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Vorwort
Mit der Bearbeitung einer zusammenhangenden Studienreihe

aus dorn Gebiet der Entwickelungsgeschichte der muhammedanischeri
Religion beschäftigt habe ich aus dem Rahmen derselben einige die
Theologie des Islam betreffende Kragen ausscheiden müssen deren
eingehende Behandlung einerseits für das grössere Publikum nicht
geeignet seinen die ich aber andererseits zur gründlichen Kenntniss
des Islam für nicht unwichtig erachtete Mit vorliegender Arbeil
von welcher ein kurzer Abriss in der muhammcdanischeii Seetiim
des sechsten Orientalistencongresses in Leiden vorgelegt wurde habe
ich mir erlaubt eine dieser Speciellen Untersuchungen meinen Kach
genossen zu übergeben Ich bin dabin von der Ueberzeugung aus
gegangen dass ein Kingchen auf das sogenannte Kikh namentlich
wenn man die Erkenntniss der geschichtlichen Entwiokelung desselben
im Auge hat einen unerlässlicben Theil unserer Studien Über den
Islam bilden tnÜSS

Und nicht dem gegebenen kanonischen Rechte des Islam und
seiner positiven Gesetzgebung allein also den sogenannten Kurü

ist diese Bedeutung zuzueignen sondern noch in erhöhtem Masse
der Methodologie diese r Di s c i 1 i n den Regeln der Deduetion
der Furü aus den kanonischen Quellen des iesety es Nur mangel
haft Würden wir die Institutionen des Islam kennen wenn wir die
selben lediglich daraufhin untersuchen wollten wie die Nachfolger
des Propheten über die einzelnen Vorkommnisse des kirchlichen und
socialen Lehens artheilten EJm über den Geist des Islam zu
Uliheilen müssen wir das Verhältniss der Entwickelung desselben zu
seinen Quellen abschätzen um zu erkennen inwiefern in dieser Eni
Wickelung Freiheit oder Sklavensinn die Tendenz zum Fortschreiten
oder das Hungen am Veralteten aktives geistiges Arbeiten oder
träges gedankenloses Verharren waltete In der Reihe der Unter
suchungen auf die eine solche Abschätzung gegründet sein muss
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nimmt neben der inneren Geschichte der Interpretation des Koran
und des Hadtt das Studium dorUsül al fikh in ihrer geschicht
lichen Entfaltung eine hervorragende Stelle ein Von dieser Ueber
zeugung ausgehend habe ich es gewagt meinen Fachgenossen einige
Theilnahme an einer Monographie deren grösserer Theil sich mit
den Usül al tikh beschäftigt zuzumuthen

Es möge gestattet sein in dieser Vorrede noch einiges über
ilusserliche Momente der nachfolgenden Arbeit vorauszusonden

Bei den citirten Handschriften und Editionen ist wo irgend
nöthig die nähere Bezeichnung angegeben Mit Bezug auf öfter
angeführte Bücher bei denen dies nicht geschehen ist lasse Loh hier
die nähere Bezeichnung folgen

Mafätlh Faohr al din Al Rtat s Mafatlh al gejb
in H Bden Büluk 1289 Die Bezeichnung AI Nawawl
bezieht sich auf den Commentar dieses Gelehrten zu dejn S u l i i h
des Muslim Text und Commentar sind citirt nach der Kairoer
Ausg in r Bden 12fS4 Desselben Verfassers durch Wüstenleid
herausgegebenes Werk citire ich nach dieser Ausgabe als Tahdib

Mit A 1 Kastiilän i ist dieses Verfassers Werk tr ad Ul
san Ii stirb Sahiii A 1 B u h a r I Bülak 1285 in 10 Bden
bezeichnet Al IJusri bezeichnet des Verf s Zahr al ädab
ein für die Literaturgeschichte noch nicht genügend ausgebeutetes

Werk Marginalausgabe zum Kituli ul ikd Biiluk 1298 in Bden
Al Sa ranl ist dieses Verfassers Kitab ul mizün ed

Kairo Gastelli 1279 in 2 Bden Al Damin s l lajut al hejwan
ist nach der 2 Bulaker Ausgabe in 2 Bden Vinn Jahre 1284 an
geführt lbn al Mulakkin bezeichnet dieses Gelehrten
T/abakat der sAfiltischen Schule u d T Al ikd al mud ahh ab
I i fab akat hamalat al xna hab Hschr der Leidener Univ Bibl
Leg Warner Nr 532 AI G ab i bezeichnet das Kitab
ul hejvvun dieses Mu luziliien Hschr der kuis Hofbibliothek in
Wien N F Nr 151 Warakat ist das so betitelte Usul
work des Im um a 1 H a r a in e j n mit dem Jommeidar des Ilm a I
Firkah Hschr der herzogl Bibliothek in Gotha Nr 922

Die Bezeichnung Ihn Huzm bezieht sieh auf dieses Verf s
Kitab al milal w al nihal Leidener Hschr Leg Warner
Nr 480 Mit Ibtal ist desselben Verf s I I UI al kijas
vv al ra j w al istib sau w ul ta lfl bezeichnet Hschr der
herzogl Bibliothek in Gotha Nr 640 Da ich es für geboten hielt
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hier die Gelegenheit zu benutzen um ein Bild von der theologischen
und schriftstellerischen Bigomirt Ihn Ij iv/ m s das merkwürdigsten
Vertreters der von mir in dieser Arbeit behandelten theologischen
Schule zu bieten findet der Leser in nachfolgenden Blättern reich
liche Auszüge aus jenen beiden Werken von welchen das an zweiter

Stelle genannte hier zu allererst benutzt worden ist Es hat mir
oft grosse Schwierigkeit bereitet Textmittheilungen aus diesen
Werken nach je einer einzigen Hschr zu bieten Entbehrt schon die
IIschl des Milal der diakritischen Punkte oft in sehr empfindlicher
Weise so ist dies noch in gesteigertem Masse bei dem Ibtäl der
Pftll mit seinem verschlungenen Neschi dem die diakritischen Punkte
bis auf sehr seltene Ausnahmen gilnzlich fehlen wie Pertsch den
graphischen Charakter dieser Hschr beschreibt Unter solchen Um
ständen war es in vielen Fällen ein wirklich schwieriges Unter
nehmen einen erträglichen Text gewinnen zu wollen und es ist
denn auch namentlich im lb äl manches dunkel geblieben oder durch

einleuchtende Oonjecturen erklärt wordenZuweilen sind auch
Ergänzungen des wie es scheint mangelhaften Textes unter eckigen
Klammern nothwendig geworden während andererseits durch runde
Klammern angedeutet werden sollte dass ein Wort aus dem Texte
zu tilgen sei Trotz dieser Mängel des mir vorgelegenen Materials
habe ich es in Anbetracht der Sache zweckmässig gefunden grössere
Auszüge aus dem Text des Ibt/il mitzutheilen weil dieselben in die
Acten des Streites zwischen der traditionellen Schule und ihren
Gegnern einen gründlichen Einblick ermöglichen Von dem eben
erwähnten Gesichtspunkte aus der mir bei der Mittheilung der
Ihn Hazm schen Texte vorschwebte habe ich es vorgezogen das
Original sprechen zu lassen während ich an den bezüglichen Stellen
meiner Abhandlung den Inhalt dieser Texte zumeist nur kurz an
gedeutet oder in freier Weise resumirt habe Für eine wörtlich
treue Ueberselzung von welcher ich auch mit Rücksicht auf den
Kreis meiner Leser absehen konnte ist Ii weitläufige scholastische
Art dieses Schriftstellers völlig ungeeignet Ich habe die Erfahrung

1 leb will hier darauf hinweisen dass zwischen meiner Conjeotur iu 809
Anm II und 215 4 v u nur scholnhnr ein Widerspruch obwaltet An
ersterer Stelle wird nicht Su ba selbst sondern bloss die Thatsache dass jener
Ausspruch mit der Autorität seines Namens angeführt wird als Äf j uis bezeichnet
Man I terkt dass der fragliche Salz durch Su ba owohl Im Namen des Asiin
vgl Tab llnlV IV 4ü als auch des lIujigAg tradirt wird Ks gingt nicht an
LS Ul IU lesen7 1



VIII

gemacht dass Ibn Hazm gerade an Bolchen Stellen in denen er in
seiner weitläufigen Darstellungsweise schwelgt auch das syntaktische
Gefiige der Rede etwas laxer behandelt Ich habe nirgends corrigirt
wo ich auf freiere Bewegung der Ibn rjazm sehen Ausdruoksweise
nicht aber auf evidente Versehen des Abschreibers folgern zu dürfen
glaubte Manche selbstverständlich scheinende Verbesserung ist still
schweigend vollzogen worden für einige Stellen will ich jedoch die
durch mich verbesserten fehlerhaften Lesarten der Mkc Iiit in der
Anmerkung nachträglich erwähnen sc wie ich andererseits in
Bezug auf einige Worte wo ich mir dem Text der Hschr gegen
über vielleicht mit Unrecht Zurückhaltung auferlegte weiter
unten linier den orrigendis meine Emendationen folgen lasse

Hie Charakteristik von Ibn Hazni s Jurisprudenz könnte jetzt
gründlicher entworfen werden als es zur Zeit der Drucklegung
meiner Arbeit möglich war Unter den arabischen Schätzen
welche der den llesiicliorn des sechsten Onentalistimeongresses in
freundlicher Erinnerung bleibende muhammedaiiiscbe belehrte Sejch

Amin aus Mcdina nach Leiden brachte und jetzt durch die Muni
ficenz der holländischen Regierung den muhammedanischen Apparat
der Leidener Universitätsbibliothek schmücken befindet sich ein
Band von Ihn Hazni s riesigem Werke A I M Ii h a I la vgl SS 118
185 ein Unicum wenigstens in Europa 11 Durch die hüte
meines l Yeundes Hrn Dr handberg der eben damals mii der
Eatalogisiruug dieser llandschrr beschäftigt war konnte ich während
meines Aufenthaltes in Leiden jene llschr durchsehen und das mir
wichtig Scheinende oxcerpiren Dieses Werk ist ein juristisches
Seitensfück zum Kifab al inilul Stil Methode der Darstellung ja
auch die Schrotte rücksichtslose Art des Verfassers mit hauchten
lind Mälikiten umzugehen lassen auf den ersten lilick den schnei
digen jahiritischen Polemiker erkennen der seine Gegner hier mit
denselben derben Epithetis und Schmähungen überschüttet die den
Lesern des Milal geläufig sind und fort und fort dieselben theo
logischen Grundsätze und Argumente wiederholt denen wir in seiner

1 IM 3 K X J Cod 8vX i lio in loa Text aulgonoinnioiio Kiiioncliiliciii
hat Hr Prof Fleischer vorgeschlagen IGT Anm ü 16 Cod
1C7 8 J J Cod j 208 3 Cod 8 jk 212 12 Cod J AJ
217 4 7 pfim S Cod 4 A

2 C Landborg Catalo iio do Mss aralios nrovo mint d tinp
blbliotheque prlvea ii El M o dl na Leiden Brill 1888 p 177 Nr i ii
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dogmatischen Polemik unausgesetzt begegnen oh mag diese Vor
rede aieht mehr mit Exoerpten aus diesem Buche so interessant
dieselben auch zur Vervollständigung unserer Darstellung wären

belasten und will nur soviel hervorheben dass die einzelnen Be
merkungen diu ich in meiner Arbert über Ilm tjazm s Stellung in
der Rechtswissenschaft beigebracht habe durch das Muhalla bestätigt
werden und dass im Allgemeinen die Charakteristik die ich hier von
Ilm Ihizm s Methode des Pikh aufgestellt habe in den aus dem
Muhalla zu schöpfenden Einzelnheiten ihre Bekräftigung findet
Einiges was hier nach dem Mila als Grundanschauung dos Ilm IJa/ in
bezeichnet wurde B S 124 fand ich im Muhalla öfters wiederholt

Die Verhältnisse unter denen ich mit dieser Abhandlung be
schäftigt war vvord iiaucheu Mangel in der Ausarbeitung und
manch nüchtigkoit in der Oorreotur derselben entschuldigen müssen
und ich darf in dieser Beziehung die Nachsieht der Leser und
Beurtheiler beanspruchen Einiges soll noch hier berichtigt werden

I 8 1 nicht nur chronologisch 22 Anm Z 7 1 jojn
24 Anm Z 2 st KJkLä 1 XüftLS 88 Amn 1 l Sj JLla
89 18 I Zahiriten 40 Amn 4 I j Jjt 66 Anm 1 ist

l5

In der Definition statt joJb zu setzen und umgekehrt

07 Anm V 4 1 Js X 88 2 1 Mudabhar 92 Anm
10 statt Juö der Hsohr I juü 93 10 1 45 st 46

Z 22 ist die Koranstelle XUI 8 Z 8 v u 1 98 st 7
98 7 und 100 Anm Z 2 l 0 JI j 99 Amn 7 1 0 l h

und 3jJ Sure XVI v 46 105 1 1 Q J3i
118 18 20 1 Sind 115 10 12 ist die Anführung aus ttkAu
zu tilgen welche sieh auf den spätem Kurfubi Al ü Abdallah
Mubammed bezieht Bäk b Muchlid s Tafstr ist nur aus Halen

bekannt 11 Anm Z 12 1 üA 122 u 124 Anm 1 4
L 125 9 I oJ Jwa Jl 127 31 1 Chindafi
181 12 1 josiuoj 142 Anm Z 2 wird zwischen die Worte
u5 JLj und jou M wohl die Einschaltung eines Nennwortes verlangt

etwa UaLÄM und im seihen Salze erhalten wir einen bessern

W mii wenn wir s i A in j emeudiren dürlen 146 fi v u



worauf selbst l die er liebt worauf ihn dann der Prophef
selbst seiner Liebe versichern Hess 150 10 muss aaoh
ein sie nachgetragen werden tu der Hschr steht es so resp i jLs
was aber besser in den Nominativ verändert wird es liegt das voraus

gesendete chabar einns neuen Nominalsatzes jü Lbl vor

18 17 1 FutüMt 106 Anm U 1 jy5
Da theologische Stücke in unseren arabischen Chrestomathien

in der Regel nicht zu finden sind habe ich es für zweckmässig
erachtet ol durch dieses Vorhaben übermässig viel Raum zu
verschwenden geeignete Textstücke namentlich aus nicht überall
zugänglichen Btilaker Drucken auf welche in der Arbeit selbst
Bezug genommen wird im Originale mitzutheilen wodurch auch
dem Studierenden Gelegenheit geboten werden soll an der Hand
der durch die Disposition der Abhandlung gegebenen Anleitung
sich in die eigenthümliche Sprache und das scholastische Wesen der
muhammedanischen Gesetzwissenschaft einzulesen und die Aneignung

einer Kennt,niss zu befördern welche auch für die Beschäftigung
mit der nicht theologischen Literatur der Muhammedaner in welcher
sehr häufig auf theologische Begriffe Bezug genommen wird nicht

unwichtig ist
Schliesslich habe ich noch meinen innigsten Dank für die Kr

möglichung des freien Gebrauchs manches für diese Arbeit benützten
handschriftlichen Materials Ausdruck zu geben den Herren Prof
Pertsch in Gotha Prof de Goeje in Leiden Prof v Rosen
in St Petersburg er hat mir die Auszüge aus Al Sam äni mit
getheilt Prof Derenbourg in Paris hatte die Güte die aus
Ilm Suhba benützten Stellen für mich abschreiben ZU bissen und
Dr Neu bau er in Oxford sieb mit der Abschrift und Collationirung
der Biographie Dawüd Al Zähin s aus den Oxforder Handschriften
des Subkl für mich zu bemühen Herr Prof Fleischer hat
sieb um die Oorreefur der ersten 5 Bogen in der zuvorkommendsten
Weise bemüht und es bedarf nicht der Hervorhebung dessen wie
viel jener Theil der nachfolgenden Arbeit durch die Mühewaltung
meines hochverehrten Lehrers gewonnen hat

liuda, iesl im November 1888

Ign Goldziher



Die Richtung innerhalb der Entwicklung der muhammeda
nischen Theologie welche den Gegenständ unserer nachfolgenden
Studie bildet ist in der theologischen Literatur des Islam unter
di in Namen Madhab nl /ahir oder Madhab Dawüd bekannt
Einen Einzelnen der sich zu den Grundsätzen derselben bekennt
nennt man Zahiri oder Däwüdi die Gesammtheit Ahl al

aliir oder Al Zahirijj a
Am Anfange unsers Jahrhunderts wussten europäische Orien

talisten noch sehr wenig über Wesen und Tendenz des Madhab
al Zähir Es genüge dies betreffend darauf hinzuweisen dass
derjenige Gelehrte der den Inbegriff und die Summe aller Kennt
nisse von dem muhammedanischen Orient in Europa zu jener Zeit
reprtlsentirt Silvestre de Sacy bei Gelegenheit der in seiner
arabischen Chrestomathie edirten Biographie des Makrizi ganz un
verhohlen bekennt je ne saurais dire p r e c i seinent ce
que c est que cette secte nomm6e madhab al zähir
In seiner Uebersetzung der Stolle in welcher Makrizi zahiritische
Neigung zum Vorwurfe gemacht wird macht er jedoch den Ver
such folgender Auslegung 011 lui attribua les dogmes de
In secte qui fait consister toute la vertu dans Les
pratiqües extärieures und stellt diese doctrine ex
t6rieure in Gegensatz zu Madhab al b tin d i doctrine
intärieure 8 eine Antithese die wie man seitdem weiss
einem wesentlich verschiedenen Kreise der theologischen Lehre
angehört Dieser Angabe von Do Sacy schein im Jahre lK i r

Frey tag sein p t i S Ä cogitandi ratio eorum
Ii Niehl Al ZahlrQria wie Houtsma l strijd over het dogma

In l n I s I i 111 tot i I A s Ii 11 r i p Hf
8 iim nicht auf eine frühere Zelt zurückzugehen Wir erwäl 1 nur

ein Datums uns älterer Zelt um die Verwirrung zu zeigen welche In Bezug
auf ili ersten Elemente unserer Präge herrschte Mouradgen d Ohsson Tableau
ge neral de l empire Ottoman Paris 1788 p 17 nennt Davoud Tayl
Klia Suloyman mort on 1G r 781 nobon Sutjan ul Tauri als Gründer eines
fohlten orthodoxen Ritus und kann ülior donsolbon nur so viel mitthoilon
Commt ils n ont ou Tun et lautre qu un cortain nomhro l adlnSrons lours

opinioni partloulIerM iranoulrent pretque ii lour naissance Es wird hier
Däwfid Al Tai Ilm Kuteybft Ma arif p föv mit DAwüd AI Zahiri verwechselt

8 Chrestomathie arabe 1 Auflage Ii p 111 422 ir 2 Auflage
ii 118 12s ff

Goldzlh e r Zahirlten 1
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quibus internus religionis cultus praecipuares esse
videtur ohne Angabe der Quelle entnommen zu haben und
noch im Jahre 1877 wird in Adolf Wahr m u n d s Handwörter
buch der arabischen und deutschen Sprache die fehlerhafte Er
klärung des alten Frey tag noch obendrein als 3 lb

T

ttusserlicher Wandel fortgepflanzt
Unter den europäischen Orientalisten hat wenn wir von

Reiske s Uebersetzung einer hierher gehörigen Stelle des Abulfeda
abseheil zu allererst über die Ahl Al Zähir einiges Licht zu ver
breiten gesucht Quatremero 1840 in einer jener zahlreichen
für die Portschritte unserer orientalischen Kenntnisse so wichtigen
Anmerkungen und Excurse welche seine Bearbeitung des Makrlzi
zu einer unschätzbaren Fundgrube der orientalischen Sprach und
Sachkunde machen Qu constatirt dass ce qui concerne cette
secte encore fort obscur ist und bietet in seiner genügend be
kannten Weise eine stattliche Reihe von Stellen aus handschrift
lichen Werken der Pariser Nationalbibliothek in welchen der
Zähirschule und einiger ihrer Anhänger Erwähnung geschieht Mit
dieser Anmerkung Quatremere s wäre der erste Anstoss zu
näherem Eingehen auf das Wesen das System und die Geschichte
der Zähirschule dieselbe eine Secte zu nennen wäre ebenso
unrichtig als wenn wir von den Anhängern der vier orthodoxen
Schulen im Verhältniss zu einander den Ausdruck Secte gebrauchen
wollten gegeben gewesen Diese Anregung veranlasste aber Nie
mand unter den Erforschern des Islam zu specielleren Unter
suchungen In neuerer Zeit haben die ausgezeichneten Fachschrift
steiler welche über die Entwicklung des Isläm theils umfassende
theils specielle Werke und Abhandlungen lieferten der Zuhirschule
gelegentlich in kurzen Worten gedacht Wir nennen v K r e m e r 3
Houtsma 4 Spitta 5 Sie bieten jedoch über die in Rede
stehende theologische Richtung nur ganz kurze Notizen Eine ein
gehende Darstellung derselben ihres Lohrsysteins und der Stellung
ihrer Vertreter innerhalb des orthodoxen Islam ist bisher nicht
geliefert worden Nachfolgende Blätter wollen versuchen zur Aus
füllung dieser Lücke in unseren Kenntnissen von der Geschichte
der muhammedanischen Theologie beizutragen

1 Histuiru dos Sultans Miimlouks de l Egypte etc Bd I
Abth 2 p 269 270

2 Die aus der arab Uschi nr 687 der genannten Bibliothek angeführten
Stellen haben wir nach nochmaliger Verglelchung in unterem VIII Abiehnltte
für die Geschichte der Zahlrltlschen Bewegung Im VIII Jhd benutat

8 Culturgeschlch te dos Orients unter den Chalifen I p 500
Anm 8

4 A a O Wir kommen auf Bontfma s Darstellung woitor unten zurück
6 Zur Goschichte Abu l Ilasan Al As ari s p 80
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Von Abü Bekr b Ajas eineni muhammedanischen Tra
ditionsgelehrten des II Jahrhunderts st 198 wird der Ausspruch
überliefert Die Anhänger der Tradition sind in jedem Zeitalter
im VerhältnisS zu den übrigen Gelehrten so wie die Anbiinger
les lsläm im Verbältniss zu den Bekennern anderer Religionen

Dieser Ausspruch ist gegen jene Art der Handhabung der muham
medaniSchen Gesetzeskunde gerichtet nach welcher in der Erkennt
niss dessen was nach den Grundsätzen des Islam Rechtens ist
nicht blos die geschriebenen und überlieferten Quellen Autorität
besitzen also der Koran und die Traditionen von Muhammed und
seinen Genossen sondern auch was die individuelle Einsicht des
Reohtsforschers oder Rechtsprechers in wirklicher oder scheinbarer
Anlehnung an jene unbestrittenen Quellen als aus dem Geiste der
selben folgende Wahrheit erkennt Die Vertreter der letzteren
Anschauung sind unter dem Namen Ahl oder Ashab al ra j
bekannt Die Anfilnge dieses Zwiespaltes in der ältesten Geschichte
der muhammedanischenGesetzeswissenschaft sind durch v Kremer 2
und Sachau 3 so umfassend gezeichnet worden dass es ein ver
gebliches Unternehmen wäre für dieses Kapitel der Entwicklungs
geschichte des Islam neue Gesichtspunkte auffinden zu wollen
Nach den Nachweisungen des letztgenannten Gelehrten kann man
nicht daran zweifeln dass sich die beiden Benennungen Ahl al
hadit und Ahl al ra j ursprünglich auf die Richtung der Be
schäftigung der Gesetzesgelehrten mit dem muhammedanischen
Gesetze beziehen erstere beschäftigen sich mit dem Studium der
überlieferten Quellen letztere mit der praktischen Handhabung des
Gesetzes Erst später markiren die beiden termini den Gegensatz
zwischen den Methoden der Rechtsdeduction einen Gegensatz der
wie wir sehen konnten im II Jhdert schon ganz geläufig war

Die sogenannten orthodoxen Rechtsschulen üÜÜI i liX
sind in den frühesten Stadien ihrer Entwicklungsgeschichte von
einander durch das Maas unterschieden in welchem sie dem Ra j
Einfluss gestatten auf die Feststellung des muhammedanischen
Gesetzes in einzelnen gegebenen Fallen Die beiden äussersten End
punkte in dieser Beziehung sind Abü Hanifa und Dawüd Al Z hirt

i A i s ii r m ii i i p T J Li 0 La jLf j lA stJcjflJl

L kaÜLf 3 i a Aä I J S b o JI 5 0 Lo l J S I pbL II

lkla jj J qIj 1 üäJI üJuwwJt
B Culturgeschichte des Orients unter den Challfen l

p 470 500
Zur Ältester Geschichte eins muhammedanischen Rechts

W ien 1870 Slbrangnberr der phil hlsl Kl der Unis Akad d V V Ud LXV
1



von denen der erstere dem lia j die weitgehendsten Concessionen
macht der letztere wenigstens in seiner älteren Lehre jede
Berechtigung anspricht Zwischen diesen beiden folgen nicht
chronologisch genommen sondern in ihrer Würdigung des Raj
Malik b Anas Al Säfi i Ahmed b Hanbai In dem weiteren Ent
wicklungsgange dieser Schulen hat dieser Unterschied durch all
miilige Zugeständnisse an scharfer Abgrenzung eingebüsst so dass
in der geschichtlichen Literatur grosse Verwirrung herrscht in der
Zuzählung jeder dieser Schulen zu einer der beiden Klassen
Ahl al hadit oder Ahl al ra j IbnKuteyba zählt Bämmt
liche Schuloberhilupter mit Ausnahme des Ahmed b Hanbai diu
er nicht nennt und Däwüd den er noch nicht kannte zu den
Asliäb al ra j während er unter Ashäb al hadit bloss berühmte
Traditionsverbreiter erwähnt 1 bei Al Mukaddasi sind die An
hänger Ahmed b Hanbals zusammen mit denen des Isl iäk b Rah
wejhi eines l erühmten Säfi iten Ashäb al hadit und zählen gar
rjicht zu den Madähib al fikh zu welchen Hanefiten Mälikiten
Säli iten und Zähmten 2 zu zählen sind 3 während bei demselben
Verfasser an einer anderon Stelle die Säfi iten im Gegensatz gegen
die Anhänger Abü Hanifa s A s h ä 1 h adl t genannt werden 4 und
um die Verwirrung zu vervollständigen werden an einer dritten
Stelle 5 Al Säfi i im Verein mit Abü Hanifa im gemeinsamen Gegen
satz gegen Ahmed b Hanbai zum Ra j gezogen In der Aus
schliessung Ahmed b IJanlmls aus der Reihe der Begründer von
Madähib al fikh scheint Al Mukaddasl älteren Ansichten zu folgen
So wissen wir nämlich dass der berühmte Abü Ga far al Tabari
viel Anfeindungen über sich ergehen lassen musste weil er in
seinom Werke über die Unterscheidungslehren der Pukahä auf die
Lehren des Im am Ahmed keine Rücksicht nahm diesos Vorgehen
damit motivirend dass dieser Imäm kein Pakih sondern ein Tra
ditionarier gewesen sei Bei Ihn Asäkir finden wir Ju

1 Kitab al ma ftrlf p ff A Pol vgl Sachau a a j 16
2 Mit Unrecht glaubo loh hat ilo jloojo im Glossarium zur Itibl googr

a

arab p 243 hieraus gefolgert lass li Dawaditen uA I seien Nichts
Gegensätzlicheres konnte gedacht werden als das Madhab Ai zähir and Ku

c

Den Mukaddasi ist oben dio Identität zwischen JLi tj nicht mohr
gelSuflg

3 Descriptio Imperll moslemlci ed de Goeje p l v 7
1 Von Ab Muhammed Al Sirafi Ibid p l v 1
5 ii,id p IrC Ii
6 A bulfeda Annale ed Reiske n p 814 Um panbal gilt unter den

fiteren Autoritäten der Traditionsgelehrsamkeit l derjenige der ans den Tra

dltl i die meiste Nutsamwendung für die Rechtsgelehrsamkeit 2y s aiät

A bD 1 AIa l i Asin Annales ed Juynboll I p vi
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uy ji x vJi J t yi t 1 äie anderen Schulen worden nicht
nach hiiii Gesichtspunkte der ßechtsmothodesondern nach dem
der Landsmannschaft cingetheilt Bei AI Sahrastani linden
wir Mälik Al Safi i Ahmed und Diiwüd unter den AshAb al hadit
während unter den Ashäb al ra j von den Stiftern erhalten geblie
bener Bechtsschulen nur Abu Manila figurirt Diese Eintheilung
hat auch Ibn Chaldün angenommen mit dem Unterschiede dass
bei ihm Däwüd Ii Ali an der Spitze einer besonderen dritten
Klasse steht 3

Zur Kennzeichnung der Stellung welche Dawüd und die durch
ihn begründete nach ihm benannte theologische Schule innerhalb
des Widerstreites des starren Traditionalismus gegen jene zu immer
gröSSerm Einfluss gelangende Bichtung einnimmt deren Anhänger
v Kremer mit gutem Takte spekulative Juristen Ashäb
al ra j nennt müssen wir einige Bemerkungen über dio Stellung
des Ka j innerhalb der muhammodanischen Gesetzoswissonsehal t
voraussenden

n

I ie Anwendung des Ra j entwickelte sich in der muham
tnedanischen Jurisprudenz als unabweisbares Postulat der Vorkomm
nisse des praktischen Rechtslehens in der Ausübung des richter

i liehen Amtes Der theoretische Kanonist konnte recht bequem
die Gültigkeil des Ra j als berechtigter Rechtsquelle zurückweisen
er studirte das geschriebene und überlieferte Wort mit den

1 Expose de l i re 1 forme il l Islamlsme p Ol 15
2 Kltab al mllal ed Curoton p II, III Vgl Sachau a a 0 p 15
i tfukaddima ed Bülak p l vf iv Die drei Klassen zusammen sind

Ü0 jy J 9 jK/
4 Ks tätigen hior oinigo Juriositäton in Beaug auf die Terschiedenartige

Uoborsotzung diosos Ausdruckos zu vorscliicdoiion Zoitcn Platz Bndeil Job
Fr Gmelin giebl In seiner Uebersetaung von Alexander und Patrick Kussels
N a oh richten v lom Zustande der Gelehrsamkeit an Aleppo
Göttingen 17 8 VernunftglBubige als Verdolmetsohung dieses su seiner

Zeit allerdings noch nicht richtig erkannten termlnus Gonsiliaril linden wir

leider in Flügels I I l g i C half a IV p 47 ÄJ j U
piao in libris consiliarioru 111 occumuit Aber das Wunderlichste biotot
der deutsche Lexloograph lor arabischen Sprache Ad Wahrrannd t mit seinen

0m

Orakol i Ul JL I M otaphy siker Idealis ton folgerichtig wären
dann die jiX nJt v L Naturforscher Materialisten Und dies nach
dem die richtige Definition dieses Ausdruckes mindestens durch Laues betreffen
den Artikel IK 71 In die europäische Loxlcographie des Arabischen bereits
eingedrungen war



wechselvollen Ereignissen des tilgliehen Lebens hatte er nichts zu
schaffen Bin ausübender Richter aber in Irak oder einer andern
dem Scepter des arabischen Islam unterworfenen Provinz reichte in
der Ausübung seines Amtes mit dun higäzenischen Quellen nicht
iiiis welche über alle in den verschiedenen Ländern alltaglich
auftauchenden Fragen die nicht in den Gesichtskreis jener Quellen
fielen unmöglich gehörigen Bescheid ertheilen konnten Die
Thatsache welche Al Sahrastäni mit den Worten kennzeichnet
dass die geschriebenen Texte begrenzt die Vorfilllo des täglichen

Lebens aber unbegrenzt sind das Grenzenlose aber von dem Be
grenzten nicht umschlossen sein kann gab also den Anstoss zur
Einführung speculativer Elemente in die Deduction des Rechtes
Walteten doch um nur eines zu erwähnen in den neu eroberten
Provinzen dos Islam von den higäzenischen wesentlich verschiedene
privatrechtliche Verhältnisse ob theils in den agrarischen Tra
ditionen des Landes wurzelnde theils aber durch die Thatsache
der Eroberung erzeugte wie hatte nun ein von ganz anderen Vor
aussetzungen ausgehender Codex auf die aus jenen neuen Verhält
nissen sich ergebenden Rechtsfragen Antwort ertheilen können
Solche und ähnliche Erscheinungen namentlich auch jene dass die
vorhandenen Rechtsquellen keinen geschlossenen Kreis beschrieben
sondern nur gelegentliche Entscheidungen boten welche nicht ein
mal in Hinsicht auf das Territorium in welchem sie entstanden
Für alle Rechtsfragen ausreichten drängten den praktischen Richtern
die Notwendigkeit auf sich die Competenz zuzutrauen im Geiste
des vorhandenen geheiligten Materials und in Uebereinst mnnung
mit demsolben ihre subjootive Wohlmeinung ihre Einsicht als
berechtigte Instanz für die richterliche Entscheidung walten zu
lassen in concreten Fällen für welche das überlieferte Gesetz
keine Entscheidung enthielt Wie tief das Bedürfniss nach einer
solchen Ergänzung der Rechtsquellen gefühlt wurde ersehen wir
auch daraus dass selbst starre Traditionarier mit Unwillen zwar
aber dem Zwange der Thatsachen weichend sich zur Zulassung
des Ra j verstehen mussten Sie gingen jedoch bis an die äussersto
Grenze ihres Systems indem sie um für jeden concreten Fall eine
traditionelle Entscheidung in Bereitschaft zu baben welcher sie in der
Praxis folgen könnlcn nach der Beglaubigung des Traditionssatzes
oft gar nicht fragten wenn es sich darum handelte für die richter
liche Entscheidung eine traditionelle Autorität nachzuweisen Durch
diese Selbsttäuschung sollte wenigstens dor Form Genüge geschehen
Abu DaWud 80 erfahren wir nahm die schwächste Tradition
in seine Sammlung auf wenn für einen bestimmten Paragraphen
des Rechtes keine besser beglaubigte vorfindlicli war Gar manche

1 Al ahrastäni p lof jjISjJI Xa uüwo 1 3 ijayajJ
J Ui l l nLi ÄJ S LUj ü Lcj KaPUXr jfii



Traditionsfftlschung mag ihren Ursprung in diesem grundsätzlichen
Bestreben haben dem Ra j scheinbar wenigstens so lange als
möglich zu entgehen Denn jene lingirten Traditionssätze waren
ja doch nichts anderes als in die Form der Traditionsaussprüehe
gehülltes Ra j Dem Sa bi wird der Ausspruch zugeschrieben Das
Ba j ist dem Aase gleich man gebraucht es nur im iiussersten Noth
falle zur Nahrung Und in der That rinden wir auch hin und
wieder die Notiz dass selbst praktische Eichter sich der Anwendung
des Ra j störrig entgegenstemmten Gar gross wird aber die An
zahl derer nicht gewesen sein welche wie der im Jahre 209 ge
storbene Hais Ii Abdallah al NlsftbÜri von sich sagen konnten
dass sie zwanzig Jahre las richterliche Amt verwalteten ohne auch
nur eine einzige Entscheidung auf Grund des Ea j zu fällen 2

Die Anhänger des Ra j fanden den Rechtstitel für die Ein
führung subjectiver Momente in die Rechtsdeduction in dem Geiste
des überlieferten göttlichen Gesetzes Sie berufen sich es kann
allerdings nicht ausgemacht werden oh auch schon in der älteren
Periode z Ii darauf dass das göttliche Gesetz die Aussago
zweier Zeugen und den Eid als gerichtlichen Deweis gelten lilsst
Nun aber ist es nicht ausgeschlossen dass die Zeugen bona oder
mala flde eine lügenhafte Aussage deponiren dass der Eid zur
Bekräftigung einer falschen Behauptung abgelegt wird Dennoch
wird der obschwebende Rechtsfall auf Grundlage derselben nach
bester Einsicht des Richters entschieden Dann werden auch
aus der ältesten Geschichte,der richterlichen Praxis im Islam Belege

w

1 L ilJLi l LjjJ ö Ia/to 131 XJ Uj 15U Vgl don Text
des Gorgftni dem obige Notizen entnommen sind Journal of American
Orient Socioty Bjl VII p 116

2 Tabakät al buffftz od Wüstonfold VI nr 40
3 Ibt l Bl Ca Iba Hazm widorlogt dioso Auffassung mit folgenden

Worten Gott hat uns die Beurthellung der Zeugenaussägen und des Eides
uieht zur Pflicht gemacht Der Richter hat dieselben nicht auf ihre Wahrhaftig
keit oder Lügenhaftigkeit zu prüfen Thäte er dies so wäre fürwahr seiner
individuellen Einsicht in der Rechtsentscheidung ein weites Feld eingeräumt
Davor behüte uns Gott Vielmehr setzen wir den Fall dass vor uns zwoi
streitende Parteien ständen von welchen die eine ein frommer gottesfurch
tiger glaubwürdiger Muslim die andere hingegen ein Christ wäre der drei
Personen in der Gottheit anerkennt von dem es bekannt ist dass er der Gott
heit und den Menschen Lügen andichtet und der dabei noch in seinem Privat
Charakter ein leichtfertiger frivoler Mensch ist der Muslim nun forderte von dem
Christen die Bezahlung einer Schuldsumme gleichviel dieselbe gross oder klein
ist deren Berechtigung der Christ in Abrede stellt oder umgekehrt dm Christ
wäre der Kläger und der Muslim der Angeklagte welcher gegen die Forderung
dos christlichen Klägers protestirt Ginge es nun nach der personlichen Ein
sicht des Biohters welche im Gegensatee zur Gewissheit steht so müsste der
Muslim gegen den Christon Hecht behalten Aber es ist kein Streit darüber
dass wir nicht unserer Ansieht zu folgen haben sondern unsere Entscheidung
nach den durch Gotl festgesetzten Rechtsbeweisen treffen müssen wonach der



freilich Traditionen von vielfach bezweifelter Glaubwürdigkeit
dafür angeführt dass man in Ermanglung überlieferter Decisionen
das Ra j als unbestrittenes Auskunftsmittel gelten liess Alle Ge
nossen die vor die juristische Praxis gestellt waren sollen es so
gehalten haben und die ersten Chalifen billigten ihr Vorgehen
und doch wird Niemand ihre Rechtgläubigkoit in Zweifel ziehen
oder sie der Einführung von Neuerungen verdächtigen welche
Gott verboten hätte So wird bereits von Abü Bekr erzählt dass
er wenn zwei streitende Parteien sein richterliches Urtheil anriefen
vorerst das Gottesbuch einsah fand er darin eine Entscheidung
für den obschwebenden Fall so fällte er das durch Gott offenbarte
Urtheil fand er keine so suchte er dieselbe in der Sünna des
Propheten fand er auch dort keine bestimmte Entscheidung so
fragte er die Genossen ob ihnen eine Entscheidung des Propheten
bekannt sei die auf den vorhandenen Fall Anwendung zulasse Schlug
auch dieser Versuch fehl so hielt er Bath mit den Oberhäuptern
der Gemeinde und traf die Entscheidung nach der Ansieht in
welcher sie sich allesamrnt einigten Ebenso soll es auch Omar
gehalten haben Desgleichen wird von Ibn Mas üd 1 überliefert dass
in Fällen wo weder aus dem Buch noch aus der Sünna noch aus
den Keden und Handlungen der Frommen Entscheidungen zu holen
sind der Richter seine Einsicht in selbstständiger Weise walten lasse
ohne zu sagen so ist meine Ansicht aber ich fürchte dieselbe

zur Geltung zu bringen denn das Erlaubte ist klar und das Ver
botene ist auch klar aber zwischen beiden giebt es zweifelhafte Fälle
lass nun dasjenige woran du zweifelst von dem bestimmen woran
du keinen Zweifel hegst 2 Aber das Wichtigste und am meisten
Verbreitete sind die Instructionen welche bereits der Prophet und
später Omar den in die eroberten Provinzen entsendeten Richtern
mitgegeben haben sollen es sind dies die gewichtigsten Argumente
der Vertheidiger des Rji j welche bestrebt waren der Gültigkeit
desselben in die älteste Zeit des Islam zurückreichende Autorität
und eine alte Tradition anzudichten Mu äd b Gabal der im Auf
trage des Propheten nach Jemen ging eröffnete seinem Sender
auf die Frage nach welchen Grundsätzen er in seinem Wirkungs
kreise das Recht bandhaben werde dass er nach seinem Ra j ent
scheiden werde in Fällen für welche er in der Schrift und in
der Tradition keine Entscheidung vorfinde Der Prophet billigte

Kläger seine Forderung durch Beibringung von glaubwürdigen Zeugen der An
geklagte seine Leügnnng durch den Schnur zu erhärten habe Dio Vermuthung
aber müssen wir gansi und gar von uns werfen tb ft Kl 1 8b

l bn Hazm erkennt gegen seine Gewohnheit die Glaubwürdigkeit

dieser Tradition an deute aber die Worte J XsA Jls dahin lass man mit

Kloiss und Emsigkeit nach authentischen Traditionen weiter forschen müsse
wenn sie nicht nach der ersten Umschau auf der Hand liegen

t I Ii AI 151 6 b



dieses Vorhaben mit den Worten Gott sei Dunk dafür dass er
dem Abgesandten des Propheten Gottes zu jener Einsicht verhilft an
welcher der Prophet Gottes Wohlgefallen findet l Und Omar soll
dem als Richter bestellten Surejh folgende Instruction mitgegeben
haben Wenn du etwas im Buche Allah s findest so frage weiter
niemand wenn dir etwas aus dem Buche AllAh s nicht klar wird
so folge der Sünna findest du es aber auch in der Sünna nicht
so folge selbstständig deiner eigenen Ansicht Es wären noch
andere allem Anscheine nach apokryphe Richtorinstructionen zu
erwähnen welche an den Namen Omars geknüpft sind namentlich
eine in welcher dem Abü Müsa al Aä ari die Handhabung des
Kijas empfohlen wird freilich in dem Sinne wie die Zulassung
desselben in den zwischen dem starren Traditionalismus und der
speculativen Richtung vermittelnden Schulen formulirt wird Dort
heisst es Deinen Verstand deinen Verstand nimm zusam
men bei Dingen die in deinem Innern schwankend sind wenn du im
Buche Gottes und in der Tradition seines Propheten nichts darüber
findest Nimm Kenntniss von den Analogion und Aehnlichkeiten und
vergleich die Dinge in deinem Geiste dann halte dich an das was
Gotte und seinem Propheten am liebsten und was am wahrschein
lichsten ist 3 In diesen aus einer längeren Riehlerinstruetion
ausgehobenen Wollen finden wir die Terminologie des Kijäs wie
sie erst in späterer Zeit gäng und gäbe wurde Wären jene Er
zählungen in welchen den Richtern die Anwendung des Ra j em
pfohlen wird authentisch so würde die Opposition der conservativen
Traditionarier gegen das Ra j der Autorität Muhamtned s und
Omars gegenüber unbegreiflich sein Aber eben die Bestreitung

ihrer Authenticität und der Nachweis davon dass das snftd der

1 Vgl die Stellen bei Sachau I e p 6 Al Mawerdl Constitutione

polittoae ed Enger p III i i ist JJ Sy uj in jJJt y 1 z r i
gireu Ibfal Bl 8a ichelnt die älteste Version dieser Erzählung erhalten

zu haben Dort siigt Mu äd ilj r j llio beiden lotzton Worte
fehlen in den übrigen Versionen Ins Berichtes

2 Kitab al agan XVI p l C L jLÜ S t jioLS sj ii J

K lXS y Loj liA l Äc iLs JUI oLä 3 jL wi
üXjJ i Äs li lw J 3 Xj j tj w Jl pjl Js jJUt

8 A I I k 1 p IT J U uSjiXo 3 rfl ÄJ U OUe sJI
La jti l i j cl xX/ö Ka eil LJLJ W aNxL j

ti i tÄy ij JlJi iAäc L aO I Sl 3 X U j c i



r

k

10

Ibetreffenden Beneble den Gesetzen der Traditionskunde nicht ent
spricht ist die hauptsächlichste Waffe mit welcher die Beweiskraft
derselben von den Gegnern bekämpft wird Und in der Thftt muss
sicli auch eine kritische Betrachtung dieser Instructionen für die
Unächtheit derselben entscheiden Sie enthalten Begriffe und Ter
mini für dieselben welche in dieser scharfen Ausprägung erst einer
späteren Zeit angehören Bei Al Belädor p Tl vo wo die dem
Mu äd b Gabal mitgegebenen Instructionen ausführlich mitgetheilt
werden findet sich die oben angegebene nicht erwähnt Beider
mangelhaften Beglaubigung dieser Argumente der Ra j Freunde
konnten dann die Gegner auch weiter das Bewusstsein von der
iinvortheilhaften Bedeutung pflogen welche sie dem Worte Ra j
als theologischem terminus beilegten AI ra j welches an sich
ohne ein die gute Bedeutung aufhebendes Adjectiv in dem ge
wöhnlichen arabischen Sprachgebrauch ein Wort von vortheilhafter
Bedeutung ist 1 und als gute besonnene richtige ver
nünftige Ansicht dein unüberlegtem Entschluss Ein
gebung der irrenden Leidenschaft entgegengesetzt wird 2 ist für
das Gefühl des conservativen Traditionariors ein Wort mit ent
schieden übler Nebenbedeutung 3 und im theologischen Sprach
gebrauch jenem beinahe gleichbedeutend geworden 4 Soviel

1 z B Agani X p 1,1 18 in cinuni Lobgedichte dos Abft Ali al Abli
auf diu omajfadischen Chalifen

Oj u JLj LJ yjJs j j l5 W ny i
f St y2 55 B ein Sprichwort j AJaj 5jJ 3 Al Mejdanl od

Buläk I p ol
Pw

I k o t z o ri s ch o Ansicht Al Buehari Kitäb al adab nr 79
fii

J J j A 5 j wi llkür 1 i cli o Anriebt Tafair nr 15 z u II v 1112

f Jj p xh o jJLJI l Uixas aJU zS Kaä JI
M P

tLÄ Lo J 3ls oL l 5 j qUs jjÄj
4 Vgl Al Qaiialt Ihjä p Pvl wo or aur Erklärung des bekannten

Traditionsiatzes JmJLi xiAxiw I aäjJIs ej j 1 CT cl A
sieht ausspricht dass das Wort tjJt loxicalisch botrachtot sowohl in günstigom

als auch in ungünstigem Sinno verstandon worden könne duss aber dor thoo
logisebo Sprachgebrauch der Wondung in inalam purtoin don Vorzug gebe
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wird aber auch von den extremen Vertretern der traditionellen
Richtung zugegeben dass das Ra j schon in der ersten Generation
der nmhammedanischen Geschichte in der patriarchalischen Periode
der Genossen angewendet wurde freilich mit der Klausel dass
Jeder der es anwendete sich gegen das Zugeständniss der Be

weiskraft desselben energisch verwahrte und eine solche Zumuthung
seinerseits zurückwies In dieser ersten Periode der muham
medanischen Geschichte war die Entscheidung nach Massgabe der
individuellen Einsicht noch ganz unbestimmt ohne positive Directum
ohne eigentliche Richtung und Methode aufgetreten in dem nach
folgenden Zeitalter erst gewann das Ra j eine bestimmte Gestaltung
und beginnt sich in einer festen Richtung zu bewegen Das Ra j
nimmt nun die logische Form der Analogie K ijä s an Sagte
man früher Dort wo kein geschriebenes oder überliefertes posi
tives Gesetz vortindlich ist mag der vor ein im Gesetz nicht vor
gesehenes Verhältniss gestellte Richter seine eigene Einsicht an
rufen so sagte man von nun ab Dieses Walten der eigenen An
sicht hat sieb im Rahmen der Analogie zu bewegen welche
der freien Willkür der subjectiven Einsicht die Richtung verzeichnet
in welcher sie zur Geltung kommen darf In Hinsicht auf die
Definition und Anwendungsart des Kijäs haben sich nach lbn
lla/ m s Darstellung zwei Methoden neben einander herangebildet
I arin stimmen beide überein dass Fillle die aus dem geschriebenen
und überlieferten Gesetz nicht entschieden werden können durch
Vergleichung mit einer in jenen anerkannten Quellen vorkommen
den Entscheidung beurthoilt werden müssen Nur in Betreff des
auf speculativem Wege zu ergründenden tertium comparationis
gehen die beiden Methoden auseinander Während die eine nach
einer materiellen Aehnlichkeit der mit einander in Beziehung ge
setzten Rechtsfälle des geschriebenen und dos neuerdings auf
getauchten zu suchen vorschreibt fordert die andere Methode dazu

auf die Ursache die ratio Xic des zur Vergleichung heran
gezogenen tiberlieferten Gesetzes zu ergründen den Geist des
Gesetzes zu erforschen und zuzusehen ob das frei herausgefun
dene Causalitätsverhältniss in welchem das Gesetz zu einem un
geschriebenen Principe steht den neuerlich aufgetauchten Fall mit
einschliesst oder nicht Wir werden hievon in einem späteren
Kapitel concreto Beispiele sehen welche uns diese Methode in ihrer

P B

oL s bSS C i J rt jj Jl lX UJI LJI u ULj iM JI o S
A i c iLj si JI iAavIäJ j AaJ Lääj cUSj y s UaJI
cjjlJ ai Ij i jMa j Vgl noch Anmerkung 1

I II l iVl Hl 2b 8a
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praktischen Anwendung zeigen werden Hier sei nur noch soviel
vorausgeschickt d iss diu Krage ob nach den Gründen eines gött
lichen Gesetzes geforscht werden dürfe die spatere Theologie sehr
lebhaft beschäftigte und dass sie auch in den analogiefreundlichen
Schulen nicht immer bejahend beantwortet wurde

War nun durch die Einführung des Kijas dem frei walten
den Ra j eine formelle Schranke gesetzt so wurde dieselbe wieder
durch das Isfihsan zu Gunsten des ungezügelten Ra j durchbrochen
Das Wort Istil isän sagt uns um was es sich bei dessen An
erkennung handelt das für besser Erachten es ist wie Abü
Bekr al Sa rächst definirt das Verlassen des Kijas und die
Berücksichtigung dessen was für die Menschen bequemer ist 2

Bei dem Mangel an unparteiischen Quellen für die Geschichte
der ältesten Entwicklung des muhammodanischen Rechtes bei der
tendentiösen Färbung der zum grossen Theile ad hoc erdich
teten Daten auf welchen eine solche auferbaut werden könnte
ist es schwer die chronologische Stelle genau zu bestimmen
welche die Einführung der oben gekennzeichneten Rechtsquellen
des Islam im Laufe jener Entwicklungsgeschichte einnimmt es kann
kaum bestimmt werden wie weit der Gebrauch jener Decisions
quellen zur Zeit Abü Manilas gediehen war und worin die neuen
Momente bestanden welche er zu der Praecisirung der Rechte
des Ra j und Kijas in der muhammedanischen Gesetzeswissenschaft
hinzufügte Ja sogar auch darüber herrscht Ungewissheit welchen
Gebrauch Abu l lanifa von den speculativen Elementen der Rechts
deduetion machte welchen Grad von Berechtigung er ihnen neben
den traditionellen Rechtsquollen zugestand Die Gegner seines
Rechtssystems wollen behaupten dass er der Tradition überhaupt
keine grosse Wichtigkeit beilegte sondern in erster Reihe die Thätig

1 Al talwili ila kasf hakä ik itl tu n k i Ii von Su d nl clin al Tal ta
zaril Hdschr du Kali Hofblbliotbek in Wien A F 167 861 Bl 181

v S lX o Jjl Jlc u J 5 t iiÄi l A Jl xJ yjoyaüJ j A 5 l
J oMI J ij JIxäJI i aJi3 j j sj äs J JIjiäJI J obSI A X Ä 5

W H 4q pL l 5 r SiUoy f A s J J JL äJ
tlö i jü i JU3 J J Ai ÄJt A a0 Jwk it jia

j JÄÄwt UJI JtsLwJt w5s Jj w Oj rj
A a L Ä J ß jJ 1 j A A3 SI jLi Us jJ J Lt fi

A UxJt J sbS c l Ü js JI
2 bei Pertsch Die arabischen Handschriften der herzog

Uibliothok zu Gotha II p 253 ad nr I97
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keit der freien Speculation in der Kechtsdeduction betonte sie
geben die geringe Anzahl von Traditionssätzen genau an welche er
im Aufbau seines Rechtssystems zur Verwendung brachte Zu seiner
Zeit waren noch vier Genossen am Leben und er bestrebte sich
nicht von diesen Autoritilten Traditionen zu hören Seine Ver
theidiger weisen diese Anklage zurück und wollen bestimmt wissen
dass er das Ra j nur dann eintreten Hess wenn die geschriebenen
und überlieferten Quellen versagten Es werden sogar Aussprüche
von Abu Manila angeführt in welchen er sich über die gerade
ihm zugeschriebene Richtung verwerfend äussert In der Moschee
zu uriniren ist nicht so verwerflich wie manches ihrer Kijäse
Und zu seinem Sohne soll der lmuni einmal gesagt haben Wer
die Anwendung des Ki jas in der Gerichtsversammlung nicht unter
lässt ist kein Rechtskundiger 2 Um zwischen diesen Parteien zu
entscheiden müsste ein tieferer Einblick in die Schulräume des
Abü Hanifa gegönnt sein als 61 bei dem Zustande der Quellen mög
lich ist Was wir wissen können ist zweierlei Erstens dass
bereits vor Abu Hanifa die speculative Rechtsgelehrsamkeit welche
dem traditionellen Quellenmaterial keine vorwiegende Wichtigkeit
zuerkannte zur Blüthe gelangt war Der unmittelbare Vorläufer
AI 1 1 Manifa s in Irak scheint amn id ihn Abi Suleyman
zu sein st 119 oder 120 der als der grösste Reohtsgelehrte in
Irak galt und von dem erzählt wird dass er der erste war der

einen Kreis um sich sammelte zur Beschäftigung mit der Wissen
schaft Unter seinen Schülern wird auch Abu Manila genannt
Dieser Ma nimäd min war sehr schwach in der Kenntniss der Tra
dition war aber wie berichtet wird afkali d h in der
Rechtsgelehrsamkeit der bedeutendeste seiner Zeitgenossen 4 Zwei
tens dass Abü Hanifa den ersten Versuch machte nach diesen
Vorarbeiten das muhammedanische Recht auf Grundlage des Ki jas
ZU oodificiren dies war bis zu seiner Zeit nicht geschehen So
wie nun eine systematische Darstellung des auf dem Grunde der
Analogie auferbauten muhammedanischen Rechtes gegeben war so
war auch erst jetzt eine systematische Opposit ion gegen das Prinoip
des h ijäs und dessen Anwendung in dem positiven ßeohte mög
lich Ihn Ujejna soll gesagt haben Von zwei Dingen hätte ich
nie vermuthet dass sie sieb über die Brücke von Küfa hinaus ver
bleiten könnten von der Art Hainy a s den Koran ZU lesen und von

1 Tal Iii p IIa
2 btftl Hl lßb
i A b u 1 Mab ili Annale ed Juynbol l p Hl

4 fabakat al huffa IV nr 12 Audi von elnetn anderen Lehrer
de Alifi iianiiti ilom Ai A b Abi Muslim st 185 der die Rechtsgelehrsairikelt
In Choraian vertrat AbuUnab ib Hl ,yU l3 A,S t naäs wird gesagt
l J yJl a S iaft l z j Q i j abakat l mff ib nf 37



der Gesetzeswissenschaft des Abü Hanifa und siehe da beide
haben die Runde um die Welt gemacht 1

Und in der That es war eine sehr geringschätzige Aufnahme
welche die wissenschaftliche That des Abü Hanifa bei den con
servativen Zeitgenossen fand Sehr characteristisch für die Gesin
nung der Zeitgenossen ist folgender Bericht über die Art der
Verbreitung der Lehren des Imäm der Analogisten Als er näm
lich den einen seiner beiden Apostel Zufar von Küfa nach dem
benachbarten Basra entsandte um dort für die neue Richtung in
der Gesnt c swissenschaft Propaganda zu machen da trat ihm überall
heller Widerspruch entgegen und sobald er die neue Lehre im
Namen Abü Hanifa s vortrug wendete man sich von ihm ab Als
er darüber dem Lehrer Bericht erstattete soll diesser folgende
Aeusserung gethan haben Du bist in der Art und Weise wie
man Propaganda machen muss sehr wenig bewandert Kehre nur
ruhig nach liasra zurück trage den Leuten die Lehrmeinungen
ihrer Imäme vor und lege gleichzeitig die Schwilchen derselben
dar Hernach sage ihnen dass es noch eine andere Lehrmeinung
giebt welche so und so lautet und sich auf diese und jene Argu
mente stützt Hat nun dies Neue in ihren Seelen Wurzel gefasst
dann erst theile ihnen mit es ist die Lehre Abü Hanifa s Nun
werden sie sich schämen dieselbe zurückzuweisen 2 Selbst ein
Dichter Zeitgenosse des Abü Hanifa und Einwohner von Küfa
wie der Imäm auch bemächtigte sich des neuen Systems zum
Zwecke epigrammatischen Spottes es war der Dichter Musäwir t
Ks ist dies ein Symptom der öffentlichen Meinung denn nicht
sobald hat sich die dichterische Muse um die Spitzfindigkeiten
der Juristerei gekümmert 4 In späterer Zeit hat man dann noch
apokryphe Erzählungen erdichtet um die Opposition der gelehrten
und frommen Zeitgenossen gegen Abü Hanifa darzustellen Die
bemerkenswertheste unter ihnen ist wohl folgende welche wir bei
Al Damiri 5 nach einer älteren Quelle in breiter Umständlichkeit
aufbewahrt finden Ibn Subrama der selber dem Fikh anhing

1 Ab u l Mah sin I p f o
2 MafAtih VIII p Itv

Kitfib al agimi XVI p III Vgl auch moino Heiträge zur
Literaturgeich der si a p 05

Ii wir finden tuen poetliche Lobprelinngen de Abu Hanifa Plhrlst p f f

fernor des Mallk Ibn Amis l oi Al Husri I 11 Al uahlf Bl ISIii von
dem Dichter Abdallah b Sülm gen tbn Al Chajjat der sieben Fukaha
von Minlina In einem Liebeigedleht Agani VIII p II 1

5 Bajat al hejwan Ii p ft v
C Auch Ihn Hazm kennt diese Krzälilung Ib al Hl 15b



ohne sich viel mit den Traditionen abzugeben 1 erzählt Ich
und Abu Haiufa besuchten einmal den Ga far b Muhammed al
Xadik ich stellte meinen Begleiter als Gesetzesgelehrten aus Irak
vor Da sprach Ga far Vielleicht ist es jener der in der Religion
nach seinem eignen Ra j Analogien aufstellt njLj jiA Ji g äj

ist s vielleicht Al No män b Tabit Ich selbst fügt der Er
zähler hinzu erfuhr seinen Namen erst durch diese Krage Ja
wohl entgegnete Abu Hanifa der bin ich Gott möge mir
Gelingen verleihen Da sprach Ga far Fürchte Gott und wende
in der Religion keine Analogie an nach deiner willkürlichen Meinung
denn Tblis war es der zuerst einen Analogieschluss aufstellte
Nun folgen Bemerkungen aus welchen die Unzulänglichkeit der
Speculation in religionsgesetzlichen Dingen hervorgehen soll Sage
mir einmal was ist ein schwereres Verbrechen vor Allah Mord oder
Ehebruch V Ohne Zweifel ist Morden ein grösseres Verbrechen
entgegnete Abu Hanifa Und dennoch wird der Mord auf Grund
der Aussage zweier Zeugen abgeurtheilt withrend Ehebruch erst
durch die Aussage von vier Zeugen als erwiesen betrachtet wird
Wie besteht hier deine Analogie Und was ist verdienstlicher
vor Allah Fasten oder Beten Entschieden ist das Gebet ver
dienstlicher antwortet Abil Hanifa Und dennoch muss die Men
struireudo das Fasten unterbrechen während ihr Gebet in diesem
Zustande nicht untersagt ist 2 Fürchte Gott o Diener Gottes
und stelle nicht willkürliche Analogieschlüsse in der Religion auf
denn sowohl wir als auch unsere Gegner können morgen vor den
Richterstuhl Gottes gestellt werden Wir werden dann sagen
Allah bat gesagt der Prophet Allah s hat gesagt du aber und
deine Genossen werden sagen So haben wir gehört so haben
wir vermuthot Allah aber wird mit uns und mit euch nach
seinem Willen verfahren

Auch müssige Spitzfindigkeiten hat man zuweilen dem Gründer
der speculativen Schule angedichtet So wird erzählt dass als
der Traditionarier Katada der namentlich in biblischen Legenden
sehr bewandert war nach Küfa kam sich ein grosser Kreis von
Menschen um ihn sammelte um den vielgerühmten Basrier kennen
zu lernen Auf sein Anerbieten über jede beliebige Frage ex
abrupto Aufschluss zu geben drängte sich der damals noch jugend
liche Abu Manila mit der Frage heran Welchen Geschlechtes war
wohl die Ameise Salomo s Sure XXVII Der gelehrte Kafäda
War hierdurch in Verlegenheit gesetzt und erklärte diese Frage
nicht beantworten zu können Da gab der jugendliche Frager selbst

Abjl l Mahasln 1 p H
Dieser Einwurf gegen die Analogie findet sieh auoh bei Al Buchari

K i t i Ii ii 1 s ii ii in in 11



die Antwort Es war eine weibliche Ameise Heisst es doch v 18
K ilat sie Sprach eine Ameise Wäre es ein Männchen gewesen

so hätte bei dem Umstände dass namla gen epic ist die Masculin
form kala gebraucht werden müssen Charakteristisch für die
Meinung welche man nicht lange nach ihrem Entstehen von der
Schule Abü Hanifa s hegte ist auch folgende Anekdote Harn
m ä d b S a 1 a m a erzählt Es war ein Wegelagerer zur Zeit des
Heidenthums der das geraubte Hab und Gut der Pilger mittels
eines Krummstabes zu sich heranzuziehen pflegte Des Raubes an
geklagt pflegte er die Entschuldigung zu gebrauchen Nicht ich
sondern dieser Krummstab hat sich fremdes Gut angeeignet Ham
mäd sagt Lebte dieser Mann noch heute so gehörte er gewiss zu
den Genossen Abü Hanifa s 2 Und von Hafs b Gijät st 177 wird
folgendes Urtheil überliefert Abü Hanifa ist der bestunterrichtete
Mensch über Dinge die nie gewesen sind der unwissendste aber über
Dinge die wirklich gewesen sind d h er ist ein scharfsinniger
Casuist aber kein gelehrter Gesetzkundiger 3 In allen diesen
Erzählungen 4 und Urtheilen wird wie wir sehen der casuistische
auf Spitzfindigkeiten gerichtete Geist der Rechtsmethode des Abü
Janifa und seiner Schule theils feiner theils gröber verspottet

Während die Traditionsschulen ihr Augenmerk auf das Gegebene
Concrete richteten worüber sie wieder auf Grundlage concret ge
gebener historischer Rechtsdaten urtheilten gefielen sich die An
hänger des Ra j in casuistischen Spitzfindigkeiten die jedes actuellen
Interesses entbehrten Auch jene Theologen welche mehr die
ethische Seite der Religion pflegten wendeten sich mit Widerwillen
von der juristischen Casuistik ab Unter vielen Aussprüchen die
zur Characterisirung dieses Gegensatzes angeführt werden könnten
erwähne ich hier nur den Ausspruch eines frommen Theologen von
Küfa Amr b Kejs al Malai st 146 Ein Traditionssatz durch
welchen mein Herz wohlwollend gestimmt wird und durch den
ich meinem Gotte näher gebracht werde ist mir lieber als fünfzig
Rechtsentscheidungen des Surejh 6

Die Formel für Fragen der Rechtscasuistik scheint ara ajta

von als verbum cordis videturne tibi quid tibi videtur

1 AI iri II p ffT
2 AI Ii Iii/ Iii 121a

3

3 Ibld hi 62 a jlüs s±su Xs s äs L t qJ u 5 S i
0 S U o H J L j j LJ fM

4 Dahin ist auch Tausend lind eine Nach i 296 7 N zu zählen
wo dio Auswüchse der hanefltischen Casuistik und Spitzfindigkeit in Im Person
hs Ahn Jflsuf zum Gegenstände spasshafter Komik gemacht werden Bülal
1279 II p lol 1

5 Abu l Mahftsin 1 p Hl



17

in dieser Anwendung aber s v a was meinst dir in Betreff eines
vorausgesetzten Falles so und so gelautet zu haben und die
Tradilinnaricr verpönen demnach diese im Verkehre der Casuisten
gewöhnliche Ausdrucksformel Von Ihn Mas ud z I überliefern sie
folgenden Ausspruch Hütet euch vor dem ara ajta ara ajta
denn die vor euch waren sind durch ara ajta ara ajta zu Grunde
gegangen vergleichet nicht eine Sache mit einer andern vermittels
der Analogie damit euer Fuss nicht strauchle nachdem er fest
gestanden und wenn Jemand von euch um eine Sache gefragt
wird über die er nichts weiss so sage er Ich weiss es nicht
denn dies ist das Drittel der Wissenschaft Und von A1
Sa bi wird neben anderen höchst geringschätzigen Aeusserungen
über Ka j ein Fluch gegen dieses ara ajta überliefert 2 obwohl
nachgewiesen werden könnte dass diese Formel auch aus dem
Munde des Propheten selbst 3 und seiner frommen Genossen gehört
ward 4 Welchen Widerwillen die Traditionarier reinsten Wassers
gegen die blosse Casuistik hegten von welcher her ihnen die
Gefahr des Nachweises drohte dass gar manche logisch mögliche
Rec liisl ragcs in den traditionellen Quellen nicht behandelt sei and
nur auf speculativem Wege entschieden werden könne ist aus
folgender dem Masrük zugeschriebenen Aeusserung ersichtlich
Wenn diesem nämlich eine Frage vorgelegt wurde so pflegte er
zu dem Fragsteller zu sagen Ist dieser Fall auch schon vor

1 11 tfil Hl 18 b

2 ibid 151 10 b S S Ootjt is JL It q J xxÄÜ jLi
a i

J S J U t LXÄÜ jyA jill AMQ yU AXavJ j JL WÖ
o J

XaIc J a5
im et8 Ö asa al sej d Bnoh nr 22 jj b j J j jI

AÄjgtelä Ij hier ist aber keine Anfrage über welche Aufsohluss ver

langt wird Magftzi nr 12 legt Miltdftd b Amr nl Kindi dorn Propheten oino

easuistisohe Frage vor und beginnt den Vortrag derselben mit

gJl vü j SÜ in der Parallelstelle DijAi nr I fehlt dieses v ol l ms

dessen Vorhandensein nn der andorn Stollo Al Kasfalani X p iPa gogon
andere Erklarer die Ansicht begründet dass jene Frage eine easuistisohe keine
aetuelle gewesen soi

4 Kitab al wiMliV nr 84 86 Uie jL iXJii q j il

J Ii J Jt b Iii Läc j
Goldzihnr Zahiriten 2
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gekommen Wenn fliese Frage verneint wurde so sagte dann
Masrük zum Pragsteller So erlasse mir denn die Antwörl auf
dieselbe bis sich ein solcher Fall auch wirklich ereignen wird
Der im nächsten Abschnitt als ra jfreundlicher und deshalb nicht
recht anerkannter Säfi it zu erwähnende Abu Taur al Bagdad legte
einem anderen Rechtsgelehrten die folgende Frage vor Jemand
nimmt von zwei Leuten je ein Ei und steckt beide Bier in seinen
Aermel nun zerbricht eines der beiden Eier und wird ganz un
brauchbar Welchem von den beiden Eigenthümern muss nun
Schadenersatz geleistet werden Der Befragte nahm dem Abu Taur
diese Frage sehr übel und sagte Man muss warten bis überhaupt
Anspruch auf Schadenersatz erhoben wird Du bekennst also
entgegnete Abü Taur du wissest hierin keinen Bescheid leb
sage erwiderte jener entferne dich denn wir haben Rechts
bescheide zu ertheilen nicht aber Neugierige zu unterrichten

Ausser solchen mehr spöttischen als auf die l rincipien ein
gehenden Einwendungen gegen die speculative Richtung begegnen
wir auch aus der unmittelbar auf die Feststellung von Abu Manilas
System folgenden Zeit der ernsten Beschuldigung desselben dass
es durch die willkürliche Vernachlässigung der positiven Rechts

o

quellen zu Gunsten der speculativen Neuerung jCöAj die Grund

Lagen des Gesetzes zerstöre und für Ehebruch und Unzucht gegen
Koran und Sünna Rechtstitel biete 3

Die Methode nun die man in den ältesten Ra jkreisen befolgte
und welche dann Abü Hanifa in ein System brachte die Tendenz
Bioh mit der Constatirung Bearbeitung und Verwendung des vor
handenen überlieferten Materials nicht zu begnügen sondern da
rüber hinausgehend alle gegebenen und oasuistisch erdenklichen
Erfordernisse der richterlichen Praxis zu verfolgen nannte man
im Gegensatze zu Ilm al hadit mit dem besonderen Namen
F i k h Sachau hat das genetische Verständniss dieses Gegensatzes
klar gelegt und ich verweise hier auf seine treffende Auseinander
setzung 4 Fikh ist auch seiner ursprünglichen Bedeutung nach
ein Synonym von Ra j auch jenes bedeutet Einsicht Ver

1 Al Na r ini I j 1t 1 3 Ä J iilitw E ö m J
0 j i Xs iÄxxi jlä 0 Li vL jtJj JuL U

2 Ibn nl Mulakkin Bl Sa
t Ilm Kuteyba Kiuii al ma rlf p Cfl

L

Xäj aS J 1 A C i A Jt t y A XS
l Zur Sit est Ge ch des miihamm Beohti p 15 ff
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ständniss Bevor aber das Wort Fi k h in der theologischen Ter
minologie zum Gegensat von Hadit specialisirt wurde ist es
noch durch eine allgemeine Bedeutung hindurchgegangen Diese
allgemeine Bedeutung ist aus einer Stelle der Tradition ersichtlich
der iiitesten Stelle glaube ich die man für die theologische An

wendung des Wortes nachweisen kann Li v JüG Jj Ii
c

J tS l iyäj ftäJl l S qL aav Läj i
JlXS j l Äi sl tjiXfO jji Hier 2 hat aj Ji den Sinn die

massgebende dem Koran gemässe in der Praxis durchzuführende
Auffassung un i zwar eben die welche sich dem Wortlaute des
Korans anschliesst ohne anderen Rücksichten in der Entscheidung
zu folgen es bedeutet auch demgemäss das richtige Religion s
gesetz 3 Erst später wird Fikh zum Gegensatz von Hadit
so dass wir in der älteren Literatur und Gelehrtengeschichte auf
Schritt und Tritt der Bemerkung begegnen N N war der grösste
Kalvill seines Landes im Hadit war er klein und umgekehrt
Ahmed b Said st 282 sagt Wäre ich Kadi so würde ich beide ein
kerkern lassen den welcher Hadit treibt ohne Fikh und den welcher
dieses betreib ohne jenes während der Ausdruck liojji J
xsftJij die Gesammtheit aller kanonischen Gelehrten bedeutet Erst
nachdem die Kämpfe der beiden Schulen überwunden waren schwin
det wieder dieses antithetische Verhältniss der beiden termini und
Pikh wird zur Rechtsgelehrsamkeit im Allgemeinen 4 Wenn
man dann die traditionelle Richtung der Rechtsgelehrsamkeit be

1 Muslim Slf t al munaflkin V p Hfi xSbLS o Ji JUe Xä I

p jü fti xJLi J jU j J 5 rj 5 5 o i
j LiJ Bemerkenswert ist noch folgender Traditionssatz K Li i Üi j 2

J J sLs i yA JjJ s LaJl t3j t j bei Ilm al Sikklt Kitab al alßtz
Leidener Hschr Warner nr 597 p 414 Vm beachten Ist Ilm llisäm ed

VW 0 OWüstenfeld p I lf 6 Lw JI L JLi ü LjuWi j i äj s J ls
gj j LUS uiL v ia ll J Lj Ls jj hier kann Ahl fikh als ein
sichtsvolle Leute obonso wie In der Bedeutung Leute welche das Religions
gesetz kennen gefasst werden Der Context der Stelle setzt allerdings eine
Zelt voraus in welcher das Traditionswesen bereits ziemlich ontfaltot war

2 AI Öuchari Wudft nr SS
S z B Al Balftäpri p t Vv 2 e t äi j äsJ LÜ JLtj uoj
4 auch Gesetz sogar Sprachgesetz regel Man kennt den Buchtitel

Ä xJUi 2ÜW von Ilm Farls und Al Ta älibi Vgl Hin la is ed Jahn p vi 3

l 2
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zeichnen wollte so musstn man sagen i aj x s J jü Ja man
sagt von Jemandem der sich in der Ge setzeswissenschaft der
schroffsten Schattirung der antianalogistischen Richtung anschliesst

jj lkil Ojb S Sj Jlc wüj
III

In Al Säfi i feiert die ßechtsgeschichte des Islam jenen Imäm
dessen denkwürdigstes Werk die Schöpfung eines Correctivs ist
welches sich angesichts der mit Abü Hanifa s System um sich
greifenden subjectiven Tendenz des Fikh dem traditionellen Stand
punkte gegenüber als dringendes Bedürfniss erwies Die Muham
medaner betrachten unbeschadet der Verdienste des Mälik b Anas l
in dieser Eichtung mit Recht den Imäm Al Säfi i als Vindex des
Traditionalismus und aus seiner Schule ist auch die letzte kräftige
Iteaction des Traditionalismus gegen das lta j und seine Conse
quenzen hervorgegangen Ich vergleiche das lta j des Abü Hanifa
am besten mit dem Faden einer Zauberin welcher je nach
dem sie ihn auf die eine oder andere Weise auszieht gelblich
oder röthlich erscheint mit diesen Worten soll Al Säfi i die
willkürliche Anwendung des lta j wie es vor seinem Auftreten in
der Pikh Schule geübt ward verspottet haben 2 Kijäs war aller

init Bezug auf Diptota sÜj ö L n J ftäJSy die Regel hierüber ist das

0 0 O bwas wir erwähnt haben n dem Sprichworte j üjjöL L xäftJi fh

Al M n jili i ni I hat KSa die allgem Kodoutung Kenntnis Wissenschaft
1 Die Traditionsanhänger zählen Mälik beharrlieh zu den Anhängern

des Ba j Ahmed b Hanhai sagt von Abdallah b Naii st 200 er war kein
Sahiii liadil sondern Anhänger des lta j des Mälik Talidili p fvf Für da
Verhältniss der älteren Mfl itlschen Schule zu Mälik ist die Erzählung sehr
lehrreich da Muhammad b Nasr st 294 in Samarkand anfangs don Säii i
nicht sehr hoch hielt in Medina liatto er abor ein Traumgesieht in welchem
er den Propheten befragte Soll ich mich mit dem lta j dos Abu Hanifa be
schäftigeni Der l rophot vornointe Mit dem lta j dos Mälik Der Propbot
antwortete Du kannst davon festhalton was meiner Tradition entspricht Auf
dio Frago ob er sich mit dem lta j des Sa f beschäftigen sollto machte der
Propbot oino zurnondo Kopfbowogung und sagte Was sagst du lta j dos Säli iV
Dies ist nicht lta j sondern eine Zurückweisung aller dio moinor Sünna wider
sprechen ibid p ItT Merkwürdigerwelse wird ibid p Vr diosolbo Kr
zählung mit liozug auf Abü Gfa far al Tirmidi zum Hosten gegeben

2 So citirt wenigstens sein Schülor Ahmed h Sin sin al Kall än

st 860 yisLiJl 1 oLUmLj hX V j nJiLHJ im o 3ij
Läs kiX j 8 L U Jax U bii U 9 l /o jLä

j s i 5 Äs siX Jj bn al Mulakkin Hl 105b
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dings durch Abu Hanifa s Arbeit, aber noch mehr durch die Gewalt
der Verhältnisse ein Factor der Rechtswissenschaft geworden der nun
einmal aus den Rechtsquellen nicht zu verbannen war Dies wollte
auch Al Säfi i nicht thun und hätte er es auch gewollt er würde

wie dies die Erfolglosigkeit der Anstrengungen der späteren Aus
läufer seiner Schule zeigt nichts zu erreichen vermocht haben
Was er thun konnte und auch that war die Disciplinirung
des Gebrauches den man ohne Schädigung des Vorrechtes der
Schrift und der Tradition von der neu eingeführten Rechtsc iirllc
zu machen habe die Einschränkung ihrer freien willkürlichen An
wendung durch methodische Gesetze ihres Gebrauches Diese That
ist Zweck und Resultat zugleich der durch Al Säfi i begründeten 1
Wissenschaft von den Usül al fikh welche sich an seinen
Namen knüpft Wäre uns der Tractat erhalten in welchem Al
Säfi i diese neue für die Rechtskunde des Islam reformatorische
dieselbe erst recht in die Reihe der Wissenschaften einführende
Disciplin begründete so wäre es den Erforschern der Geschichte
des muhammedanischen Geistes vergönnt bis ins Einzelne die Stelle
ganz genau zu bestimmen welche Al Säfi i im Widerstreite des
Traditionalismus gegen die Einseitigkeit des Kijäs einnimmt In
Ermanglung derselben sind wir auf die von Al Säfi i s grundlegender
Schrift abgeleiteten Schriften und auf das angewiesen was die Mu
hammedaner selbst von der Wirksamkeit des grossen Imäm ur
theilen Für den Grundgedanken seines Systems ist ein Ausspruch 2
oharacteristisch der ihm in Bezug auf die durch ihn begründeten
usül zugeschrieben wird Welchen Ausspruch immer ich gethan
welchen Grundsatz asl immer ich aufgestellt haben mag giebt
es darüber etwas von dem Propheten Ueberliefertes was dagegen
spräche so bleibt es bei dem was der Prophet gesagt hat ganz
dasselbe ist auch meine Ansicht Und er wiederholte so setzt
unsere Quelle hinzu diesen Ausspruch mehrere Male hinter
einander 3 Gelegentlich sei bemerkt dass dieser Ausspruch von
dem amerikanischen Orientalisten Prof Salisbury 4 missverstanden
worden zu sein scheint er giebt folgende Uebersetzung davon

1 Zu beachten ist Jedoch was von Al Taari Überliefert wird Ihn
Lahi a st 174 in Aegypten 80 Jahre vor Saf ist mächtig dor usül und wir
besitzen die ftiru Tahdib p Plf 2 Vgl mich al Sahrast ani p II

Bei al Öurgani jl jj s q Li s s Oj xsLiJI q Cj
J w JOSLo tijj Jls cjJLiS Lj o ls Sj j i A t

vMjj Jot j fg i y s pjÄM lüLi
4 Contrlbutions from original snurcos to tho knowledge

of Muslim Tradition Journ of the American Orient Society Bd VII
1862 p 108
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Whatever I declare as a saying of the Prophet or lay down as
a principle by the expression on the authority of the Messenger
of God at variance with something otherwhere said by me the
true saying is that of the Prophet which I thereby may my decla
ration to the refutation of anything so said by me to tho contrary

Ebenso bezeichnend ist es für die Richtung Al Säfi i s dass
er das Istihsän eine durch die hanafitische Richtung gemachte
Concession welche das methodische Element der Anwendung des
KijAs völlig in Frage stellt nicht anerkennt und nach Einigen
auch das Ta lil verpönt 2 Gegen die Anwendung des ersteren
des willkürlichsten Momentes der hanafitischen Methode verfasste

I I yt er eine eigene Strelschrift von welcher uns jedoch nur der Titel
erhalten ist 3 Dafür aber kam in seiner Schule ob auf seine
eigene Initiative hin lässt sich nicht bestimmen ein neues
gesundes Rechtsprincip auf welches den bezeichnenden Namen
Al istishäl etwa Zugesellung erhielt und in vielem Fragen
des Rechtes und der Ritualistik ein positives Princip für die
Lösung mancher Verwicklung bietet

Arn markigsten hat unter allen mubammedanischen Theologen
denen wir charakteristische Bemerkungen über das Rechtssystem
Al Säfi i s verdanken die Ideen desselben gekennzeichnet Al Na
wfiwi selbst Anhänger der nach dem Jmäm benannten Schule Er
trat auf als die Rechtsbücher mit systematischer Gliederung bereits
abgeschlossen die Gesetze bereits festgestellt und gesichtet waren
Er studirte die Rechtsrichtungen der Vorgänger und lernte von

1 Ks Ist zu bedauern das in dieser nützlichen und anregenden Studie
über das Traditionswosen dor Muliummoduucr derartige Vorsohon nicht selten
vorkommen oh will diese Gelegenheit benutzen am noch eines derselben zu
berichtigen Aus Al UurgRiii s Einleitung wird u A folgende Stulle imgolührt

Jaüwj s blxJl x5 J Jjlca S Iii j Jl L ,ir ü a j i5LS jdiJui
g 5t jL ac l 3 J LäJI O 5 J äJiÄj Ls j JtJsJCJl x j J c

Mii jLi schliesst hier der Satz und JjuvXi Anhang Ist zweifellos Deber

schrift Dor Uebersetzer aber nimmt Jy JtXj jLi als zusammengehörig und

erhall folgenden Sinn Ibn AI Salah says he does so in the way of Opposition
or of eaptloutnets in discussion Hut to cut the inattor short mon in thoso
times treat with sllght etc statt 1 al S sagt Dies gilt nur d i d h der
jonigo welcher boi ein fehlerhaften Traditionswelse wissentlich verharrt vor
scherzt nur In dem Falle sein Glaubwürdigkeit wenn er aus Wlderspilnstigkelt
boi dem Fehler vorharrt thut or es aber doswogon woil ihn seine Unter
suchungen auf diese Version rührten dann verliert er seine Glaubwürdigkeit
nicht Anhang In neuerer Zeit haben dio Menschen u s w 2 Vgl
eben i 12 Anm Bj Florist Fl 89 Lw agCwbii LLjI L JiÄi
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den hervorragenden m men er disputirte mit den Tüchtigsten
und Gründlichsten er glättete ihre Lehrmeinungen und prüfte sie
und hernach stellte er aus allem Erlernten eine Methode fest
welche das Buch die Sünna den Consensus und die Analogie ver
einigte und sich nicht auf die eine oder die andere unter diesen
Quellen beschränkte wie dies bei Anderen der Fall ist Ein
anderer Säfi it Abü Bekr al Agurr st 860J characterisirt freilich
im Namen einer ungenannten Autorität das Verhältnis Al Säli i s
zu den übrigen Imämen in folgender Weise In der Schule des
Abü Hanifa findet man weder begründetes Ra j noch auch Hadit
in der Schule des Mälik ist Schwarbes Ra j und richtiges Hadit
bei Ishak b Rähwejhi ist schwaches Hadit und sehwaches Ra j
bei Al Säfi i ist richtiges Ra j und richtiges Hadit 2 Hiernach
wäre Al Säfi i Eklektiker gewesen der die widerstreitenden Ein
seiligkeiten durch gleichmiissige Berücksichtigung ihrer Principien
in eine höhere Synthese vereinigte Der Grundton dieser aus
gleiohenden Arbeit war aber der Traditionalismus so sehr dass
man in Irak bekanntlich dein Heerde des Kijäs den Säfi i den
Beschützer der Tradition vii jJ JI f 0 un m Choräsän seine
Anhänger xar i o v Asbab al hadit nennen konnte 3 Die
strengsten Verfechter des traditionellen Standpunctes rühmen seine
Traditionstreue und feiern den Einfluss den er auf die Nieder
werfung des Antitraditionalismus ausübte AI Hasan al Za faräni
sagt von ihm Die Anhänger der Tradition schliefen es erweckte
sie Al Säfi i und sie erwachton Ahmed b Hanbai bekanntlich
der traditionstreuoste unter den Imämen Wir wollten die Anhänger
des Ra j widerlegen es ging aber nicht gut da kam Al Säfi i und
verschaffte uns den Sieg 4 Von seiner Traditionstreue ist dieser
Ahmed b Hanbai so sehr überzeugt dass er Fragen welche in der
Tradition nicht entschieden werden unbedenklich der Mutscheidung
Al Säli i s anheimstellt denn nie hat Jemand in der Wissenschaft
mitgeredet welcher weniger geirrt und sich fester an die Sünna
des Propheten geklammert hätte als Al Säfi i und Ishäk b RAh
wejhi schliesst sich diesem Lobspruche an 5 Dasselbe zeigt auch
der Umstand dass Al Sätt i s Erscheinen in Irak den Anhang der
banefitischen Schule bedeutend verminderte und in die Herrschaft
derselben eine fühlbare Bresche schlug Gelehrte vom Schlage
eines Alm Taur st 240 die früher dem Ra j anhingen verliessen
diese Richtung als sie sahen wie Al Säfi i V i k h und Sünna

1 Talulib al asmä p II 12 2 Al Sa rani 1 p v oben
8 Tahdjb p if penult f Statt naS X xä ist dort x Ä/i zu leaen

4 Ibid p 1P penult vi C 6 Ibid p vi penult ff v/s 8
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zu vereinigen wusste aJUJ w Sl qjj Als
Säfi i in Bagdad erschien wurden in den westlichen Moscheen
zwölf Collegia im Sinne der Ahl Ra j gelesen durch des ImiWs
Erscheinen schrumpften diese auf 3 4 zusammen 2 Am deut
lichsten spricht für den herrschenden Geist der säfiitisehen Schule
der Umstand dass aus derselben jener Mann hervorging welcher
an die Reaction des Irnäm gegen die Einseitigkeit der irakischen
Schule anknüpfend die letzten Consequenzen dieser Reaction zog
und über die Intentionen des Meisters hinausgehend die 1 Berech
tigung von Ua j and Kij is mit allem was dazu gehört mit Baut
und Haar verwarf und als Wiedererwecker des alten Traditio
nalismus auftrat Dawüd b Ali al Zahiri der Begründer jener
Richtung welche den Gegenstand dieser Abhandlung bildet Es
ist nicht zu übersehen dass wir unter den Werken Al Säfi i s eins

unter dem Titel ÜäJLj 01 uA Xi Ueber dasUrtheilen
auf Grund des itussern Worts i nnes finden 3 eine Schrift
in welcher der Imain wahrscheinlich sein Verhäitniss zu den spe
culativen Rechtsquellen deutlich auseinandersetzte und welche dem
DAwüd Anknüpfungspuncte für seine eigene Theorie bieten mm M r

Bemerkenswerth ist es allerdings dass uns das Lib in diesem
J

Buchtitel zu allererst in terminologischer Bedeutung entgegentritt
Dies ist aber noch nicht das Zahir der dawüdischen Schule denn bei
den Säfi iten versteht man unter diesem terminus im Gegensatze
gegen jene Schrif lauslegung neben welcher wegen der jeden Zweifel
abschliessenden Klarheit eines Schriftverses z B wo deutliche
Zahlenangaben enthalten sind durchaus keine andere möglich ist

jene Deutungsart eines bestimmten Gesetztextes welche aus
innern und äussern Gründen unter allen Deutungsmöglichkeiten
die wahrscheinlichste durch das Gewicht der für sie sprechenden
Gründe alle andern überwiegende ist also was man sonst
zu nennen pflegt 4 nicht aber Z hir im Sinne Dawüd s

I Tahdib p 1a 2 Ib p aF 8 Fihrisl p Fl 28
4 Warakat Bl 24 ai pl ii 3bL j L ffl JLatj iJjjj j UI jliioj
uo J ä j liÄ s XJL L3 xisc ü 1j löi üjia j jsü
Usy5 ij iU Ä tj LSJi A oSlXc I l wl jUiÄ j n J Ii t

i wU l s I d b j Uiil JuÄsj M sAc S L ji
3 jjLHüLi fff jft J JL j 131 l5 h f ü

üi bSUÄ Ij j aJÜI Juäs g ljpl iJUäp uiLsOl
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Däwüd fühlte nicht dass er durch seine bis zum Aeussersten
gehende Verläugnung der Analogie die aussöhnenden Tendenzen der
Schule als deren Zögling er sich bekannte und deren Gründer er
selbst in zweien seiner Schriften glorificirte in Frage stellte 1
Ihm war Al Safi i eine Fackel für die Träger der Ueberlieferungen
und die Fortpflanzer der Traditionen und sein Verdienst bestand
darin dass er die Fälschungen und die Gaukeleien der Gegner
aufdeckte und zunichte machte ihre Nichtigkeiten widerlegte und
zerschmetterte 2

Wie wir aus allen diesen Urtheilen ersehen konnten hat die
Lehrmeinung Al Safi i s zwei Seiten Von der einen Seite macht
er den Ausgangspunkten des Abu l lanila Uoncessionen freilich
geht er aber nicht so weit wie dieser und diese Beschränkung
bildet die zweite Seite seines Systems vor Allem Berücksich
tigung der Tradition Er giebt dem Abü FJanifa die Berechtigung
des Kijas als Rechtsquelle nur insofern zu als dasselbe auf die
geschriebenen und überlieferten Quellen begründet ist Bekanntlich
war Abü Hanifa dessen stärkste Seite nicht eben die Traditionen
kunde war hierin nicht so scrupulös Muhammed b al Hasan
so erzählt Abu l fedä sagte einst zu Al SAIi i Wer war der
gelehrtere von beiden unser Meister Abü Hanifa oder der Eurige
Malik Soll ich diese Frage nach voller Gerechtigkeit beant
worten fragte Al Safi i Ja wohl entgegnete jener Nun
begann Al Safi i zu fragen Ich frage Dich bei Gott wer war
gelehrter im Koran unser oder Euer Meister Bei Gott erwiderte
jener der Eurige war der Gelehrtere darin Und in der Sünna
Bei Gott auch hierin Euer Meister Und welc liei war der

gelehrtere in den Aussprüchen der Genossen des Propheten
Auch hierin war es Euer Meister Nun sagte Al Safi i bleibt

nur noch die Analogie übrig diese aber kann nur auf jene drei
gegründet werden 3 In der Schule Al Säfi i s ist dieser Anta
gonismus gegen Abü Hanifa trotz Festhaltung des KijAs Lange
lebendig geblieben 4 Auch haben die wahren Vertreter der sAli i
tischen Grundsätze gegen jeden Versuch Front gemacht in der
Gesetzeskunde eitle Oasuistik zu treiben und Fragen zu behandeln

1 Ihn Hazm vorurthoilt auch von soinom Standpunkto aus dio Anhänger
dor säfi iti sehen Schulo obonso wio die der hanofitischon Ibfäl Hl 19 a

2 Talidih p aI 8 Abulfeda Annalea Muslemicl od Reiske
II p fifl Reiske umschreibt p nicht ganz richtig

4 Noch im Vi Jhd isi der berühmte s iiiit Faohr al Din AI Razi
einerseits oin soharfor Polomikor gegen Abu Hanifa Al Sa räni I p v
anderorsoits wie wir in einem dor nächsten Kapitel sohon worden derjenige
dor die stärkston dialektischen Argumento für die Berechtigung dos Kijäs hor
boischafl to und in seinom grossen Tafsirworko fortwährend gegen die sl ä I
j LxäJ polemislrt



die kein actuelles Interesse haben jS li j i 20 L äj
ü LspJI so sehr dass sie selbst das Studium der auf den

Propheten bezüglichen Ausnahmsgesetze dj jl xi Jl AjL o als
eitle Faselei verpönen Andererseits waren die Anhänger des
durch Al Siiti i geschaffenen Systems nicht im Stande die feine
Vereinigung die der Imam der Schule für die beiden man sollte
meinen einander ausschliessende Elemente der positiven Eechts
praxis schuf theoretisch festzuhalten Nur wenige hielten das
Kewusstsein von der vermittelnden Itolle welche die Richtung des
Al Safi l anstrebte so fest wie B Ahmed b Suhl st 282
ein Augenzeuge der Kämpfe der Extremen er sagte Wäre ich
Kadi so würde ich beide einkerkern lassen sowohl denjenigen
der das l liulil sucht ohne das Kikh zu berücksichtigen als auch
denjenigen der die umgekehrte Einseitigkeit begeht Von der
aurea media auf welche sie gestellt wurden sprangen sie bald in
Extreme hinein Haid finden wir unter den Anhängern Al Siili i s
wahrhafte Aslial al ra j wir erwähnen als solchen z I einen der
ersten Verbreiter der alteren Lehre Al Sah i s des sogenannten
jlX j den Abu Taur Al Kelbi Al Bagdadi st 240 der trotz

dem er selbst seinen Abfall vom Ra j verkündet s oben S 18
von den Säfi iten ausdrücklich ein Ita janhänger genannt wird
neben seinem Zeit und Heimathsgenossen Al IJuseyn b Ali Al
Kar bisi Al Bagdadl st 245 dessen Itechtsentscheidungen man
die Willkür der Ita jschule anmerkt der er in seiner früheren Zeil
angehört haben soll Auch ein Schüler des Abu Abd A llÄh
Al Mahamili Sirhäb b Jüsuf Abu TAhir Al l ihvi/ i wird bezeichnet

0

jjU Jw t q 4 Aber auch das specifisch traditionelle Moment
wurde von einigen Anhängern der sAJI itisc hen Schule in extremer
Weise betrieben Wir können ihre Namen aus den Tabakät dieses
Madhab bequem zusammenlesen Ich erwähne hier nur einen
Säfi iten der dem Maflhab gegenüber vielleicht die meiste Selbst
ständigkeit bethätigte Es ist dies Abu l IJasim Al Däriki st 375
Al Nawawi berichtet von ihm folgendes Wenn ihm eine Frage
zur Entscheidung vorgelegt wurde so dachte er lange über die

1 Tabdib p 00
2 Ilm al Mulakkin Hl 2 a wird von diosom SAIi iton tfosagt t l

Ju vo j j JLb o fjis ci i jV pU a Lf H äil
A im wU AAIJ L US t lJW d J JlA Jt j q 4 MJ J W

ibid Iii 8 4 ibid 197 a
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selbe nach und traf hilufig eine Entscheidung die nicht nur der
Lehre des Abü Hanifa sondern auch der des Safi i widersprach
Darüber zur Rede gestellt pflegte er zu antworten Hier ist die
Tradition des A von B von C bis hinauf zum Propheten
dieser Tradition zu folgen ist besser als so zu thun wie Abu
l limifa oder Al Säfi i gelehrt haben 1 Der merkwürdigste aber
unter jenen Säfi iten welche innerhalb dieses Madhab das traditio
nelle Moment bis zum Aeussersten trieben war im III Jhd d H
der Imäm der nach ihm benannten däwüd schen oder Zähir
schule Abü Suleymin Dawüd b Alt b Chalaf

Seine Familie stammte aus KAssm in der Nähe von spahan
wo sein Vater Secretilr des Kadi Abd Allah b Chalid Al Küfi war 2
Däwüd wurde in Küfa geboren 3 die Angaben über sein Geburts
jahr schwanken zwischen 200 202 d H Seine Lehrjahre ver
lebte er zumeist in Bagdad Unter den Lehrern deren Vortrüge
er hörte werden Abü Taur Suleymän b FJarb Amr b Marzük,
Al Ka im bi Muhammed b Katir Musaddad b Musarhad lauter
berühmte Theologen und Traditionskenner genannt Zu dieser
Zeit Lehrte der berühmte tshak b Bfthwejhi in Nisäbür st 288
Däwüd verliess Bagdad um seine Lehrjahre in dem Hörsaale
IshAk s abzuschliessen Hier scheint er auch in der Richtung
welcher er später in der theologischen Methode anhing stark an
geregt worden zu sein Wir haben bereits oben S 4 sehen
können dass man diesen lshfik 4er traditionellen Schule zutheilt Er
pflegte die sich zum Ra j gegensätzlich verhaltende Seite der Lehre
AI SAlii s Er ist es der die Ansicht überliefert hat dass jene
traditionellen Aussprüche welche die Anhänger des Ra j als Argu
mente für ihre Stellung anzuführen pflegen und in welchen das ge

lehrte Herausarbeiten der Meinung Ul oL Ä empfohlen wird

nicht im Sinne des Ra j aufzufassen sondern dabin zu deuten seien
dass in zweifelhaften Fällen wo die Schrift und die Tradition
keine Entscheidung fällen der Rath der Gelehrten einzuholen sei
dass demnach nicht der Meinung des Einzelnen sondern dem Ur
theil der Gesammtheit ein entscheidendes Votum in der Rechts
entscheidung zukomme 1 Däwnd behauptete dem Ishäk gegenüber
der bei seinen Zeitgenossen in hoher Achtung stand viel selbst
ständigen freien Muth Däwüd allein wagte es seine Ansichten
und Lehren zu widerlegen r Wir wollen von den Lehrern

i Tahdib p v f 2 Ibn al Mulak in Bl 6b i Tftjt
al D n al Subki Tali it ii al Öafi ijja Handschr der Bodlqj in Oxford

Marsh nr 135 Hl 175 4 Ibtal Bl IIa äj Liv jä Ül Ol O S

MjJ SyL 0 3 r Jl J JJPl 5 T h iib p IT/v



Dawüd s sprechend nur noch erwähnen dass ihn einige Biographen
zum unmittelbaren Schüler Al Safi i s machen wollen welche chrono
logische Unmöglichkeit jedoch mit Eecht zurückgewiesen wird
Dawiid war höchstens vier Jahre alt als Al Säfi i starb 1 Zu jener
Annahme wird wohl der Umstand Anlass gegeben haben dass
DAwud der erste 2 Schriftsteller war welcher die Vorzüge des
Imam s uaJSLjU in der Literatur behandelte er verfasste zwei
Schriften dieses Inhaltes und sein bereits oben S 25 mitgetheiltes
Urtheil über Al Safi i wird wohl diesen Lobschriften entlehnt sein
D wüd der in den biographischen Klassenwerken tabakät der
Safi iten eine ruhmvolle Stelle einnimmt wird von seinen Bio

graphen im Allgemeinen als ein fanatischer Anhänger v jö ä
des Säfi i bezeichnet was um so höher anzurechnen ist als er
selbst von Haus aus in der hanefitischen Eichtung erzogen wurde
welcher sein Vater angehörte 4 Aus Nisabür zurückgekehrt Hess
er sich in Bagdad lehrend nieder Die grosse Anzahl seiner an
sehnlichen Schüler wird von den Biographen durch die Angabe
veranschaulicht dass in seinem Wohnorte vierhundert Taylasäne
bei Einigen grüne T vorfindlich waren 0 Unter denen die

seine Vorträge besuchten wird der grosse safi itische Gelehrte
Muhammed b Ibrähim b Sa id Al Abdi genannt einer der her
vorragendsten Traditionsgelehrten seiner Zeit st 291 der auch
dem Buchärl als Autorität galt Däwüd sagte von ihm zu seinen
Genossen Es ist hier Jemand anwesend von dem man wohl
profitiren der aber von uns nicht protitiren kann Da
wüd s Ruf verbreitete sich bald über die Gemarkungen Bagdads

1 Iba al Mulakkin 1 c jLs 6u jy 3 J l Ä w l

k S JjlO 1 ä v Iä Ü LS lX c i iaiü U s
LfijO 1 L Jjl jtsLw K yA lX X c 8j c jLS ajy xsL Jt sA li

3 wäc n j j Jl j L äJ jLXilj wsUil iüji slXJUJIj aJLxJj
2 H Ch VI p U9
8 Ibn Challikan nr 222 ed Wü tenfeld III i PI

4 Ibn al Mulakkin 1 c LoÜs 8jj
5 Tabakaj al buffäz IX U vgl Kelske in Abulfeda II p 720

Eine ähnliche Art die grosse Anzahl der Zuhörer zu beaseiohnen ist der auf
Salil Al Su lftki st 387 bozüglicho Uorieht dass In soinom Hörsaale molir als

500 Tintenfässer waron Tahdib p v

6 Ibn al Mulakkin Hl a AxäX j b j
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hinaus 1 man wandte sich von den entferntesten Centren der muhani
medanisehen Gelehrsamkeit in strittigen Fullen mit theologischen
Antragen an ihn 2 Alle Biographen preisen einstimmig seinen from
men biedern Charakter überall begegnen wir dem Ruhme seines
asketischen Lebenswandels die demüthige Gesinnung die er in
seinen Gebeten an den Tag zu legen wusste soll zu seiner Zeit
unübertroffen gewesen sein Nur in Betreff seiner dogmatischen
Re chtgläubigkeit begegnen wir einigen Zweifeln er soll das Er
schaffensein des Korän s geglaubt haben deren Erwähnung in einem
späteren Abschnitte VIII 2 a an die Reihe kommt Charak
teristisch ist noch folgende Erzählung über Däwüd Ibrahim al
Muzani 4 sagte einmal im Laufe der Conversation zu Däwüd
b Chalaf sie al Isbahani Wenn aber Jemand so sagt so ist
ei aus der Religion ausgetreten Lob sei Gott jl i Ii
iü J Ji XXJS c i Oüä Darob stellte ihn nun Däwüd

LT fcv
zur Rede und sagte ihn widerlegend Sollen wir Gott lobpreisen
indem wir Jemanden aus der Religion ausschliessen Dies ist viel

mehr Gelegenheit für ein istirgä nämlich die Formel U j jJJ US
jjts juJ welche bei Unglücksfällen gebraucht wird während

die Lobpreisung für freudige Gelegenheiten passend ist 6

Als Traditionsgelehrten hielt man den Stifter der Zähirschulo
nicht hoch vielleicht eben wegen seiner theologischen Sonder
stellung Trotzdem seine Werke viele Traditionsaussprüche ent
hüllen wird auf seine Autorität hin nur selten ein traditioneller
Satz citirt Al Subki hebt einen einzelnen Satz hervor der beson
ders durch Däwüd verbreitet wurde den Satz nämlich dass wer ans
Liebesgram stirbt als Märtyrer zu betrachten ist 6 Aber auch

w

1 Al Subki sa t von ihm Tabakät 1 c bLXS j q a JLw ,U ä jS iA5

jjLw Ü r J L c 3 3 jf 2 J J QJtXit
yM J JJaä 2 Flhrist p FW 18ff 8 Abulfeda Annales

11 l 260 Al Sam ani s Beilagen Al Subki 1 o it a m 4 dies ist
wohl Abu brahim Ismä il b Ibrahim Al Muaant st 264 s Florist I p FlF
v s, l II p 86 5 AI Mkd al farid II p Flo

C fabak t al äftf I o jty L joI q j

j t XM l 1 0 c iX vALä jlä j I a c qj t S L U oLääJ aÄJ cr c
Jj LäS Jls LX f Ä öl S j ÄXs Ä jj c p l iüJi
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auf anderem Gebiete haben manche Gelehrte den Däwüd herabzu
setzen gesucht Abu 1 A bbas Ta lab fällte das Urtheil über ihn
dass er mehr Verstand als solide Gelehrsamkeit besessen habe ein
Urtheil welches noch überboten wurde durch den Mutakallim Mu
hanimed b Zejd al Wäsiti Wer das Non plus ultra von Un
wissenheit erreichen will sagte dieser spöttische Dogmatiker der
treibe Kal m nach Näsi h ikh nach Däwüd und Grammatik nach
Niftaweyhi Dieser Letztere war ftbrigens selbst Anhänger der
dawiid 8ch en Lehren DäwAd starb i J 270 in Bagdad

Die stattliche Reihe seiner Werke welche im Fihrist aus
führlich angegeben werden welche jedoch sehr früh vom Schau
plätze dea muhammedanischen Verkehres verschwanden stand
vollends im Dienste jener theologischen Anschauung welche zwar
nicht Däwud zu allererst 2 vertrat ihr Kampf gegen die geg
nerische Ansicht geht ja in die älteste Zeit der muhammedanischen
Theologie zurück der er aber unter allen Theologen den
schärfsten Ausdruck gab und die er dem Abü Manila gegenüber
in ein umgrenztes das säfi itische ergänzende System zu fassen
suchte dem über Al Säfi i hinausgehenden wenn auch auf seine
Anregung hin entstandenen Bestreben das Kijas aus der Reihe
der berechtigten Quellen der kanonischen Rechtsdeduction hinaus
zuschaffen Die Titel seiner Werke welche uns von diesen allein
in authentischer Form erhalten sind zeigen uns diese Tendenz
seiner Lehrthätigkeit welche Ibn Ohaldün in folgenden Worten
kennzeichnet Sie die Anhänger Däwüd s reducirten die Quellen
der Erfassung des Gesetzes ausschliesslich auf das Ausdrückliche
in Koran und Tradition Bestimmte und auf den Consensus als
in welchen alles Gesetz enthalten sein soll Sie führten auch das
olfenbare nicht erst durch Speculation zu erschliessende Kijäs
und die Ursachen des GesetzeS selbst da wo die Ursache als
solche in der Schrift ausdrücklich dargelegt wird auf die Schrill
zurück d h erlaubten keine über den in der Schrift erwähnten
Fall hinausgehende Nutzanwendung der Analogie und der Öesetzes
ursachen denn so sagen sie die schriftlich erwähnte Ge
setzesursache ist so oft wir ihr begegnen nichts anderes als die
Bestimmung des concreten Gesetzes nicht aber die Bestimmung
eines Principes 8 Ausser dem Kijas und Ta lil verwarf Däwüd
auch noch das Taklid d h den unbedingten Anschluss an die
Lehrmeinung eines Im am oder einer Schule in Fragen welche in den
berechtigten Gesetzesquellon nicht klar entschieden sind Das blinde

lX jj q c j OlVSVj aoLs ciotXl it S U
jLxüi näjI OjlJi Jü iAa

1 Fihrist i vf 18 2 Gegen Spltta AI As iiri p ho Anm 1
8 Mukaddima ed BÜ1M p CM
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Nachsprechen der Lehre jemandes der nicht unfehlbar ist fy
ist verwerflich und zeugt von Blindheit der Einsicht dieser
gegen das Taklid gerichtete Ausspruch wird ihm zugeschrieben
Pfui über jemanden so soll er noch gesagt haben dem

eine Fackel gegeben ist mit welcher er seine Pfade erleuchten
könnte und diese Fackel a usbläst um einherzugehen auf einen
Andern gestützt d h wie unsere Quelle ergänzend hinzu
setzt man brauche nicht blindlings einer menschlichen Autoritäl
zu folgen wenn man selbst die Gesetzesquellen zu benutzen im
Stande ist Jemand befragte den Däwud welcher Gesetzesschule
er sich anschliessen möge da sagte er zu ihm Schliesse dich
weder mir noch aber auch dem Malik oder dem Auzä i oder Al
Nacha l öder Anderen sclavisch an nimm die Gesetze daher woher
sie selbst dieselben schöpften Unsere Quelle citirt hier Aus
sprüche welche mindestens im Geiste Dawüds gehalten sind der
selbst ein Buch gegen das Taklid verfasste s

Mit diesen Lehren ging der fanatische Säfi it in seiner ein
seitigen Ausarbeitung und Entwicklung der Säfi itisohen Lehre in ein
Lager über in welchem Al Sali t selbst nicht stehen mochte noch
weniger aber die Schule Al SafiTs welche das Taklid zu diesem
mäm auf ihre Fahne schrieb und vom Standpunkte der durch

Al Sali i eingeführten llsulwissonschaft den Grundsatz festhielt
Nicht derjenige ist ein Fakih der die Aussprüche der Menschen

sammelt und einen derselben bevorzugt sondern derjenige der auf
Grund der Schrift oder der Tradition ein Princip Joo ergründet
welches vor ihm nicht ergründet war und aus dieser Wurzel
hundert Zweige ableitet 3 Diese freie Gedankenthätigkeit be
gegnet der olleneu Missbüligung der Zähirschule Es wundert uns
daher gar nicht wenn wir unter den Gegnern Dawüd s gerade den
ersten grossen Vertreter der säfi itischon Schule Abu 1 A bbas ibn
Smrejg st 805 linden der um den Standpunkt der gäü itiscl
Schule klar zu legen polemische Werke gegen die Ahl al Ra j und die
Ahl al Zlhir schrieb 4 und in mündlichen Disputationen mit Däwüd
und seinem Sohne manches spitzige Witzwort gegen ihr System
schleuderte 1 so wie im AUgemeiiian bald nach Dawüd s Auftreten
eine lieihe von Gegenschriften gegen die Verwerfung des Kijäs

1 Äl Nii rfmi I p 2 jLLjl LäJ Ji UJÄJi OLÄi
lA xJL Ä XJi 3 Ta lnlili p A 4 ibid p vH j LüU OüOj

fSUhJ J S 5 jlJt J S a aäJLäJI Jte Opt 5 Fihrist
p flt 6 Tabdib vf ihn Challikan ar 20 l p PI
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die theologische Literatur des Islam belebte Die Opposition
der däwüd schen Methode gegen die der herrschenden Gesetzes
schulen bestand aber nicht allein In der Verwerfung der specu
lativen Quellen Auch in der Anwendung der von Däwüd im
Vereine mit den gegnerischen Schulen als gültig anerkannten
Quellen unterscheidet sich Dawüd s Richtung oft in principieller
Beziehung von den ihr vorangehenden Schulen Wir werden in
der Folge bei speciellen Fällen oft Gelegenheit haben auf die
beiderseitigen Verschiedenheiten in der Benutzung der geschrie
benen Gesetzesquellen aufmerksam zu machen die in principieller
Beziehung weittragendste Unterscheidungslehre in Hinsicht auf die
geschriebenen Quellen ist wohl die beiderseitige Anschauung von
Ohus As und Umüm in den kanonischen Texten worauf wir
weiter unten in dem Kapitel über Ihn Hazm des Näheren eingehen
Auch das Ig in ä ist wie wir aus der soeben angeführten Stelle
des Ihn Chaldün sehen konnten eine der Zähirschule mit den geg
nerischen Richtungen gemeinsame Rochtsquelle Gemeinsam ist
ihnen jedoch nur der Begriff des Igma als der des Consensus
der eompetenten Gelehrten der Kirche in Bezug auf
Gesetzes fragen welche in den geschriebenen Quellen nicht

V 21 genau erörtert sind Welche aber jene Autoritäten sind die bei
der Constatirung des Igma in Betracht zu ziehen seien darüber
hat die Zähirschule wesentlich andere Meinungen als die welche
in den gegnerischen Schulen zur Geltung kamen Dieser Unter
schied musste mit dem Fortschritte der Zeit immer eingreifender
werden ja sogar die klare Formulirung des Gegensatzes konnte
erst in den spätem Generationen zu scharfer Ausprägung gelangen
aber wir dürfen voraussetzen dass die Ansichten der spätem
Zähmten über die Ausdehnung und den Competenzkreis des JgmA
ihre erste Begründung in einem Buche fanden welches der Stifter
der Zähirschule dieser Rechtsquelle widmete Wir müssen im
Allgemeinen die Tliatsache in Betracht ziehen dass sich in Hinsicht
auf die Bedeutung des Igma innerhalb des Islam wir sprechen

1 M u h am in o d al Käsani früher solbst Anhänger Dawfid s Al
Mu äfa al Nallrawilni Schülor Al Tabari s vorfasston soleho Gegenschriften
p in i s t p m 8

2 und innorhalli derselben wiodor Iba Hazm dor wio wir schon hier vor
wegnehmen wollon dio gewohnte Auffassung dos Igma mit folgondor Motivinuig
in Präge stellt Da ea auch Ginnen gab welche den gläubigen Genossen des
Propheten gehörten und es nicht möglich ist sich Uber dio Meinungen derselben
Konntiiiss zu verschaffen so ist das Vorgobon eines Consonsus dor Gonossen
oitol Lug und Trug Ihn Hagar Isflba od Galcutta I p v Jedoch wir wordon
sclion dass 1 n sich sehr krttftig auf Igma beruft er mus demnach iedenfalls
in Beziehung hierauf eino eigono Ansicht gehabt haben wolche aus unsoron
Materialion nicht mehr erschlossen worden kann

i Fi in ist p Hv ia Us yi s jUi



hier nicht bloss von den Anfangen der Entwicklungsgeschichte der
muhammedanischen Theologie die widersprechendsten Meinungen
ausbildeten Es wird auch von solchen Theologen gesprochen
welche die Geltung desselben ganz und gar in Abrede stellen Sie
sagen es sei unmöglich in Bezug auf welche Generation immer
die übereinstimmende Meinung sämmtlicher competenter Autoritäten
festzustellen Wem wäre es möglich von der Existenz jeder ein
zelnen dieser Autoritäten Kenntniss zu haben Gar oft mag eine
einfache Frau in ihrem Gemache die Stufe eines Mugtahid erklim
men ohne dass die Zeitgenossen von ihrer Existenz Kenntniss
haben Und selbst dann wenn wir voraussetzen dass es möglich
sei ein suffrage universel sämmtlicher gelehrter Zeitgenossen ein
zuholen wer bürgt denn dafür dass dasjenige was sie als ihre
Meinung aussprechen auch wirklich ihre innere Ueberzeugung ist
Und endlich so sagen die Leugner des IgmiV hätte der
Prophet in seinen Instructionen an Mu äd s oben S 8 nicht
den Consensus als Kechtsquelle genannt wenn er ihn überhaupt
als solche gelten lassen wollte Dieses Stillschweigen ist ein Beweis
dafür dass gmsV überhaupt als Bechtsquelle nicht zu gelten hat
Aber selbst jene Gesetzgelehrten welche das Igmft als Rechts
quelle anerkennen und sich hierbei auf verschiedene nicht immer
unzweifelhaft authentische Traditionssätze berufen a sind in der

1 Warakat Bl 88b jJU l AXs jyW gUa l l 5 XÄ fÄ

j j ää j JjoU J q H 0 jtA j 3 UJ

KJXäVJU j X rfd 0 j J S Jic J jLjJ JJ
Auch undoro minder zutrofi ondo Aussprüche pflogen in den Usftlworkon an
geführt zu werden im Koran war es sehr schwor oino Stützo u finden man

/Jj ik 0 S

berief sich dennoch auf Sure IV v 115 qj L J S f

1 i I 1 i her Zahirlten 3

A



Definition dieser Rechtsquelle nicht immer einer Ansicht Malik
b Anas zieht bekanntlich nur die übereinstimmende Lehre der
Gelehrten von Medina in Betracht und ist in diesem Sinne eigent
lich unter die Leugner dessen was man gewöhnlich unter IginiV
versteht zu setzen 1 Und diejenigen Gesetzeslehrer welche bei
der Peststellung des Igmä die durch Mälik geforderte territoriale
Beschränkung verwerfen sind bezüglich der zeitlichen Grenze
welche beim Igmä in Betracht kommt unter einander uneinig
Sie verstehen unter Igrnä Die Uebereiustimmutig der Gelehrte
in der Kirche Muhammed s in einem Zeitalter in Bezug auf eine

gesetzliche Frage j Lo iX 2 u tJ y jl X Ü jUi t
Cy i Xe Imäm al jlaramejrj a Jl J L, Lr Läil
SjL J jr Soll nun die l lebereinst immune der den

Lebenden vorangegangenen Generationen von Mugtahidin in Betracht
gezogen werden oder ist die zeitgenössische Generation gemeint 2

Ist um ihre Terminologie beizubehalten cL j I Jojb j a it jasUüt

oder nicht Diese Frage nun kommt in der Zähirschule gar nicht
in Betracht Sie sagt und sagt es wahrscheinlich ihrem Stifter
Dawüd nach der sich um die Beibringung eines daraufbezüglichen
Traditionssatzes bemühte s oben S 33 Anm 2 duss unter grnä 1
einzig und allein die Uebereinstimmung der Genossen des Propheten

ajLs UoJI A f zu verstehen sei dass nur dasjenige was mit
Bezug auf den authentisch nachweisbaren Consensus der Genossen
gelehrt wird berechtigt dass aber der ionsensus der spätem
Generati n ja selbst der der Täbi in völlig gleichgültig sei
und dass aus demselben keine Kechtslehre abgeleitet werden könne

Andere Theologen betrachten die Geltang des igmä als Postulat des gesunden
Menschenverstandes und mühen sich nicht ul nach goschriobonon Beweisen für
dieselbe zu forschen

Ii Kremer Culturgesehichte des Orients l 488
2 Die hauptsächlichsten auf gi S bezüglichen Streitfragen sind kurz

u s a m mengestellt Im Dietionary of tbo technical terms usod in tho
sciences of the Musalmans s v I p IVa f Aber die Unterscheidung

zwischen a jyüt gL b JjtftJI gU t e Oj J gU l Ist dort
nicht erörtert Vgl übor Igmä jetzt auch C Snouck Hurgronjo s Ab
handlnng Niouwe Hijdragon tot do kennis van don Islilm Bijdr tot
de Taal Land eti Polkenkunde v Ned Indio 4e Volgr VI Deel 1888 p 48ff
des Sonderabdrnoks Diese ausgezelcl te Arbeit des holländischen Gelehrten
war er Zelt der Abfassung vorliegendei Abhandlung noch nlohi erschienen
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und dürfe 1 Denn so argumentiren sie nur zur Zeit der Genossen
welche einen an einem Orte vereinigten Kreis bildeten dessen Mit
glieder wie deren Anzahl jedem bekannt waren war es möglich
die Uehereinstimmung sämmrptlicher competenter Autoritäten zu
erheben Nach Ablauf der Generation der Genossen aber zer
streuten sich die Gelehrten in alle Länder und Zonen und ver
mehrten sich so sehr dass ihre Zahl nicht zu bestimmen ist
und dass eine Ortschaft sie nicht einschliessen konnte Was sie
also in voller Uehereinstimmung lehren Hesse sich gar nicht be
stimmen

Wir ersehen hieraus dass in den Schulen Abü Hanifa s und
Al Safi i s sehr leicht eine Lehre auf Grund des Igma zur Geltung
kommen mochte welche die Zähirschule als völlig unbegründet
verwerfen konnte DasPrincip aber des Igmä hat auch Däwüd
iiinl seine Schule anerkannt und ihre Polemik wendet sich zumeist
nur gegen die Anwendung jener Rechtsquellen die sie im Princip
als unzulässig verwerfen gegen die der speculativen Quellen

Däwüd s Opposition gegen Kijäs und Ra j die Existenz seiner
dieser Opposition gewidmeten Schriften ist in ihrem geschichtlichen
und literarischen Zusammenhange erst dann recht zu begreifen
wenn wir sie in Beziehung setzen zu der in der Schule Abü Jüsufs
hervorgetretenen literarischen Bestrebung die Berechtigung der
speculativen Quellen theoretisch immer tiefer zu begründen nach
dem sie praktisch in Abü Hanifa s System ihr Bürgerrecht erhalten

hatten Die j LaäJ Uijf ujLü u s w sind als Gegenschriften

zu fassen gegen hanefitische Werke wie z B das oL Jil oLäS
B

jJ xfiJt und US oLjäs ljIä5 wie deren der Schüler Abu 1 usui s
A bu Müsa lsa b Abati b Sadaka st 220 in die Welt setzte
um die theologischen Scrupel der traditionsfreundlichen Reaction
zu zerstreuen 2

1 Warakat lü 84a gU a ill UJl i Jl 9 J S libU
j j iLj ä L lr l Jlc J SjlV äcIj ÜjLsUaJl L t w i JC2 Sl
Li itj f Ldud LgXwü ci il äjL Ua J L 5 ju x J

jJ JCi tL JL Jl C L s iül3 UaJS Uli JAc cod Jua s

OiAc p ya j J kt i j I äJLä X I La i
ft yi Lf C 1 y Q J j AAj f fc

2 Flügel ü eb e r d i e C1 a 8 s e n d e r h a n e fi 11 s p h e n ßechts
gelehrten Abhandlungen der phll histor Classe lrr kgl säohs Gesellsoh
I WW Bd III 1861 p 288

3
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Aber auch Däwüd sollte die Erfahrung machen die für die alten
Ashäb al hadit der vorhanefitischen Epoche nicht ausbleiben konnte
Auch ihm zeigte die Praxis die thatsäohliche Unzulänglichkeit
seiner Theorie er hatte gut auf das ausschliessliche Recht der
Schrift und der Tradition pochen Analogie und Ra j verwerfen
die richterliche Praxis musste immer nach Succurs us anderen
Vorrathskaminern rufen wenn die geschriebenen und überlieferten
Quellen sie im Stiche liessen Immer mussten die exclusiven
Traditionistcn auf die ultima ratio des Sa bi oben S 7 zurück
kommen Dies sollte auch Däwüd erfahren Die Praxis versagte
ihm die Möglichkeit der vollen Uelliäfigung seiner eigenen Theorien
Er selbst war genöthigt in der Praxis der Gesetzeskunde Ins
Kijüs zu benutzen und es als Beweis gelten zu lassen 1
Dies ist aber nichts anderes als eine Wiederannäherung an den
Standpunkt Al Säfi i s Diesem praktischen Zwange weichend hat
denn die durch Dawüd begründete Schule die starre Verwerfung
der selbständigen von der Tradition freien Meinung aufgeben
müssen während sich jedoch immer noch ein Häuflein von Ideo
logen fand welche den starren Negativismus festhielten Al Mä
werdi erwähnt diese beiden Schattimngen der Kijasleugner Iii
j LäJl bei der Frage ob solchen Theologen richterliche Aemter
anvertraut werden dürfen Diejenigen welche die Analogie ver
werfen sind von zwei Arten Die einen verwerfen dieselbe und folgen
dem Aeusseren des Textes und richten sich nach den Sprüchen
der Altvordern da wo diese mit keinem Text in Widerstreit
stehen Das selbstständige Igtihäd aber verwerfen sie völlig und
wenden sich ab von dem eigenen Denken und freien Ergründen
Solchen darf man nicht Richterämter anvertrauen da sie die
Methoden der Gesetzeskunde nur in unzulänglicher Weise bethätigen
Eine andere Classe derselben verwirft zwar die Analogie geht
aber in der Gesetzesdeduction dennoch selbstständig vor indem
sie sich auf den Inhalt Geist der Worte und den Sinn der Anrede
stützen Dahin gehören die Ahl al Zahir ob man solchen Theo
logen ein Richteramt anvertrauen dürfe darüber sind die Genossen
Ä l Säfi 1 s getheilter Meinung 8 Es versteht sich von selbst dass

1 Abulfodä Annales II p 262 LyJÜI j OjL JiS
iL Jo sl w s a J Li/toi 2ou wJS d h or nahm os wie LXi und

H J f viniil unter dio Sf JI uf Heisko liost ilxii 1 findet
Folgenden Sinn ot quamvis i ab ipso rerum usu et indole cogeretur deinceps
similitudinis rationem habere nihilominus tarnen appellabat eum ferendae
sententiae modum ignobilem Vgl hierüber auch A1 Sam anl Beilage V

2 Constitutione politieae ml Enger p III
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1

Däwüd dein KijAs nur im äussersten Nothfalle ein Kecht einräumte
die Concession es einDalil zu nennen haben später fanatischere
Schüler wie z B Ihn Hazin einer war zurückgenommen

Bei dem geringen Räume den in Däwud s Lehrsystem die
bei allen seinen Vorgilngern breiter Berücksichtigung gewürdigten
speculativen Hülfsmittel fanden musste jenes in vielen Punkten
von den gangbaren Schulen abweichende Meinungen aufweisen Es
wäre für die vergleichende Kenntniss der ältesten muhammeda
nischen Gesetzeskunde von nicht zu unterschätzender Wichtigkeit
wenn wir die Reihe der Unterscheidung ehren Dawud s und der
IJahiriten vollständig besässen Die Lehre der Ahl al Xähir wurde
aber wie wir im letzten Kapitel näher sehen werden von der
Berücksichtigung in der Feststellung des Consensus bald völlig
ausgeschlossen und daher kommt es dass in Werken in welchen

die Unterscheidungslehren ol s Lj der orthodoxen Schulen ver
gleichend dargestellt werden 1 die Lehren der Ahl al Zahir als

1 Dias Literatur welche jedoch nicht zu verwechseln ist mit der Wissen

schaft von dorn iOL 2 A2 JI 5blX3 t s Anmerkung ü verdient einmal in
bibliographischer Beziehung eingehend behandelt zu werden Eröffnet wird sie

wie Ich glaube durch Al äfifl i s Arbelt ö LX t In weloher er
dio Difforonzpunkto zwischon Abfi Hanifa und Muhammed ihn Abi LejU zu
sammenstellt Tahd ib p w Nach Flügel Abhandlungen der sächs Ges
d WW Phil bist Ol 1861 p 301 wurde dieses v is St J von Abu
Zejd Abd Allah Al Dabus Mitto des V Jhd i begründet durch sein

K j i v jbüL l j Sit jw vL i Wir können jedoch schon früher
III Ii IV Jini Anfänge und Ausführungen in dieser Präge nachweisen Alm

Hokr ihn al Mundir st 30i /10 wird ivls berühmter Schriftsteller in diesem
Fliehe bezeichnet Tahdib p Ivo dessen Zeitgenosse Al Tabari st 310

sohrieb ein cL JUÜt öil JÜJ l U Lä J Fihrist p Pfd 5 vgl oben
S 4 später verfusste Abu Hokr al Käzi Al fassas st 370 einon
Auszug aus Al Tahaw i s Werk über aULJI i sUi l oder tl äaJI öiljü l

Ilm Kutlubugft p 17 Hierher gehört auch der safl ite Zakarija b JahjÄ

Al Sitgi st 307 mit seinom tLgüail ölsilXi l Vjj ülj Bei Ihn al Mu
lakkin Bl 12 b wird von Al Huseyn b al K sim Abfl Ali A I Talmn

st 350 getagt NÄÄaSj ui J S gl diosolbo Angabe
bei Abu l Mahusiu II p rOVi Zu efWÄhhen ist noch dass man in späterer

Zeit unter oXs l jJLt vorzugsweise nur die Kenntniss der CJntersoheidungs
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für den Consensus völlig gleichgültig ganz und gar unberück
sichtigt und unerwähnt blieben Nur von den darautbnzüglichen
Werken zweier Verfasser ist mir ein Anderes bekannt geworden
Der Hanefit Muhammed b Abd al Rahinän al Samar
kandi Al Singar st 721 verfasste ein in diese Literatur
gruppe gehöriges Werk S S js il i jd u JlLJ lX c in welchem
neben den vier orthodoxen Schulen auch die Luhrmeimmgen der
Si a und der Dawüditen Punkt für Punkt vorgeführt werden
dieses Buch ist uns aber nicht erhalten geblieben Dann ist der
berühmte Theosoph Abd al Wahhäb Al Sa räni st 973 zu
nennen welcher in Folge der eigenthümlichen Tendez seiner Wage

der Wahrheit m welcher er eben die Lehre von der
Gleiohwerthigkeit aller differirenden Schulmeinungen als für den
reist der Religion gleichgültiger Formensaehen theoretisch durch

zuführen strebt den Unterscheidungslehren der Ahl al Zähir neben
denen der orthodoxen Schulen gleichberechtigte Erwähnung gönnt 2
Das Mizan verfasste Al Sa räni nachdem er bereits in die Richtung
der muhammedanischen Theosophie eingetreten war Aber schon
bevor er sich dieser Richtung angeschlossen hatte verfasste er unter

dem Titel jUöi LjO q JI oder g i J LtJL Jt oUs
QjvXjÄ SWJj ein Buch ähnlichen Inhaltes l welches wenn ich

dies aus den Worten dass es die actuellen und verschwundenen
Maääbib behandle folgern darf 4 neben den orthodoxen Schulen

lehren der beiden Schulen des Aln i Hanifa und Al Sftfi i verstand So finden
wir boi Al Kirkäb WaraJkat Hl 68b zu dun Worton dos Imäm al Ilaraniojn

L iXoj li Lä lc 5 iLa xäaJij LJLc qj a Je jä
folgende Bemerkung des Contmentators L Jlc q j J jt l4iL jJjSj

iüLsuaJl JlyJs iL jsjjJÜi jjLsj JI LX j3 sL JLjü1 ö Lä L

öbLssÜ iZXSa äj U Xj lX x j äjLäJIj
Jaäi ,suä iL j A L bSI q o öiLsaJl y9
1 Ihn Kuflubutfä p 42 nr 165
2 Solche Stellen sind ausser den In dieser Arbeit später anzuführenden

noch folgende 1 pp ff llf fv A f ff lol löf löl ITa
ii pp rf fo fv er öa t ic vf if in rrr irr

ii Ein kloinos Stück davon ist in einer Jotlmcr Saminulliandschril t Vgl
Pertsch Arab Handschriften l p 21 nr L28

i Mizan I p vf Jj Lo Q J JS tt Ä JL w J gillüf
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auch die ähirschule berücksichtigt Dieses Werk welches er so
wohl im Mizän als auch anderweitig 1 oft citirt wird wolil als

w Sidentisch anzusehen sein mit einem S IlX Ü Jol V we l c hes
Al Sa räni ebenfalls als sein Werk anführt a Ausserdem wird in
einigen grösser angelegten Tafsirwerken und Traditionscommentaren
bei Stellen aus deren eigentümlicher Intei pretation eine Sonder
lehre der Zäbirschule folgt auf diese zuweilen mit Darlegung des
Ideenganges der bezüglichen Beweisführung hingewiesen Aus
diesen Werken haben wir denn auch in dieser Arbeit unsere Daten
hinsichtlich der Lehrmeinungen der Zähirschiile zumeist schöpfen
müssen

Wir dürfen annehmen dass die Anhänger Däwüd s seine Lehren
immer weiter entwickelten die Consequenzen seiner Grundsätze
auf weitere Kreise ausdehnten mit einem Worte von ihrem Stand
punkte aus eine Vervollkommnung der zähiritischen Gesetzeswissen
schaft anstrebten und bewerkstelligten Zu bestimmen was von dem
was wir die Lehre der Zäbirschule nennen den successiven Gene
rationen von Zahirxuen einzeln angehört können wir uns nicht
anheischig machen Ja sogar für die in dieser Beziehung wichtigste
Frage was hat Däwüd selbst von den übrigen Imamen Abweichen
des in der Gesetzeswissenschaft gelehrt sind wir nur auf spärliche
Daten angewiesen Wir können es nicht als unzweifelhaft hin
stellen wenn die Quellen denen wir in den folgenden Abschnitten
Glauben schenken eine oder die andere Lehre der Zäbirschule als
von DäwÜd selbst abstammend erwähnen Sicher ist in diesem
Falle nur dies dass wir eine zähiritische Lehre vor uns haben
ansicher bleibt aber ob sie bereits von Däwüd ausgesprochen
winde Kinitfe Lehrmeinungen aber werden im Laufe der Rede
über Däwud s System als lein Däwüd selbst angehörige und sein
System besonders charakterisirende hervorgehoben Von diesen
wenigstens gilt mit grosser Wahrscheinlichkeit dass sie wirklich
von dem Stifter der Zähirschiile herrühren Solche Punkte sind
die Lehre Däwüd s von der Beschränkung des Verbotes goldene
oder silberne Gefässe zu gebrauchen auf das Trinken aus solchen
Gefässen von der Beschränkung des Wucherverbotes auf die

IlXJI fr a SÜOl ui ils i JlXj J sLi XjäSwJI

y Ji Jt y 0 i äLjaX mJI
iXtfefUJl jlyäl Li i j aJ j xil Xjty, J l

D Latä if al mlnan Hiolir desung NaÜonal MuiennuNr XV Hl I78u

Sä Miaan p v B AVulfedfi Annales 11 p J i2
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sechs in der Tradition ausdrücklich genannten Arten 1 die den
übrigen Schulen widersprechende Lehre Däwüd s dass die Frei
lassung eines mit Fehlern behafteten Sklaven genüge da wo das
Gesetz die Freilassung eines Sklaven als Sühne vorschreibt 2 eine
Meinung welche den berühmten Imam al Haramejn zu dem strengen
Urtheil veranlasste dass Al Safi i den Däwüd dieser einen Meinung
wegen von dem Rechte ein Gelehrter genannt zu werden aus
geschlossen hiltte wenn er sein Zeitgenosse gewesen wäre die
Lehre Däwüd s dass das ofticielle Freitagsofficium nicht nur in
den sogenannten grossen Gämi en Kathedralen sondern auch in
den kleineren Localmoscheen verrichtet werden dürfe 3 Am deut
lichsten charakterisirt aber die Wortklauberei Dawüd s folgende
von ihm überlieferte Lehre welche wohl von jener casuistischen
Art ist deren Aufwerfung von den puristischen Traditionsanhängern
sonst mit Entrüstung zurückgewiesen zu werden pflegte s oben
S 8 Wenn A zwei Weiber hat und zu ihnen sagt Wenn
ihr ein Kind gebärt so ist mein Sklave N ipso eventu freigelassen
so fordert Däwüd dass jedes dieser beiden Weiber ein Kind zur
Welt gebracht habe ehe A angehalten werden könne den Sklaven
N freizulassen hat er doch gesagt wenn ihr u s w und dabei
den Dualis angewendet Andere Kanonisten entscheiden dass
welche immer von den beiden Frauen ein Kind gebäre der Sklave
freigelassen werden müsse Es gab aber auch vernünftige Juristen
welche die ganze Frage eine müssige Absurdität nannten 4

Wir wollen nun aber die Rechtsmethode der Zähirschule als
fertiges Ganzes in Betracht ziehen und die Anwendung der in
diesem Systeme waltenden Grundsätze auf die Gesetzeswissenschaft
an concreten Beispielen kennen lernen

1 Tahdib al asma p ITa 3 In dorn Commentar zu Muslim erwähnt
Al Nawawi noch andere ähiritisohe Lohron im Nainon DAwftd s

2 ÄsLiJ s LftxJ j3 ßj Ji X oi J SjJ jyj
t j O Lp gU bi ysü hei Al Nawawi Ibid p IT1

3 Al Subki 1 c Bl I7ftb S übor die Meinungsverschiedenheiten in
dieser Beziehung Al Sa rani I p Ta

4 tbn al Mulakkin Bl 5b q Sj jLs ü UuJo oLodt s i jj
1 ij sL S jj LÄjuit l SW/ 3 L J ÜJU pil jütjL ÄJ l

f 0 Iic l yj u j ßJ jä jJ 5 Ui jjj 3 3jy y J Jl oV
jj OiAJ 5 eod L j UgÄj jjJj Jl J Hj 5 l H 0 J l

1 m jL v i sj c jlÄi jp
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IV

Wir können kein anschaulicheres Beispiel für die Beleuchtung
Ins Verhältnisses der Zahirschule zu den übrigen orthodoxen mu

liammedanischen Gesetzesschulen anführen als ihre Grundlehre
betreffs des Wucherverbotes In den Traditionen in welchen das
koranische Wuchergesetz näher bestimmt ist werden sechs Arten
genannt mit denen in der durch das muhammedanische Gesetz
untersagten Weise Wucher zu treiben verboten wird und zwar

jOjJSj j A x A Jt j JI iLaÄJI Gold Silber Weizen
Gerste Datteln Rosinen Nun lehren die analogistischen Schulen
dass diese sechs Arten in den Traditionen nur als Specimina auf
geführt werden dass sie aber keineswegs das ganze Gebiet der
wucherfähigen Arten ausschliessend umfassen Um nun bestimmen
zu können für welche Arten die eben genannten sechs als Bei
spiele gelten suchen sie nach der Methode des Ta lil den Grund

sie J des Verbotes bei jeder Gattung den Gesichtspunkt unter

welchen sie betreffs dieses speciellen Gesetzes fallen die höheren
ittungen deren Arten sie sind Aus einer solchen Betrachtung

folgt dann nach ihnen dass nicht nur diese Arten sondern die
Gattungen unter die sie gehören dem Wucherverbote unterliegen
So hat schon in früher Zeit ejn me dinenser Rechtsgelehrter Lehrer
des Malik b Anns Eabi a dem der Beiname Rabi a des Ra j

15 gegeben wurde den Gesichtspunkt aufgestellt dass
auf Alles was der Almosensteuer l i j unterworfen ist das
Wucherverbot Bezug habe woraus also folgen würde dass auch
Eaus und Reitthiere in dieses Verbot inbegriffen sind In den
Gesetzesschulen ging man auf noch speciellere Distinctionen ein
So z B sagt die Schule AliA fjanifa s dass die ersten beiden
Arten nur Beispiele sind für das ganze genus des durch Gewicht
Bestimmbaren j dessen Arten sie sind die Schule Al
Safi i s sieht in denselben die Vertreter alles Werth Habenden

jt 3 j Ss in den aufgezählten Früchten nur Beispiele von
Nahrungsmitteln oL b o u s w so dass also nach diesen

1 a t KJLc worüber Al As ari mit einem malilcitisohen Theologen
u

disputirt ist iliii ratio tl Weinverbotes nicht Zweck des Weines
wie Spitta Zur Geschichte A bu l Hasan al As ari s p 81 or 98
erklärt

2 atdl J A3U J aJ jj J s l S i V 1
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Schulen das Wucherverbot nicht nur auf die in der Tradition an
geführten Arten sondern auf Alles was unter densolben Gesichts
punkt Mit Bezug hat Diese Schulen lassen wie wir sehen die
Analogie walten und dehnen das Geschriebene durch die Anwen
dung der Analogie auf nicht ausdrücklich Geschriebenes aus Die
Zähirschule kann dieser auf speculativer Willkür beruhenden Er
weiterung des geschriebenen Gesetzes ihre Zustimmung nicht geben
wären jene Gattungen gemeint so hätte der Prophet sicherlich
dem kürzeren Ausdruck den Vorzug gebend statt einzelne Arten zu
nennen bloss den einen Gattungsnamen gebraucht 1 Das Wucher
Gesetz kann nach ihrer Ansicht nur auf jene sechs Arten Bezug
haben welche in der Tradition ausdrücklich erwähnt sind wenn
jemand mit solchen Dingen welche in diesen sechs Arten nicht
inbegriffen sind die durch das muhammedanische Gesetz als Wucher
betrachtete Art von Handel treibt so hat er dieses Gesetz nicht
übertreten 2

Wir erkennen an diesem Beispiele den leitenden Gesichtspunkt
der Gesetzeswissenschaft der Zähirschule in ihrem Unterschiede
von dem sonstigen orthodoxen Fikh Während dem letzteren und
zwar desto schärfer und systematischer je mehr konstitutives Kocht
dem Ka j und besonders der Analogie irki wird stets die
Präge vorschwebt aus welchem 0 runde wird in Bezug
auf ein bestimmtes Individuum oder in Bezug auf
eine bestimmte Sache etwas angeordnet und dann
das betreifende Gesetz über den in der Schrift und der Tradition

1 Maf attb ii p öl oUj jtLil oiLoCJi cr jts
jj 3 s e L J 3 LäjLS x Jl 0 M JLi SC sl A ot Sütj
t j AAj jLS j LtoLa Xj J aX JLj J A d LäJ oL j Li j
f jl ajü t tX iil j IXIt IlXS 5 Ji iLoU j LiLj Wl
0 äJ ,1 U i c ÜäJ I l c u J3 J ft J 1 1 5 svAjls

Jifts LgjJlc j a /i

2 Al Nawawi IV öl J JLfi l S 3 jo ij
LLSl jUi gJl JLttüJI SOJt l At ÜL i5 LJI

j LääJI ftj 3 JLaoI Uj XJL mJ ÄS 1 j j Ijj
Ifc lwO U LS LjW 3 vXäXj J J ÜiwJU aXiAj S 1 tUiftll
äJl äI J 3 LäJU tj 3 Vgl noch ausführlicher AI a ranS II
O

p W VA
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ausdrücklich constatirten Pal hinaus auf Alles ausgedehnt wird
was in Anbetracht der obschwebenden Gesetzesursache demselben
analog ist vgl oben S 30 betrachtet die Zähirsohule einen
solchen Syllogismus als einen willkürlichen dem Gedanken des
Gesetzgebers eigenmächtig untergeschobenen und beschränkt das

0 3 tGesetz Xs ausschliesslich auf die im Gesetz namhaft gemachten

persönlichen oder sachlichen Fälle jö J Nach der Ansicht
der Zähirschule hat man überhaupt bei keinem Gesetze Gottes
nach der Ursache desselben zu fragen ebenso wie bei keinem
Werke Gottes die Ursache der Hervorbringung zu untersuchen ist
die einzige Ursache der Hervorbringung derselben ist der souveräne
Wille Gottes 1 ganz dasselbe gilt auch von dem Gesetz

In dem Traditionsausspruche in welchem den Rechtgläubigen
jede Art von Luxus verboten wird nennt der Text blos das
Trinken aus goldenen und silbernen Gefässen ßt 6y j 6

tjU 3 l ils Ä i2 s 5 i A jA j UI
Wer aus einem goldenen oder silbernen Gefässe trinkt der

p schlürft mit diesem Trünke Höllenfeuer in seinen Bauch 2 Aller
dings ist es wahr dass in einigen l arallelversionen dieses Traditions
satzes neben dem Trinken auch das Essen aus solchen Gefässen

erwähnt wird j d A l5 j e ocn j ene 0Den
citirte Version die ursprünglichere und an dieselbe hält sich
l ä,wüd und seine ZAhirschule indem sie lehren das Verbot beziehe
sieh lediglich auf das was der einfache Wortlaut bietet Verboten
ist ausschliesslich das Trinken aus Gold oder Silbergofässen jeder
anderweitige Gebrauch den jemand von goldenen und silbernen
Geräthen machen wollte ja selbst das Essen aus denselben ist
erlaubt Diese Lehre Dawüd s wird als Beispiel für die Methode

l lim i i r/,m i Bl 27i JL i aJt 5 I J LS ä Joirj Ijü a it

t jJh jjt iU Xs 2 jtXc 1 9 Lo i Uiu Li
vgl ll ui Iii 8a Ua 2 Muslim Kitftb al libas tir 2

3 Al Nawawi IV p fll Jwf SI Oi L ie j JUmJ
5 UljJl JLb s Jo Jt L5 t SLääJI Litj sJÖJ tLi J y s

r,S aSI JI UjL Uöl l St J Uljdt y L t u5Üj v äJljS j

U tliil Ojta t j Xs j f rf jl L jA s ys iL JU
Jl XÄ vy i J J jtkS CJ mm S
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der ähirrichtung bei dem Historiker Abulfeda angefahrt Die
Kijässchulen forschen auch Iiier vermittels ihrer auf die Motivirung
der Gesetze und auf die Deduction von Analogien auf Grund
dieser Motivirung auferbauten Forschungsmethode dem Geiste des
Gesetzes nach Da die im Traditionstext ausdrücklich erwähnte

Aw L/V V Benutzung von Gold und Silber nur deshalb verboten sein konnte,
1/zt weil der Gesetzgeber den luxuriösen Gebrauch derselben miss

P

billigte um hierdurch Hochmuth und Prahlerei t5Li hintanzu
jlten darum muss in jenem beispielsweise hervorgehobenen
Tetail jede Art von Benutzung inbegriffen sein Sie verbieten

demzufolge z B auch die Benutzung solcher Gefässe für die
rituelle Waschung wudü 2 einige Codices erwähnen sogar dass
die kleine Sonde die man beim Auftragen des Kohl benutzt niclrl
aus Gold oder Silber sein dürfe 3 Nach diesen Beispielen wird
einleuchtend sein wie es zu vorstehen ist wenn wir sagen dass
der vorwiogendste Unterschied zwischen dem Gesetz nach der Auf
lassung der ZAliii schulo und den durch die pjässchuleri entwickelten

Gesetzesfolgerungen yj darin besteht dass in jenem der Wort
laut der ids autoritativ anerkannten Gesetzestexte ausschliess
lich massgebend ist wahrend in der Entwicklung des Gesetzes t
in letzteren über diesen strengen Wortlaut hinausgegangen wird
Der soeben betonte Grundunterschied in der Gesetzesentwic khing
beider Schulen bezieht sich auf beide der geschriebenen autori
tativen Quellen des muhammedanischen Gesetzes nämlich sowohl
auf Kitab als auch auf Sünna Wir wollen auf beiden Gebieten
einige concrete Beispiele dieses Gogensatzes betrachten

1 Sure II v 28o giebt Muhammed im Namen Gottes fol
gendes Gesetz Nachdem er angeordnet dass im regelmässigen
geschäftlichen Verkehr die Sicherheit der Habe des Gläubigers I
durch schriftliche Bestätigung der entlehnten Summe von Seiten

des Schuldners gefordert werde sagt er jL JLc JxJf C l
o

,L 3 LätS UwXäj Wenn ihr aber auf der Reise seido i s
1 Annales Muslemicä ed Relske II p 2 2

2 Afr Sa r ä n i I p Iff Uä XavI y X J N J 5I S
cL J j jb J Xa f js U äJIj JJ ÖI l 5 i äsAl j r L
KmL ,j c UJ Aitj yÄjj Uil Ojb Syi j iL J Syi j

ijjj L 5 aä su j iiUj OiÄ rfO j tj
3 Buihau al diu Al Blrmawi s Supsrcommentar Abu l Kasim

nl Ca/ i s Sarh al gäja liuli ik 1287 p tv
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und keinen Schreiber findet so wird ein Unterpfand in Beschlag
genommen Schon einige Rechtslehrer der altern Zeit so be
sonders im I Jhd der Mekkarier Mugahid st 100 4 und im
I jhd der Basrier Al Pahbali st 212 legten den Vers nach

dem stricten Wovtliiuii 1 aus und beschränkten das Pfändungsrecht
auf die Reise wenn sicli hingegen die beiden Parteien zu Hause
gder im Allgemeinen an regelmässigen stabilen Wohnorten mensch

licher Gesellschaft sf 3 befinden so hat nach ihnen das Unter
pfand im geschäftlichen Verkehr nicht statt sondern es muss unter
solchen Umständen der Gläubiger seinen Anspruch durch die Aul
Setzung einer schriftlichen Schuldurkunde versichern Diese wort
getreue Auslegung und praktische Anwendung des koranischen Ge
setzeswortes wurde von den Rechtsschulen aus leicht begreiflichen
Gründen verworfen so sehr dass Al Buchäri sich berechtigt fühlen
konnte die iüll igkeil des Pfandes unter Verhältnissen die durch
das Kou nworl ausgeschlossen zu sein scheinen schon in der Titel
Überschrift zu dem betreuenden Kapitel seines Träditionswerkes
als unbestritten mit oinlliessen zu lassen indem er dem Kapitel
über das Unterpfand folgende Aufschrift vorsetzt q J i3 lxi

1L p Z S y s jjJIjü xJj 5 a s S 3 1111 1 111 der That zeigen

die dort zusammengestellten traditionellen Mittheilungen der Zeit
ig ssen und Gefährten des Propheten dass der Prophet in Medina
also im badar seinen Gläubigern Pfänder gab Nur Dawüd al

ähiri und seine Schule fügen sich nicht der allgemeinen Auf
fassung nach Welcher der Umstand der Reise im Koranverse nur
a potiori hervorgehoben wird ohne eine Beschränkung aus
drücken zu wollen und nehmen sich vielmehr der vergessenen
Lehre Mu 4hid s und Al t ahhäk s an 2 In der Anmerkung linden
wir dass Paohr al din Al Räzi in Sure IV v 102 einen Beweis

1 Maf ttfc 11 p coa j Q tf 1 ,1 JLc tL üaJl j äftj i

iA L V ,1 b jOt E i JLj L J iJ S j i Ls 3 j 1 j
i S SjLrfSl Ue T j a Ji 3 j U a JI ÖS

J v j J CxX JLj L i f Jj ÄJ J H
pXäs ,1 sbLoJi a j ,1 Lä J c j li iJjjÜ

j 2 äJi jl J ä c j öj ÜI u 5
2 Al Kasfalanl V p l tT sLssusaJIj jjü äju JUj

j Uxil J tj u j 0 Jlä vgl Al Öa rani II p aö
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für die Thatsache findet dass bei gewissen Gesetzen des Koran

bestimmte Fälle blos a potiori wJUÜi J angeführt
werden ohne dass damit angedeutet würde dass das betreffende
Gesetz ausschliesslich nur auf diesen bestimmten Fall Bezug hat
Aber auch bezüglich des in dieser Beweisstelle enthaltenen Gesetzes
klammert sich D/Lwüd und seine Zahirschule an den Wortlaut des
Schriftausdruckes nur dass hier die gegnerischen Schulen die
jenigen sind welche innerhalb des Gebietes des Schriftwortes eine
aus dem Geiste desselben folgende Beschränkung vollziehe
während wieder andererseits die Zahirschule auch hier den Ge
ii T ilisationsbetrebungen der Kijässchulen widerstrebt Auf diesen
Vers wird nämlich das Zugeständnis dos sogonaiuinl mi s n I fi I
al chauf und salät al musäfir zurückgeführt Muhammed

sagt dort jyaÄi 0 Ajj As tjoJ ijo
w y o o E o I5jjäi Q J X it SLä ä ä j jl p ZJi q äJUxSS Und wenn ihr das

Land durchstreift so begeht ihr keine Sünde dadurch dass ihr das
Gebet kürzet so ihr fürchtet dass euch die Ungläubigen beun
ruhigen könnten Die allgemeinen Gesetzesschulen bestimmen
hier gewisse locale Grenzen für die Anwendung des Zugeständ
nisses welches behufs Abkürzung des vorgeschriebenen Gebetes der
Reisenden gemacht wird So z B bestimmen Mälik und Al Säfi l
dass dieses Durchstreifen des Landes sich zum mindesten auf
die Entfernung von 4 Poststationen zu je 4 farsach die Parasange
zu mil das mil zu 12 000 Schritten d i 3000 chatwa s denn
je Schritte OOst machen eine chatwa aus vom Wohnort aus
gerechnet erstrecken müsse andere geben andere Massbestnn
mungen an alle berufen sich auf Traditionen welche von den
wortklaubenden Zähiriten als nicht genügend beglaubigt oL t

verworfen werden Kleinere Entfernungen vom Wohnorte können
nicht als Reisen betrachtet werden die den Muslim berechtigen
von dem Zugeständniss dos kurzen salät al chauf Gebrauch zu
machen Die Ahl al zahir wollen von dieser exegetischen Be
schränkung nichts wissen Sich an den Wortlaut des koränischen
Gesetzes klammernd sagen sie Der in Rede stehende Koranvers
enthält einen Bedingungssatz so oft nun der im Vordersatz ent
haltene Fall eintritt allemal wenn ein Streifen durch Iiis Land
d h eine Entfernung vom regelmässigen Wohnorte stattfindet

1 Auch im ii itischen Gesetz Verden Ii Entfernungen sowie die Art und
die Umstünde der Koiso genau festgesetzt für welche die BefdglÜM dos ab
gekürzten sLwIt sM o Geltung hat Quenyj Droit musulman 1 11 126 in
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darf das gekürzte Gebet verrichtet werden Die Bestimmung der
hierzu notwendigen Entfernung vom gewöhnlichen Wohnorte ist
eine willkürliche Neuerung jener Traditionare auf welche sich die
gegnerischen Schulen berufen und können gegen das ausdrückliche
iinss des Koran gar keine Bedeutung haben Immer wird aber
vorausgesetzt dass auch die andero im Koranvers erwähnte Be
dingung nämlich Bedrohung durch den ungläubigen Feind
vorhanden sei eine Nebenbedingung auf welche wieder die andern
Schulen kein Gewicht legen sondern dem gekürzten Gebete auch
unter anderen Umständen Raum geben In einem Äafi itischen
Index Ii linde ich folgende Kalle aufgezählt in denen das

gekürzte Furchtgebet zulässig ist in jedem erlaubten Kampfe
oder auf der Flucht in einem solchen Kampfe wie wenn z I
der Gerechte gegen den Unterdrücker kämpft oder der Vermögende
gegen jemanden der seine Habe entwenden will wenn jemand vor
einer Ueberschwemmung oder einem Brande sich flüchtet oder
vor einem ltaubthicm dem man sonst nicht entkommen kann oder
wenn jemand ein Land verlässt wo Gewaltthätigkeit herrscht ja
selbst wenn ein zahlungsunfähiger Schuldner vor seinem Gläubiger

flieht 2 Die durch die Bedingungsworte i und J eingeleiteten
A

Sätze haben zwar den Sinn dass so oft die in solchen Sätzen
enthaltene Bedingung vorliegt auch die im Nachsatze enthaltene
Aussage zur Geltung kommt sie sagen aber nicht aus dass diese
letztere ausschliesslich an die im Vordersatze gegebene Bedingung
geknüpft sei vielmehr tritt sie in allen ähnlichen und verwandten
Fällen ebenfalls in Geltung Natürlich widersetzt sich die Zähir
sohule dieser Generalisation 3

1 Ma Im tili III p fff j Ä w Ji Ai 0 j 5 LyS JwJPtj Ojb jt JSj

SjJLäs XjSi j LLS J l ijasfjtt ßy ttj
fc U 3 JojA yA j joJ ls üJ aJ ö s j aftJl faj y j Üjj J ß j SV 1 y Ä Sl
j Jbj J ,b s yh flfpJi ,1 Jj äJI
r aÄi j tiX i jl ä j 0 v i3 i 0 i 82 rfj 3 j

j o 5 iOLs Jt Xlaa /i LmJ sSI L j i Äc 5üa3ül ya
Jni J 2 Hurhfm al dln Al Blrmawl p IH 3 Mnfittih

O

1 ffl Juwa3 j b AJl jya lX c lAxftj Iii S tJ/j qI K b 1
JsjJi Jl iAc j y J fcy JI jtiXe iAäc ,1 iXgÖJ bij JO jät i
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An den Geltungskreis der unter einem Bedingungswörtchen
eingeführten Aussage in einem Koranvers knüpft sich auch fol
gender Differenzpunkt zwischen den beiderseitigen Gesetzesschulen

Sure V v 8 jlwjiLs s JLJi t Jui 131 JjJuf a jjJi Ljj Lj

t M Jl Jl XSy u s w 0 ihr die ihr gläubig
seid wenn ihr zum Gebet aufsteht so waschet eure Gesichter
und eure Hände u s w Man begegnet häufig der durchaus
irrigen Ansicht dass es eine der ceremoniellen Obliegenheiten
des muhammedanischen Lebens sei dass man vor jedem der fünf
kanonischen Gebete die rituelle Ablution al wudü vollziehe In
der That folgt dies aus dem eben angeführten Koranverse und
zum Theil auch aus der thatsächlichen Praxis frommer Muslims
Aber andererseits herrscht keine Meinungsverschiedenheit unter den
viel unerkannten Gesetzesschulen darüber dass diese fromme Praxis

allerdings eine gottwohlgefällige U dass sie aber durchaus
nicht obligatorischer Natur L joJs sei Obligatorisch sei nur
eine einmalige Waschung für alle fünf vorgeschriebenen Gebete des
Tages und die Gültigkeit dieses einmaligen rituellen Aktes erstreckt
sich innerhalb der Zeitdauer dieser fünf Gebete auf so lange als
der status puritatis nicht durch einen Zufall aufgehoben wird der
nach den muhammedanischen Eituallehren eine Ablution erforder
lich macht Es ist überliefert dass der Prophet selbst am Tage
der Eroberung Mekka s alle fünf Gebete unter einem einzigen wudu
verrichtet und Omar gegenüber ausdrücklich bemerkt habe dass
er vorsätzlich so handle und dies für richtig erachte Diese Ueber
lieferung bestimmt die vier anerkannten Schulen welche in dieser
Frage vollständigen Consensus darbieten den erwähnten Koran
vers dessen Wortlaut in entschiedenem Widerspruch zu dieser
Lehre steht dahin zu deuten dass er eben das Obwalten jener
oben angedeuteten Umstände voraussetze unter denen eine erneute
Ablution vor einem Zwischengebete nothwendig wird a Man
hat sich nicht gescheut diese Interpretation in den Text des Verses

i

hineinzubringen indem man zwischen die Worte sj JL a J und

jJu jils die Worte yiAr einschob Dass man schon in

1 Al ft Su ud führt in seinem Tafsir Marginalausgabe von Bulak in
p oCa zur Unterstützung dioser AutVtissmig der Fukaha noch folgende Tradition

im oLo e J AJi LJ jqL g SL 1 jJoj j Q aus welchem
Ausspruch hervorgeht iIms s das erneute wiuliV In statu puritatis ein opus
s u per er ogat 1 on ii ist

2 Al Bejdawi z St I p y A Ii st dies ständlich erörtert
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alter Zeit das wmlü vor dem jedesmaligen Gebete so sein zu
vernachlässigen pflegte dass in dieser Beziehung bald die zügel
loseste Praxis Platz griff erhell auch uns einer Anekdote die in
der Biographie des gottlosen Dichters Al Ukejäir al Asad erzählt
wird Die fromme Tante dieses Dichters wollte ihren zügellosen
Neffen durchaus zur Einhaltung der Gebete anhalten Du bist
mir mit deiner Zudringlichkeit schon lästig geworden sagte end
lich der Dichter Nun wähle zwischen zwei Möglichkeiten Ent
weder ich vollziehe die Waschung ohne zu beten oder ich bete
aber ohne die vorangehenden Waschungen zu vollziehen Nun
wenn es nicht anders sein kann entgegnete die Tante so bete
denn ohne wudrt Von verschiedenen frommen Muslimen der
ersten Jahrhunderte wird ausdrücklich berichtet dass sie das Abend
gebet und das darauffolgende Frühgebet unter einer Ablution
zu verrichten pflegten Es ist klar dass was auf diesem
Gebiete auch anderweitig sehr oft beobachtet werden kann
die Gesetzlehrer in diesem Punkte der Laxer gewordenen Praxis
Conoessionen machten und das Gesetz durch die Künste der Inter
pretation dem sich frei entfaltenden Leben gemäss das sie um
jeden Preis mit den Anforderungen des Gesetzes im Einklang
wissen wollten ummodelten Dieser Anpassungsvorgang ist eine
Erscheinung die sich wie ein rother Faden durch die Exegese und
Traditionsliteratur hindurchzieht Wir begegnen ihr aber auch in
nichtmuhammedanischen Religionsliteraturen Es ist jedoch leicht
begreiflich dass die Schule DiWüd s ein solches Ansinnen ernstlich
zurückwies und in Uebereinstimmung mit der hehre der Si n
den Wortlaut des Korans und nur diesen allein urgirend fordert
dass vor jedem kanonischen Gebete unter allen Umständen das
wudu vollzogen werde und diesen Akt als streng obligatorisch
betrachtet Die dieser Auffassung entgegenstehenden traditionellen
Kr/ ählungen 3 werden als nicht voll authentische zu schwach
befunden um den Wortsinn der Schrift modificiren zu können ja
selbst für den Fall dass sie authentisch wären könnten sie das
koranische Gebot nicht abschwächen nach dem von der Zähirschule

1 K i t i i l i I n g 8 n i X p 1t
2 Abu 1 Miil iA sin Aimalos I p 1 aa ö v off U a m
3 Die massgebende Stelle ist Kitab al wudü nr ftft 56 wo Anns

Berichtet dass der Prophet vor jodom Goboto das wudu vollzog was aber
0 4die Genossen betrifft caX o J L ytojJt Lk t j

Ii Al Sa rani fuhrt diese Streitfrage anter den obUivil J jL
nicht an wohl aber stelU er In der Einleitung zum MSzan I p a1 TraditionS
satzo zusammen dio mit einander in Widerspruch don beiderseitigen
Lehren als Stütze dienen können

ii l il i Ii n r Zahiriten 4



50

w Ofestgehaltenen Grandsatz iJ jJl jßS iLÄJ JÜ iiJbLxJI
9

üJjtftJ der Beweis der dem gesprochenen Worte entnommen wird

ist zwingender als ein Beweis der aus der geübten That gefolgert
wird zumal in unserem Falle wo aus dem Texte der Erzählung
gefolgert werden muss dass Muhammed unter den ausserordeni
liehen Umstünden der Eroberung seiner Vaterstadt die strenge
Einhaltung des fünfmaligenwudü ausnahmsweise vernachlässigen
tnusste Wir sehen die aliirschule steift sieh auf die Erklärung
des Wörtchens 5 im Koranverse so oft ihr zum Gebete

ß

aufsteht u s w B Es ist interessant zu sehen wie Kachr al din
Al Razi der diese Streitfrage mit gewohnter Weitläufigkeit unter
scholastischer Beibringung aller Argumente von beiden Seilen
registrirt l der Auffassung der Schule Dftwüd s folgende syntak
tische Anschauung über die Sphäre des Wörtchens Ii entgegen
setzt Die Fukahä sagen das Wort jol involvirt nicht die all

C

gemeine Geltung Beweis hierfür ist folgendes Wenn jemand
zu seinem Eheweibe sagt Wenn du ins Maus trittst SO bist

3

du geschieden und die Frau tritt tnehreremale ins Maus ist sie
nun geschieden so oft sie ins Haus eintritt u Oder ein Herr sagl
zu seinem Sclaven Wenn lol du auf den Markt gehst so suche

JE

N N auf und sage ihm dies und das Der Sclave muss um
seinem Herrn zu gehorchen seinen Befehl nur einmal ausführen
nicht aber so oft er den Markt betrill N N aufsuchen und die
ihm aufgetragene Botschaft bestellen Es ist nichl bekannt
setzt Paehr al din ironisch hinzu wie Dawrtd in der Ehe
scheidungsfrage denkt möglich ist s wohl dass er auch hier die
wiederholte Ehescheidung als nothwendige folge betrachtet

1 MafftttJj III i oPa ff 2 vXoij Iii lUb ,1 L ÄftJl jlä
äilb si jLs jj Jlfi 0 Ul iü jM lä jJ ifcJI A aJuX j j il

z

JAj i2Ü 3j LöLS Lj Ws oAi y c iAL BjX ci Ai c s
uX a J A Us tit iXa JI 1 L aj 5 y Ji lXxäj Ii r S Ae
liXji liAA j A J JAS C L i J ol4 yJj Jl JL 0 Iii

JLw J Oylo v iÄ o 0 S A cl BJolj Hj a AjüÜU Ml A äj

J ö UaJl
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An Suro LVI v 78 JjkJl bäl L und die voran
gebenden Verse hat man bekanntlich das Gesetz angelehnt dass
ein Korarjexemplar nur von Menschen die sich im Zustande ritueller
Reinheit befinden berührt werden dürfe Daher die Scheu rigo
roser Muslime Koranexemplare von Niohtnmhammedanern be
rühren zu lassen Jene Verse linden wir denn auch in jedem
mit einiger Sorgfalt verfertigten Koranexemplar oberhalb der ersten

Sure in kalligraphischer Pracht glänzen v jUi 3 jS xil
s

C 5 LJ 1 b c yX In neuerer eil hat man auch In
dieser Beziehung einer liberaleren Praxis Raum gegeben und jeder
kann sich hievön in den Privatbibliotheken der Muhammedaner
von unbezweifelter Rechtgläubigkeit wo mit den Prachtkoranen
gern eine Art stolzierender Luxus getrieben wird unzähligemal
überzeugen In der That werden von der illtern Exegese die
angeführten Koranverse mit vollem Recht und wie dies der Zu
sammenhang erfordert gar nicht auf den geschriebenen Koran
Oiiusbsif sondern auf die wohlbewahrte Tafel bezogen und die

111 11 I a Ii Ii a r u n welche dieselbe berühren sind dann auch nicht
rituell gereinigte Menschen sondern die Engel welche von den

fleischlichen Trübungen rein und allein in der Lage sind den lauh
mahfüz mit ihren Händen zu berühren Trotzdem ist wie
wir auch aus Al I ejdäwi z St ersehen für die rituelle Praxis
die neuere und unwahrscheinlichere Erklärung durchgedrungen
und alle vier lesetzsclmlen lehren dass man nur im Zustande
ritueller Reinheit ein Koranexomplar berühren dürfe Es ist nicht
anders zu erwarten als dass die Si iten die Unterstützt durch Resi
duen altparsischer Anschauungen die muhammedanischen Gesetze
über rituelle Reinheit am rigorosesten entfaltet haben sich dieser
Auslegung der angeführten Koranver se gern anschliessend welche
übrigens in der Tradition von der Bekehrungsgeschiohte Omars
bereits als die Auffassung des frühesten muhammedanischen Zeit
alters dargestellt wird 3 Die zähiritischen Lehrer halten sich auch
hier an den Wortsinn dm Schriftstelle und bringen denselben in
der Gesetzlehre zur praktischen Durchführung Sie lehren hier im
Gegensatz zum Konsensus der anerkannten Schulen dass die per

i Bd II p PI c iAs l rj5 L Jl bi qUÜ s
äJI c oi j Wr 1 cj A j v k1 1,M n d ort angeführten Er

klärungen 2 Chardin Voyages en Perse ed Paris 1811 VI j Tili
Querry Droit musulman I p 14 3 Hin Iiis am p PH 5 v a
ibid 111 9 vgl noch Sprenger Das Leben und die Lehre des Mo
li 11 mm ad II p 88

4
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sönliche Berechtigung den Koran zu berühren keinerlei Be
schränkung unterworfen ist Jedoch muss ich hinzufügen dass
Ilm Muzin in dem Abschnitte seines grossen religionspolemischen
Werkes wo er die Frage inwiefern der Koran das Wort Gottes
sri erörtert unsern Koranvers als Beweisstelle in dem Sinne
anführt als ob in demselben von dem geschriebenen Koran die
Rede sei

Unter allen exegetischen Differenzen denen wir auf zöhiri
tischer Seite begegneten ist im Verhältniss zu der allgemein ein
geführten Exegese keine von radicalerer Art als die zu Sure lA lll

V 4 Mj JH l jJli L J tUwi QjKjrji jrN is
LmUÜj q J ä Die richtige Interpretation der Worte

IjJlä l J hat den Kanonisten viel Schwierigkerl bereitet
Diejenigen welche sich mit der Formel j b d h mit der in

der Heidenzeit gebräuchlichen Lossagungsformel Jm L Jic vi il

l von ihrem Weibern lossagen dann aber zurückkehren

zu dem was sie sagten die müssen einen Sclaven frei
sprechen bevor es diesen Eheleuten gestattet wird einander zu
berühren Was ist nun der Sinn von und zu dem zurück
kehren was sie sagten Die interpretal io vulgal n deutei
hier auf das gerade Gegentheil des Wortsinnes die Stelle besagt
im Sinne dieser allgemeinen Erklärung dass der Ehemann nach
geschehener formeller Lossagung diese bereuend seine Frau wieder
beibehalten will Diese Interpretationsweise haben auch unsere
europäischen Koranübersetzer angenommen z B

Maraccius Qui autem vocant dorsum matris suae aliquam

1 Al a rani I p I f n x j sSI K t J Sl Syi iüj y
j i TJb j r 5 Sjä cxXjsvJI j JLe a s ua d Damit
im Zusammenhange vgl Ibid p f äLwJt i3j S tisiö

jajLsnJ a wuäuSÜ Jlc L ä Ji 8 I JS pAjSpuii xäjIjJ 5lX

3j i K j u ju BtLs j J j jys q aäj j ä j j Jj
s i i JJ jj u Jjta jj s iul B j jt u iu

r Lil wftj i ejljÄJ Worte u üJs q im Anfange der Paragraphen
dea Mizftn bedeuten i jiLaEÜI Jolwi yn Von den Fragen in welchen die

verschiedenen Gesetzschulen verschiedene Lehren bähen
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ex uxoribus suis deinde poenitet eos ejus i und dixe
runt poena eoruin erit liberatio cervi ics etc

8avary und Kasimirski Ceux qui jurent de ne plus
vivre avec leurs femines et qui se repentent de leur ser
ment ne pourront avoir commerce avec elles avant d avoir donne
la liberte ä un oaptif

U11 in a ii i S 475 Diejenigen welche sich von ihren Frauen
trennen mit der Erklärung dass sie dieselben wie den Rücken
ihrer Mütter betrachten wollen später aber das was sie aus
gesprochen gern wieder zurücknehmen möchten u s w

Palmer But those who back out their wives and than
w o u 1 d r e c a 11 their s p e a c h than the manumission of a
captive betöre etc

Die muhatiimedanischen Kanonisten welche innerhalb des Auf
fassungskreises der interpretatio vulgata über dieses Wort jjjtj
verschiedene Ansichten haben stimmen doch alle betreffs jenes
allgemeinen Sinnes der Koranworte überein dass hier von einem
Bereuen des Scheidungsaktes und von dem Wunsche des Ehemannes
die Bede sei die Geltung irr ausgesprochenen Lossagungsformel
zu annulliren und zu seiner Frau zurückzukehren Auch in der
i itischen Deduction des muhammedanischen Gesetzes ist diese

Auslegung des Verses massgebend auf dieselbe gründet sich wie
in den sunnitischen Eichtungen ein ganzes Kapitel der Rechts
bestimmungen über das Zilmr Wir finden die verschiedenen
Auffassungen von Ojjij in den Originalcommentaren zusammen

gestellt Am bemerkenswert lies cn ist die Auffassung des Sufj n
Al Xaur 4 diejenigen welche als Heiden vor dem Islam ihre
Frauen mit der damals üblichen Ziliärlbrmel zu entlassen pflegten
dann als liekenner des Islam zu dieser Formel zurückkehren dir
müssen sich der vorgeschriebenen Sühne unterwerfen Es lässt
sich nicht leugnen dass diese Interpretation dem Wortlaute des
Koranverses viel naher kommt als alle innerhalb des Kreises der

1 liui Quorry Droit musulman II p 62 fi r

2 bei Al Bejdawi z St II p Mv 21 i piLw j LijMj

jL i 31 liJl oJ oI X j 0 j hi dß
Cj ÜI Sß ßi 5LJL5 L aJI

3 Uebor lon Ursprung dieser Formel als Ebeliisungslbnnel boi den boid
aischen Arabern entnehmen wir dem Kitab al agani VIII p 18 die

i Angabu dass dieselbe zu allererst durch llisam b Al Mugira seiner Krau Asmä
gegenüber angewendet dann von den Korejslten ls Ehelösungsformel eingeführt
wurde tm Islam wird die erste Anwendung des Zihar von Aus b Aus
st 82 gemeldet Ta Ii 1 i Ii p IIa
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interpretatio vulgata sich bewegenden Erklärungsversuche Noch
näher steht ihm aber die Erklärung der Zähirschule diese fasst
das im Koranvers enthaltene Gesotz in folgender Weise auf Wenn
der Ehemann die Ziharformel einmal gebraucht und dieselbe später
wiederholt dann muss er sich der anbefohlenen Sühne unterziehen
Al Bejdäwi z St deutet diese Erklärung durch die kurzen Worte an

fyjt Je J jys j j UääJ jIjXäj deutlicher und weitläufiger ist die
selbe wie gewöhnlich bei Fächr al din Al Käzi zu lesen 1 Es
zeigt sich auch hier was wir schon oben bei Gelegenheil des
l landgesetzes beobiichten konnten dass die Zahiriton bei ihren den
betretenen Pfad der gewöhnlichen Interpretation verlassenden exe
getischen Versuchen zuweilen ältere aus der praktischen Geltung
entschwundene Meinungen auffrischen Es ist schliesslich nichl
zu übersehen dass der Verschiedenheit in der Interpretation des
in Rede stehenden Koranverses nicht bloss ein theoretisches exe
getisches Moment innewohnt sondern dass dieselbe auf die Ge
staltung der gesetzlichen Praxis entscheidenden Einfluss übt denn
im Sinne der zähiritischen Erklärung hat der welcher die Repu
diation seiner Erau bereuend dieselbe zurückziehen will die Aus
führung dieser Absicht durch die Vollziehung der hier vorge
schriebenen Sühne nicht im mindesten befördert

2 Mit eben derselben peinlichen Genauigkeit mit welcher die
Anhänger der Zähirschule den Wortlaut des Korans als Basis der
gesetzwissenschaftlichen Deduction behandeln gehen sie vor wenn
sie ein Gesetz aus dem Hadit abzuleiten haben uch auf diesem
Gebiete halten sie ihre Grundlehre von dem Verhältnisse des Ge
setzlehrers zu den Worten des Gesetzgebers unverbrüchlich lest
und erachten es für unberechtigt die Intention des Gesetz
gebers nach subjectivem Gutdünken errathen zu wollen um dann
nach Massgabe dieser Intention Analogien zu folgern und der ge
setzlichen Praxis eine Richtung zu geben welche unter dem Vor
wande dem G ei sie des Gesetzes zu folgen sich vom
objootiven Sinne des Textes entfernt

Unter Musakät Gärtnereivertrag versteht man im moham
medanischen Agriculturlcben einen in das Gebiet der Gesellschafts
verträge gehörigen Vertrag welcher darin besteht dass ein Grund
besitzer für die Pflege und Besorgung von Obstbäumen Wein
urfd Gemüsegärten dem Bebauer einen gewissen Antheil an dem

1 M Mali Ii VIII p ö 1 fe J LC JÜtt jLfcki jfal j i 13

fcjji Usj 0 Ü D Ac lj U lj J i Sy3 i J s r J
bil y jJ jLtl JLc lyJlä L J olf j i

j j jC äJLj
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Erträgnisse zusichert Es herrseht betreffs der Zuliissigkeit
solcher Verträge 2 grosse Meinungsverschiedenheit zwischen den
theologischen Schulen der Muhan Inner Das muhammedanische
Gesetz hält auf dem ganzen Gebiete des Handels Mieth und Ver
tragsrechtes den Grundsatz lest dass bei jedem Kaufe und Vertrage
zwischen den beiden Parteien betreffs des Kauf resp Pachtschillings
jeden Zweifel und jedo Täuschung abschliessende Klarheit herrschen
müsse und dass geschäftliche Abschlüsse und Verträge welche
sieh hinterdrein als Täuschungen des einen der contrahirenden
Theile herausstellen invalidirt werden können ja sehr oft da die
sieb später herausstellende Thatsache einer beabsichtigten
Täuschung von vornherein verboten war null und nichtig sind
Die Unsicherheit des Ertrages und die Möglichkeit der Täuschung
iles Pächters im Falle der Musäkät und verwandten Verträge erregte
bei den Gesetzlehrern ernste Bedenken in Betreff der Gültigkeit
und Zulässigkeit solcher Abmachungen Was besonders den
Gärtnereivertrag betrifft so gehen die in Betracht kommenden
Meinungen in folgender Weise auseinander Abu fjanifa hält ihn
t ür geradezu unzulässig 8 ein Beweis dafür wie gering er die
klaren Worte der Tradition schätzte wenn ihn seine Begriffe von
der gesellschaftlichen Moral anders inspirirten dein gerade ent
gegengesetzt ist die Lehre Mälik s der das Musäkät für das ganze
Gebiet des Gartenbaues als zulässig erklärt während Al SÄfi i diese
Zulässigkeit auf Dattelbäume und Weinstöcke beschränkt Nun
ist es wichtig die Tradition zu kennen aus welcher das Musäkät
seinen Rechtstitel herleitet Als Chejbar erobert wurde baten die
luden den Propheten sie dort weiter wohnen zu lassen unter der
Bedingung dass sie das Land für die Hälfte des Ertrages aller
Dattelbäume und Saaten bebauen sollten Da sprach der Prophet
Unter dieser Bedingung gestatte ich euch so lange wir wollen
den ferneren Aufenthalt 4 Wir ersehen hieraus dass Mälik und
AI Säli i den Vertrag der mit den Juden in Betreff der Dattelbäume
abgeschlossen wurde als ein Specimen als eine Grundlage für
weitere Analogie betrachten Da Weinstöcke und Dattelbäume in
vielen anderen Beziehungen gleicl Gesetzen unterliegen so stellt

1 s Kremer t u 11 ur g e s e h i oh t e des Orients 1 p 514 Van
den Berg l c contractu ilo ut dus jure mohammedano p 67 Do
Hegin sein van bot Moli a in in od an liegt p Sil

2 Man kann ich von der last boispiolloson Unsehlüssigkoit woleho in
den gesetzgebenden Kreisen der Muhammedaner schon in den ältesten Zeiten
botrnlVs dieser ganzen Kategorie der Gesollschaftsvertrllge horrschto überzeugen
wenn man die Traditionen Uber Much bara Muzara a u s w auf dir ich der
Kürze balbor blos vorweise nachliest Al Huoliari Kitüb al hart w al mu
sara a nr s io and besonders nooh nr 18 19 vgl dazu Al Kastal tV
P 111 und Muslim Kitab al bujü nr 16

8 In seiner Schule allerdings ging man später von seiner ursprünglichen
Lehre ab s Kremer t o 1 p 514 1 Muslim Kitab al musakat nr I
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sie Al Safi i auch in Betreff des Musakat dessen Zulässigkeit
durch diese Tradition dooumentirt ist auf gleiche Linie Malik
sucht den allgemeinen Grund der Zulässigkeit und findet dass das
ökonomische Bedürfniss dem Gesetzgeher die Abschliessung des
Vertrages mit den früheren Bodenbesitzern unabweislich aufdrängte
Von diesem Gesichtspunkte ausgehend kann natürlich kein Unter
schied wischen den verschiedenen Fruchtgattungengemacht werden
Wir sehen hier zwei Arten des Kijiis als Grundlagen der Gesetzes
deduetion Ks versteht sich von seihst dass Dawtid 1 jede auf
speculative Weise entstehende Gesetzerweiterung verpönend
sich wieder streng an das halt was in dem Worte des Ge
setzes gestattet oder verboten wird ohne die Ursachen des Ver
botes oder der Erlaubniss zu untersuchen ohne sich auf eine Ver
folgung der Gesichtspunkte des Gesotzgebers einzulassen ist für
ihn das Geschriebene allein und ausschliesslich massgebend in dein
geschriebenen Texte aber fand er nichts als ein Document für die
Zulässigkeit des MusakAtvertrages in lie/ ng auf Datteln So ent
schied er sich denn auch dafür diese eine Fruchtgattung als aus
schliesslich zulässiges Öbject des in Rede slehenden Vertrages zu
erklären

Man kann in der That die rein äusserlicheri Gesichtspunkte
der Gesetzesinterpretation der Zähirschule in ihrem gegensätzlichen
Verhältnisse zu den tieferen Motiven dm analogistischen Schulen
an keinem Theile des vorliegenden Matonales besser beobachten
als an der Auslegung von Gesetzlexfen in Welchen mit Bezug
auf ein Moment des religiösen Lebens der rituellen üebung oder
des gesellschaftlichen Verkehres bestimmte Einzeldinge genannt
werden Ueberall an solchen Stellen wird die Zähirschule ihre
coercitive Auffassung zur Geltung bringen Wir wollen hierfür zu
den bisher vorgeführten noch ein materiell ziemlich gleichgültig
scheinendes aber in formeller Beziehung den Standpunkt der Schule
beleuchtendes Beispiel aus dem rituellen Theile der muhammeda
nischen Tradition herausheben ihre Lehre vom adakat oder

1 Al Nawawi IV p f Iii dlx j Vj l 9 iyÜJCs
jlc sL J JLii KwoLg J U J ic JÜLi L uibi

L ui j j u JL jL ij KAoLi Ä it Js j aJ
L aac t oyaje l i aj JLs L/ Ls j b Uli jjJL JJ tVji
aa JI pks jLS xAar j s 5 sLiJl l s

Ki L Jl j j wu jLsi JÜU L/ lj j jbi Jiuu A,jsaaJ
JLc jaIäas a j VjI liX j X js La JU
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Zaknt al fitr 1 Nach Ausgang dos Fastenmonats Ramadan
muss der Muslim ohe er sich den Freuden des kleinen Festes
hingiebt diese Opfergabe spenden nach Auffassung der Theologen
gleichsam als allfällige Sühne für etwa vorgekommene Vergehungen
gegen das Fastengesetz Nach der Meinung einiger Theologen soll
diese vor Einführung des an ihre Stelle getretenen Almosenzehntes
Al Zakat angeordnete Steuer nach Einrichtung des letztern ihre
obligatorische Geltung verloren bähen sie wird aber noch heute
von den Mulims bis ins Innere Afrikas hinein gern verabreicht Die
Auläd Solemän tief im Südän geben dem Hadsch Abd al Ati zum
Ausgang des Ramadan ein mudd duchn als Sadaka Worin
nun diese Opfergabe zu bestehen hat und welche Personen zu
ihrer Leistung verpflichtet sind dafür ist die Kauptstelle in den
Gesetzesquellen folgender Traditionsausspruch Der Gesandte Gottes
bestimmte als pflichtgemässes Zakäl al litr ein Sa Datteln oder
ein Sa Gerste diese Pflicht gilt für den Sclaven und für den
Freien für Mann und Weib für Klein und Gross von den
Muslimin Und er befahl dass diese Opfergabe abgeliefert werde
bevor die Menschen zum Gebote dos folgenden Festtages aus
gehen i Ilm IJazm zieh hier die äusserste Consequenz der
ahiritischen Methode indem er ganz im Gegensätze zu den übrigen

Schulen welche in dem Sä Datteln oder Gerste bloss eine Bestim
mung des Minimalmasses der obligatorischen Opfergabe sehen welches
alier auch in solchen Fruchtgattungen bestehen könne die in der
Tradition nicht besonders namhaft gemacht sind 4 lehrt dass
das Zakät al fitr ausschliesslich in diesen Gattungen dargereicht
werden müsse und dass es keine Gültigkeit habe wenn eine andere

1 Vgl Krehl ZDMG IV p LO Ueber den Ursprung dieses Almosen
gesotzos s Sprongor Das L 6 l o n und diuLuhro d os M o h am in ad III p ö7

2 Nachtigall Sahara und Sudan 11 p 275

8 Al Buoharl Kitab al zakat nr 70 Boj j JLo JLJI y j iJoJi

i JJi us Jl i Jl ry A LcLo Iclo Luül 1/29 j l y KJ J j l3 V i i ,t Lij A JL Jt w ,ojL ii iSLV 7 J J
iäLaJl UJI

Ii AI Blrinawi p tff zählt nach der Reihenfolge ihrer Würdigkeit tbl

goudo Gattungen auf Woi/ on j Spelt vtf Lw Gerste oiXi Durra ,i3

Reis 1 Siehererbsen Wicken jiL Linsen u Vc Bohnen
Syi Datteln Rosinen w j Käse aus geronnener Milch Jj sl

Milch Käse Man hat diese Koihonfolgü durch oinen Vors
dem Gedächtnisse einzuprägen vorsticht die Anfangsbuchstaben dor Worto der
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Fruchtgattung in gleichwerthiger Quantität verabreicht werde
Aber hiermit ist die zahiritische Sonderinterpretation der angeführten
Tradition noch lange nicht erschöpft Die Tradition bestimmt
dass den Sklaven die Pflicht des Zakät al litr obliege Dies ver
stehen die vier Rechtssohulen so dass der Eigenthümer die Pflicht
habe für seine Sklaven diese Opfergabe darzubringen hat doch
der Sklave keinen selbständigen Besitz Däwüd hingegen steift

sich auf den Wortlaut Jy J der Sklave seihst ist verpflichtet
dieses Fastenopfer darzubringen und dafür verantwortlich sein Herr
hat in Hinsicht darauf keine andere Verpflichtung als ihm einen
ausserordentlichen Erwerb anzuweisen aus welchem er die Kosten
dieses ihm persönlich obliegenden Opfers bestreiten könne 2
Ja Ilm Ma/ m geht noch weiter Da in der Tradition vim Kleinen
die Rede ist ohne dass aus dem Wortlaute der Tradition zwingend
zu erweisen wäre dass es sich hier um geborene Kinder handelt so
macht er es dem Vater zur Pflicht auch für einen Embryo sobald er
120 Tage des embryonischen Daseins erfüllt hat die vorgeschriebene
sadaka zu leisten 11 Es ist nicht zu übersehen dass der hanba
litische Codex die Darbringung dos Fastenopi ers Für einen Embryo

ersten Verszeile sind die Anfangsbuchstaben der Namen der oben aufgezählten
Gattungen

iL jLlSti Kj ul ll jyS q MiyO ij L5 f L
blüc Lt ä Jl skj Oj i ü a j Of I l J i

1 Al Kastalani III p 1v Icl/a j L U jI q j ri l 9
8 o Ji s j q J j J l tisJ Xj Us e5j i

u u j o
2 Al Nawawi III p a Jlc l S jli S lJa J Jjb C L S

U J l i l A W 3 Y 4 aa J L W Ji L L av ä J uXaXj

ÄC 8 v JLc LjJjJ jSÜl UA Xrtg jCOjäJi jjO
8 A I Kast Iii ni ibid p I f L CT aJI Jic üJai y

L i c LtUo ü Jj ä j bSi X ws L jj s j j jls ii A s
Uli j AmÜ n a Le jJL J laj j q,aÄ ÜI JtS j Ä ai
jU J xi aJI liA iil /o q Joj 3 l yJ rj H c j J rfJ l

n j

jilÄJl i j V 5 X axJS



als fromme wünschenswerthe That X L wenn auch nicht als
obligatorisch bezeichnet

Wir ersehen aus dem Vorhergehenden Ich Autheil den der be
rühmte Dogmatiker Abu Mubammed i Im M a m an der Weiter
entwicklung der Schule des Diüwüd al Zahiri nahm er zog aus
dem Sohriftworte Oonsequenzen die zu ziehen den spärlichen
Vertretern der Schule nicht in den Sinn gekommen war Es ist
im Zusammenhange mit Ihn rjazm s sonstigen Anschauungen die
wir im achten Abschnitte näher kennen lernen worden leicht u
verstehen ilsiss er den starren Wortlaut gerne dort urgirte wo es
sich um das schroffe Verhiiltniss zu Andersgläubigen handelt Es ist
eine bemerkenswerte That der Traditionarier und etwa mit Aus
nahme Ahmed b FJanbal s und seiner Schule der Begründer der
tnuhommedaniBchen Gesetzessysteme dass sie oft liberale Ansichten
kundgebende Traditionssiitze unterschoben und diesen entgegen
stehende als authentisch anerkannte Traditionssiitze für die Praxis
sei auslegten dass durch diese Auslegung die Schroffheit und Un
beugsamkeit des Textes nach seiner wörtlichen Auslegung gebrochen
wurde Die Traditionswissenschaft und die Auslegungskunst hat
auf diesem Gebiete Erfolge für die Humanität welche die bei
diesem Vorgehen Waltende pia frans auf der einen und die philo
logisch exegetischen Gewaltakte auf der andern Seite in günstigem
Lichte erscheinen lassen Erfolge übrigens welche ihrer weiten
Ausdehnung nach noch immer nicht gehörig gewürdigt sind Der
Zähirschule welche diese Auslegungskünste verwarf blieb der
humanitäre Segen derselben verschlossen Niemand hätte weniger
Lust vorspürt als Ilm FJazm welcher sich durch seine fanatische
Feindschaft gegen alles Nichtmuhammedanisohe bemerkbar macht
von denselben in dieser Richtung Gebrauch zu machen Die Frage
ob ein Muhammedaner durch Andersgläubige zubereitete Gerichte
gemessen dürfe hat die muhammedanischen Theologen vielfach
beschäftigt In der Stufenleiter der Ansichten und Lehren welche
in dieser Frage sieh herausgebildet haben sind fast alle irade der
Gesinnung gegen Andersgläubige von den barbarischsten bis zu den
liberalsten vertreten In den Rahmen dieser Frage gehört noch eine
andere ob der Muhammedaner Christen und Juden zugehörige Geräthe
für die eigene Mahlzeit benutzen dürfe oder nicht Die Tradition
bietet folgende Mittheilung Der Prophef wurde von einem Muslim der
in Syrien Gelegenheit hatte in häufige Berührung mit Nichtmuhanv
medanern zu treten befragt 0 Abgesandter GottesI Wir leben
in dem Luide eines Volkes von den Ahl al kitäb and wir essen aus
ihren Gelassen ferner leben wir in einem Lande wo es Jagdwild

I Sojcli Mar Dulil al Jalib Ll nej al ma arib ilii üak 1Ü88

1 p vö Aj wi ej 3
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giebt und da jage ich denn mit meinem Bogen und ich jage mit
Hülfe meines aligcriclil ofen Hundes und solcher die nicht abgerichtet
sind Belehre mich nun darüber was von allen diesen Dingen
erlaubt ist Da entgegnete der Prophet Was die erste Frage
betrifft so sollt ihr wenn ihr andere Gerftthe als die der Ahl al
kitab linden könnt nicht aus den ihrigen essen findet ihr aber
keine andern als die ihrigen so spület dieselben aus dann könnt
ihr aus denselben essen 1 Nun folgern hieraus sümmtliche mu
hammedanischen Theologen dass das Benutzen der Gefässe von
Nichtmuhammedanern an sich nicht verboten sei denn wilre es
dies so dürften ja solche Gelasse auch dann nicht benutzt werden
wenn sonst keine anderen herbeigeschafft werden können denn das
an sich Verbotene wird ja durch die Abwesenheit von Erlaubtem
nicht selbst zu einem solchen Vielmehr wird die Frohibitivform
in obiger Tradition wofür wir im fünften Abschnitt eine grössere
Reihe von Beispielen anführen worden als Wunsch des Propheten
gewissermassen was die christliche Theologie consilium evangelicum
nennt gedeutet dessen Erfüllung wohl gut aufgenommen wird
dessen Vernachlässigung jedoch keine Gesetzesübertretung invol
vii l Ja die Fukahä beschränken den in der Tradition ausge
drückten Befehl auf den Fall dass die Niohtmuhaminedaner die
angebotenen Getiisse für solche Dinge benutzt hätten wolche
nach muhammedanischen Begriffen als nagas gelten sonst gehört
die Benutzung derselben auch ohne vorangegangenes Auswaschen

1 Al Buchäri Kita Ii l dab Hi nr 10 X x JI 3 et

Li L I Sy j Lj o Uis jiJLas aJJI Sj j ü J Oj X s l
HySLi lA Aol jojl h l3 l X J Jk yi JiOjLj

J s J iJjAil l/e jj j Ls UJjw L5 J J iX otj
Aj Lj oUxJl Jj jtojb 5s j oij U Lo jUs yjüj Ii

P wJ jtj 9 j ÄjUl kft fjW j
l ö yiS Lä JLwiLs

m a2 Al Kasl ahuii VIII p M JwiöiU A i r b JÜS U L j
i jLjsvÄwbil yLt J js v JwiJkJLj 0 b x L uJI LsUj As

ii i jUiRÄM jL Lj b C l 0 jJjüj fiU LjifiSl L t 3 ÜsLa

j jtj SWÄc l mJÜ JUwLäJ XJUxÄmm ci v

l JÜj j wUJI o iJ JjU I J JI bll a LT
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nicht einmal in die Kategorie des Makrüh In der That wird uns
in der Tradition berichtet allerdings hat Tbn Asakir die Tra
dition aus seiner Ausgabe des Buchäri ausgemerzt dass Omar
seine religiöse Waschung aus einem Gefässe verrichtet habe welches
aus einem christlichen Hause herbeigeholt wurde Ganz anders
Ibn Hazm dieser ergreift recht gern die Gelegenheit einen Beweis
sinner Intoleranz zu geben und ein Gesetz zu erhärten das neben

Jfc Anderem mit dazu dient den freien Verkehr mit Nichtmuham
medanern zu erschweren Er folgert ganz consequent aus dem
Wortlaute der Tradition folgendes gültige Gesetz Die Benutzung
von Gefässen der Ahl al kittib ist im Allgemeinen nicht erlaubt
es sei denn unter Umstanden wo erlaubte Gefiisse absolut nicht
herbeigeschafft werden können und auch dann nur nachdem man
dieselben ausgespült a

Diese Auffassung des Ibn Hazm ist eine consequente Folge
von Ibn Hazm s mit der Kritischen übereinstimmenden Lehre von
der rituellen Unreinheit Andersgläubiger Bekanntlich haben die
St iten in ihrer das äusserste Mass der Rigorosität und Unduldsam
keit erreichenden Gesetzgebung über Tahära und Nagasa 3 die
äussersten Konsequenzen der koranischen Lehre Sure IX v 28 4
gezogen und den Körper des Ungläubigen und Ketzers unter ihre

ß leh nagasat aufgenommen und dieses Urtheil auf alles ausgedehnt
was der Ungläubige berührt Ohardin 5 hat manches Sonderbare
aus seiner Reiseerfahrung über diesen Theil des rituellen Lebens
der Perser mitgetheüt dessen Codification man in Querry s
erschöpfenden Buche nachlesen kann 6 Der sunnitische Islam

1 Kitab al wudü nr 44 od Krehl nr 45 Bülak
2 Al Kast p Hl Uaäwl j 51 6 ff sjP du e

LgJL j c ij Lä rt e i X j a j ijjojte b uUXil J Pt J
m fi pJ ofc b UpjLib JLc jb L AC lN üs iAxc UJl w ij y b i jO

f LjJLe xäÄXJl XjJLJlJ y R i L j j i r W
hf il vgl oben p 51 4 j yjS jMl S LtJL 5 Voyagos

8n Perse VJ p 821 Bf 6 Droit musulman l p 47 art ad7 IV
7 Eh ist für die geschichtliche Betrachtung dieser Frage nicht zu übor

sehen dass in tbn Ishak s traditionellen Quellen das Gelübde dos Asim b

Tabit als oim seltene Ausnahme erwähnt wird ufiyÄ k 5S 5

I L o Uj jJi Sf Ibn Hlsam p ölv und VI vgl jedoch Ihld

p a v tji j9 uw 1 V 5 A S u jÄ i ob
xLo JÜ y j
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hingegen hat in diesem Punkte eine glänzende Probe seiner Per
fectibilität und Entwicklungsfähigkeit sowie mich der Möglichkeit
sein starres Formenwesen den Anforderungen des gesellschaftlichen
Verkehres anzupassen geliefert indem er die koranische lidire von
der Unreinheit der Ungläubigen durch seine Deutungen so Lange
modifleirte l is er dahin kam dieselbe geradezu über Bord zu
werfen Al HawawS sagt es in seinem Commentare zip dem
Traditionssatze in welchem die Reinheit der Muslimin ausgesprochen
wird 8 unverhohlen heraus Dies ist das Gesetz in Betreff des
Muslim was aber den Ungläubigen betrifft so ist er in Bezug auf
Reinheit und Unreinheit von demselben Gesichtspunkte aus zu
beurtheilen wie der Muslim 1 und Fachr al dln Al Bazi weist
den Anspruch auf Consensus für die im Koran enthaltene und von
den Zejditen St iten in Uebereinstimmung mit der älteren auch
bei Al Bejdäwi angeführten Auslegung festgehaltene intolerante
Lehre mit Entschiedenheit zurück sich auf die traditionelle Er
Zählung berufend dass der Prophet aus Gefässen der Nichtmuslimin
getrunken habe Wie könnte sich denn auch so schliesst er
durch den blossen l lebertritt zum Islam au dem Körper eines
Menschen der Uebergang vom Zustande der Unreinheit in den der
Reinheit vollziehen 1 Wir linden Ihn IJazm in diesem Punkte

jCZi/k 1 Die drei liberaleren Gesetzschulen bezeichnen in ihrer Interpretation
0 TA G K stehenden Verses je ein Moment dieses allmäligen Fortschrittes

Al Safi i s Schule ist der Angloht dass uns demselben nichts anderes deduclrl
werden könne als las für Un läubi o geltende Verbot das heilige Gebiet
vom Mekka zu betreten die malikltlsohe Schale dehnt dies Verbot auf sämml
liehe Moscheen in Mekka ius nach der Auffassung der Elanenten wird den
Andersgläubigen für einen provisorischen Aufenthalt selbst der Eintritt in
d is intiliKit Haramgebiet von Mekka nichl verwehrt Al Mawerdi p C1
Mit letzterer Lehre wird die Gleitung des koranischen Verbotes geradezu auf

gehoben 2 Muslim Kitab al ahara nr 50 äjl
jS jLü s i L 3 J w äcIs aj oLs j ä 1 3 sJÜI

j r jl jLi Lt Al Nawawi 1 p flf J e 4 Jo s jib Sl Üj l Jl k
Jl

JlwfcJl cL Ij tJS oJli vJ J v aJLw J
4 M äff Uli IV p Ilf LmJÄS i jÄ J ejJ S t5 j ite 2 s

i bJL iUci 0 u L j c 0 a c oLÄXJt v L,o Jjü
ijOljJl jjjä XP S Ltoj j fcfj ejCj jjjL Ulj

JIlXjI ij L JLc tyüj l iAüs L ää i U ä jl jj JI

j UjsüI UaSÖo 1lX S Ji Ji ä L uJI 5 jL LJl

f

ti
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gegen lio zu seiner Zeit bereits zur Geltung gekommene Liberalere
Gesinnung im Lager jener welche sich nicht begnügen die
rituelle Nagäsa der Ungläubigen als etwas Aecessorischos zu be
trachten dessen sie sich weniger sorgfältig zu entledigen suchen
als die Muhammedaner welche hierin genau vorgeschriebene Gesetze
befolgen sondern die Substanz des Ungläubigen als unrein be
zeichnen Er hüll sich fest an das exclusiye Moment welches

der Traditionslehre j Xj tf j Ü rj innewohnt während alle
übrigen rauhammedanischen Lehrer diese Anschauung auch auf die
Ungläubigen ausdehnen Ich glaube dass an dieser Auffassung
nicht allein die Deductionsmethode Ilm Hazm s sondern auch sein
individueller Fanatismus gegen Andersgläubige einen hervorragen
den Antheil hat, Wie gehässig seine Sprache ist wenn er auf
Nichtmuhammedaner zu sprechen kommt habe ich schon bei
früheren Gelegenheiten gezeigt und auch in den Proben die ich in
der gegenwärtigen Abhandlung aus seinem Hauptwerke gebe werden
wir Gelegenheit haben dies zu sehen Auch dies sei erwähnt
dass er gegen Ahn Manila der in dem Ausdrucke illusrik die Be
kenner des Judenthums nioht mit einschliesst diesen Namen auf
alle Nichtmuhammedaner ausdehnt Diese Anschauung ist von den
schwerwiegendsten Polgen in der angewendeten Gesetzeswissenschaft
begleitet 2

Zum Schlüsse möge noch ein Beispiel angeführt werden welches
uns einerseits auf das im nächsten Abschnitt zu behandelnde Mo
ment der Entwicklung der Gesetzesinterpretation vorbereitet und
andererseit zeigen kann wie die allgemeinen Gesetzesschulen im
Gegensätze gegen die Zähirscliule sich bis zur äUSSersteti Grenze
der YVortverleugnung versteigen wenn es gilt den Wortlaut des
Gesetzes dem alltäglichen Usus des Lebens zu aecommodiren wo
sich derselbe von den Forderungen des starren Gesetzes entfernl
hatte In solchen Fällen treten die Vertreter der S ähirscbule als
Better des wirklichen Sinnes der Schriftworte auf und das objective
Recht eine richtige Exegese zu vertreten ist in solchen Fällen
unstreitig auf ihrer Seite Ein solcher Fall ist folgender Die

J Jju Säl jj ils llLfü f ijS ol 0
J aols sjJs o Äi bi jl Läaj UJ s cL 3i Lctil btj J aa Ä

Vj 1 f o tS J t Pj L C LS ß S
pbLw S i3 A j J Lw j jLj J Läj 4 s

Ii Al Buchari Kitab al gusl nr 28 und dazu Al Kastal I p I VI
8 Vgl weitläufig übiir liosu wichtige Krage der Interoonfeeslonellen

Gesetzgebung Im Muhammedaner ihn Hazm K it i Ii al milal II Hl IT 18



64

muhammedanische Tradition schreibt dem Rechtgläubigen vor vor
dem Freitagsgebete die volle Waschung gUBl zu vollziehen be
kanntlich isl dieselbe v lern wudü wesentlich verschieden Dar
Text der Tradition drückt dies in folgenden Worten aus Die
Waschung am Freitag isl nothwendig d h obligatorisch für Jeden
der das Alter der Pubertät erreicht hat Zur Bezeichnung des
Grades dieser rituellen Pflicht wird hier das Wort u s gebraucht
ein Ausdruck welcher in der Terminologie des muhammedanischen
Gesetzes den höchsten Grad der bedingungslosen Verpflichtung
bezeichnet Nun sagen die orthodoxen Schulen selbst die
strenge hänbalitische Schule bildet hier keine Ausnahme 2 trotz
dem alle Variationen des Traditionstextes einstimmig und unzwei
deutig das a U dieses Gesetzes betonen dennoch dass die in
demselben angeordnete Pflicht keine obligatorische sei sondern
nur einen frommen Usus Sünna empfehle dessen Unterlassung
alier keinesfalls der Uebertretung eines verpflichtenden Gebotes
gleichzustellen sei 8 Auch die si itische Gesetzgebung zählt diesen

Usus unter die X j J w jL el 4 Zur Motivirung dieser An
schauung und zur Aussöhnung derselben mit dem nicht verkenn
baren Worte mussten alle möglichen Künste in Anwendung
gebracht werden Einige Vertreter der antitraditionellen Auffassung
meinen dass das oben angeführte Gesetz in dieser Form abrogirl
worden sei l A uj was aber nicht alle anerkennen da keine

0 j iauthentische Tradition nachzuweisen war welche für die angebliche

Abrogation hätte Zeugniss ablegen können U Andere ver
suchten durch grammatisches takdir die herrschende Praxis in den
Wortlaut des Gesetzes hineinzuinterpretiren Sie sagen das Wort

stelle statt i j l Jb so wie nothwendig und wolle
anzeigen wie hoch dieser fromme Usus in der Achtung des Pro
pheten stehe ohne dass er ihn jedoch für obligatorisch hielte 8

t Ai HiK liAri KiIiil al Aum a in 2 Kitab al eahadal nr 18

X a Jlc j I j x i T J pyj m s 2 Sri cii Mar I o I
p Iv i s ä LoJ IPlXJ I iU Ä w JI L j d
S H siili iti sclios Josotz nach A b u 1 K Asim al 6azzi Hftläk 1287 p t 1

m i dem Zusatz i üb Si os j läly 4 Querry Droll mngulmaii l p 96

5 AI Kh sHiIii ii II p Iv1 Vgl IV p föf J v w l J Ju 15I v ls
jt iüUäJt a y s r S s J L A JLi it wc s äÄjJuJ Jui Li
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Eine andere Erklärung deren Urheber der berühmte hanefitische
Kanonist Al Kudüri ist zeigt uns die höchste Blüthe der ge
walttätigen K iit/,lindigk it dm K pigonen der muhammedanischen
Gesetzesgelehrsamkeii j er behauptet y l bedeute hier weg

fallend von w i 5 fallen und stehe für c so dass in
die Worte unerlässlich obliegend für Jedermann die Bedeutung
entfallend von Jedermann d h erlässlich unnöthig in Bezug auf

Jedermann hineininterpretirt wird also das gefade Gegentheil des
wörtlichen Sinnes 1 Diesen vertreten auch in dieser Frage wieder
einzig und allein die Anhänger der 4hirschule auch bei dieser
Gelegenheit die seither verworfene Ansicht einiger Autoritäten der
frühesten Epoche aufnehmend 2

X sU 5 Al Kinlnri Jlcj jff 1 vr Ä J
CT C

1 oh finde eine interessante Analogie für die durch philologische Beweise
unterstützte Verschiebung der Terminologie der Gesetzeskunde wie sie Al Ku
düri an dem Terminus u tj vollzieht in der verwandten talmudischen
Literatur Untor den Folgerungen welche uns dein biblischen Gesetze Lovi
tictis XX v 32 go/ ogon werden finden wir im bnbyl Talm Kiddftsin fol l ia
n poiy rW s DTOan rnbri 13372 mnsb troji mwi ib3 a
Drottbna d h dass es Handwerkern nicht erlaubt sei der Süssem Ehren
bezeigung wogen Aufstellen die man sonst den Gelehrten schuldet ihre
Arbeit zu unterbrechen Dieses Gesetz hängt mit der Kressen moralischen Be
deutung zusammen die der Talmud dem Handwerke und dem ehrlichen Ge
werbe überhaupt beimlsst Der hier gebrauchte Ausdruck 8 1 ist ein in
seiner Bedeutung sicherer Terminus für erlaubt Nun linden spätere Erklärer
dieser Lehro vgl Tosaph z St Anf I N dass es eino Beschränkung der
freiwilligen Pietät und Ehrerbietung sei Handwerkern geraden zu vorbieten
zum Ausdruck der Khrorliiotung vor Gelohrten ihre Arboit froiwillig zu
unterbrochen Sio hiibon nun den sonst gosichorton llogritV dos Torminus

venehoben und denselben an diosor Stollo mit oinom anderen Termin OS
dloserWissonschaft nämlicli dorn mit i j Ij gleichbedeutenden a lj ver
pflichtet idontificirt um den Sinn zu gowinnon Arboitor sind nicht ver
pflichtet ihre Arbeit zu unterbrechen aber die freiwllHge Unterbrechung ist
ihnen erlaubt So umschreibt Malmonldes Talmud Töra V das talmudische
Gesetz mit den Worten DI Tn b 3 n PVittlN ib a ihm
folgen in dieser Auffassung die späteren Cödificatoren R Mose aus Coucy
373D Geb nr 18 begründet diese Verschiebung mit einem philologischen

Argumente er findet Dämlich im Targftm Exod XXII v 24 Jesaj XXIV
v a u n m das anvm NillS für hehr f11B3 Schuldner das N1Ö I der
Talmudltelle gohöro nun In dioso Gruppe schuldig

B Al Kastaläni ibid i a S i vO VJjJS Jb jlS y J uX 4J Xi
J w

jL j q j lUfij ßJP y A cL s s p j ü LaJi
n l d i Ii e r Zahlriten ß
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V

Nach der Auffassung der muhammedanischen Theologen wohnt
nicht Allem was in den überlieferten Quellen des muhamme
danischen Gesetzes in Form von Geboten und Verboten angeordnet
beziehungsweise untersagt ist der gleiche rnd imperativer oder
prohibitiver Kraft inne Viele Aussprüche sind in die äussere

sprachliche Form des Gebotes oder der Untersagung ge
kleidet ohne dass jedoch die Uebertretung derselben die über

jfr Gesetzesübertretungen verhängte göttliche oder weltliche Isafe nach
sich zöge

t f Von diesem Gesichtspunkte aus unterscheidet die Oeset/es
V 2 V Wissenschaft des Islam im Grossen und Ganzen fünf Kategorien

1 v r 5 jJi oder jto ftJ das Nothwendige streng
Obligatorische dessen Erfüllung belohnt und dessen Unterlassung

y

bestraft wird ilxjj bü Jlc U
2 v j t Ä Jt das Anempfohlene d h was nicht in obli

gatorischer Weise angeordnet sondern als fromme Handlung an
befohlen ist für dessen Ausübung Gott zwar erkenntlich ist dessen

Unterlassung aber keine Strafe nach sich zieht Ab uLä j Lo

JLc i sl j tlxi 2 Im Sinne dieser letzteren Bestimmug
fällt mit diesem iwijj diejenige Kategorie von religiösen Aus
übungen zusammen welche im Gegensatze gegen die erste Kategorie

w 3
als ÜJL bezeichnet wird 3 In der genauen Terminologie der

1 Die banefltisohe Schule trennt In Rücksicht auf den Grad der Evidenz

der betreffenden Gesetze i ijJt von jül Insofern sie j von
solchen Handlungen gebraucht deren obligatorische Natur durch ein zwingendes

Argumont xhi J Jo oder jL jj nachgewiesen werden kann während

sich LI obligatorische Natur des tj Jb bloss auf Wahrscheinlichkeits
e

argumenta Js r 0 er kjW stützt Boido Klassen haben noch
ziilili ok lie Unterarten

2 Ich erinnere hier an AI i l ariri XXXII Makamap f f 2 de Bacy s

1 o oifw S2 Ausg x Xc J Jj äjJ Ojkj jLs A ü Öj Jl jLS
Auf dem analogen Gebiete der talmudischen Gesetzkunde Bind hier die

beiden Stufen 5in und lUStt zu beachten Babyl JebhamOth foL r li
8 Als charakteristisch für dio Tradition der altiirubisclien Poesie soi

erwähnt dass In einem vorisl Ischen Lobgedichte auf dun Stamm Adwan von
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Theologie wird aber diese volle Identität nicht immer anerkannt

sondern es werden für aU noch unterscheidende Zeichen gesucht

am meisten anerkannt ist die Bestimmung des Begriffes der sjJL
in diesem Zusammenhange dass man darunter solche Gebote oder
Verbote zu verstehen habe deren Pflichtmässigkeit auf einen Schrift
vits gestützt ist dessen Interpretation nicht zwingend and aus
schliesslich auf dieselbe hinweist sondern auch eine andere Inter
pretationsweise erträgt oder auf Traditionssätze mit mangelhaftem
oder nicht genügend beglaubigtem Isnad

3

3 U Jl oder jbLs Ji das Erlaubte d h eine Handlung
deren Ausübung oder Unterlassung in gesetzlicher Beziehung völlig
gleichgültig ist in Bezug auf welche soviel sicher ist dass die
Ausübung weder verboten noch gemissbilligt und die Unterlassung
derselben weder geboten noch anempfohlen ist erstere zieht keinen

Lohn letztere keine Strafe nach sich 5 äJL S JLc VjlÄjj L
sSSS Jk 1

4 BjXJl das Gemissbilligte für dessen Unterlassung in
gesetzlicher Beziehung gewichtigere Argumente sprechen als für

Al Asba AI Adwani dioso beiden theologischen Termini liberliefert werden
Agani III T LS I Ii ii HiSam p vv penult

i3 ftJij K LwJIj Lül j u j i
aber schon arabische Kritiker bezweifeln die Authentle eines grossen Theiles
dos betreffenden Gedlohtes Ag ib p ö 20

1 Vgl Snouck Hurgronje s Beurtheilung der Van den Berg gchen
Ausgabe des Minhag al Talibin Ind litis vom April is8 t p 11 des Sonder
abdruckes Ich halte für die Bestimmung d Begriffs der Sünna Gesetze

p

folgende alte Stolle für bemerkenswert iü i bSi i jlx y ty jjj
W 0 Püui jü kJuJü r x i cjLx Ju j üS U l LaJ

L 5 j Äj bij J JIS n Oo jLs j uJbaGb L j jli Li x ws

LjJJI Jy Jkäib j ü wi Li JumJu L j o
Jajjft Ib UJL L j jyÄ jaJlj yyül C Xj jäJIj

i IäJ L /jLj 0 l lijJU Ls ii i A U j j aJ ij i jj it j X o
j a jliil j LjL äJi Al Ikd III p f 1 wo viele Auszüge ans
diesem Buche Ilm Kuteyba s zu finden sind
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die Zulässigkeit c AJt Jcü g L s JLc Lsb iSji U
Diese Kategorie zerfällt je nacli dem Grade der Entschiedenheit

jener Argumente in zwei Unterklassen a x S jjL Ji
d h eine Handlung welche bloss insofern gemissbilligt wird als ihre
Unterlassung jedem anempfohlen wird der sich eines frommen
Lebenswandels befleissigt ohne dass aber die Ausübung derselben

geahndet würde b j i i S iijy Jt welche in einem solchen
Grade gemissbilligt wird dass sie fast zusammenfällt mit

r j L 2 il oder yiä l dem schlechthin Verbotenen
dessen Ausübung bestraft und dessen Unterlassung belohnt wird

ujLaj sfj S v A iL j b j Aj zSm ujLij L/o
Von oinem andern Gesichtspunkte aus werden diesen fünf

Klassen noch zwei durch die correlativen Termini a j c und ta d j
gekennzeichneten Klassen angereiht K c ist wörtlich Auf
forderung d h das Gesetz an sich ohne Berücksichtigung der
etwaigen Hindernisse seiner Befolgung also nicht wie Freytag durch
M issverständniss des betroffenden Artikels hei Al Gurgäni erklärt
leges neoessario observandae in Corano latae So ist z B das
Gesetz im Ramadanmonat zu fasten oder die täglichen Gebete
zu verrichten je eine K jic von Seiten Gottes an die Menschen

v

dahingegen ist tLaö j eine von Gott gewährte Ooncession welche

für gewisse Fälle der Verhinderung von der Erfüllung
eines bestimmten Gesetzes dispensirt ohne dass jedoch das Gesetz
im Allgemeinen ausser Kraft träte So z B hat Gott den Genuss
von verschiedenen Speisen verboten aber für den Fall der Noth

ka U wie wenn beispielsweise in einer bestimmten Lebens

lage keine andere als eine verbotene Speise zur Verhütung des
o

Hungertodes vorhanden wäre eine x a j in Bezug auf dieses
Gesetz festgestellt Sure V v 4 6 welche Ooncession aber nur
für solche Nothfalle Geltung hat 1 1,111 Almas sagt, Dir Ruohsa

1 Vgl Al BejdAwl I p Pfv 11 welcher die Worte der oben an

geführten Kor nstelle i S oijl X/o s umschreibt A i Ij l iA vo

X a Jt
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ist ein Almosen das euch Gott giebt weiset es nicht zurück
d h machet von derselben Gebrauch so oft ihr in dein Falle

seid und glaubet nicht dass es besser sei selbst in solchen Fällen
das ursprüngliche Gebot zu halten

Die nähere Erörterung aller dieser Begriffe 2 in Betreff
welcher die verschiedenen Schulen im Grossen und Ganzen ab
gesehen von den innerhalb der einzelnen Schulen selbstsüindig
festgesetzten Neben und Mittelstufen r volle Einhelligkeit herrscht
bildet den vorwiegendsten Inhalt des ersten Theiles der unter dem
Namen Ilm usül al likh bekannten Eodegetik der muliamme
danischen Gesetzeswissenschaft Die in den theologischen Schulen
und Werken der Muhammedancr gangbaren Definitionen der soeben
erörterten Hauptbegriffe findet man in lichtvoller Darstellung in
den betreffenden Artikeln des trefflichen Dictionary of the
technical terms used in the Sciences of the Musal
mans der Bibliotheca indica 4

Während aber die orthodoxen Schulen in Betreff der Unter
scheidung dieser Kategorien und der Bestimmung ihres Begriffes
keine wesentliche Divergenz unter einander aufweisen 5 herrscht
um so grössere Meinungsverschiedenheit darüber in welche der
eben erwähnten Gesetzeskategorien bestimmte Handlungen und
Unterlassungen einzuordnen seien je nach den Traditionsstellon
welche die eine oder die andere Schule beibringt beziehungsweise
je nach der von ihr beliebten Interpretationsweise der beigebrachten
Texte oder je nach den verschiedenartigen Analogiefolgerungen
welche sie bei etwaigem Stillschweigen der Texte in einer Frage
anwenden Um nur ein Beispiel zu erwähnen der Genuss des

1 AI Ii usri p öl ÄA ,o bis i X s JUI j i X ar Jt
2 JJon Begriff der Buohsa kann man durch dio Beachtung von 1 Korinth

VII v G dum Veratändniss näher bringen xaxa avyyvci/triv ov xnt sntrayijv

8 So Ii ist eine streitige Mittelstufe nobon vjycX das uAjaJ y
diu westlichen Mallkiten stellen diese Klasse besonders auf während die öst
lichon Anhänger dieser Schule dieselbe mit in dio 8 Kategorie oinscliliossoii

iwijt i S OUmJIj 5ÜJ JI qjJ O J CT t o
LjJ o yiJu jüjLiuJt UJ XmJ j Sejoh Al Idwi s Glossen zu dem
malikitlsohen Codex dos Abd al Bftki Al Zarkiini Btuak 1289 II p flv

4 Vgk auch Mouradgea d Ohsson Tahleau gdniral de l emplre
Othoraan I p 81 86 Obige Definitionen sind zumeist den Warakat entlehnt

5 Einzelne Theologen haben allerdings unbeschadet der allgemeingültigen
Kintheilung von ihren individuellen moralischen thoosophischon u s w Grund
sätzen aasgebend noch andero Stufenleitern des j ü und t aufgestellt

ich erwähne nur Al Gaizält Ibjfc II p a aa
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Pferdefleisches isi mich Al SAfi i und A b Ilanbal L nach
o

Abu Hanifa y iL t nach Mälik ü ä X äiV J s
io Äj u a m Der hervorragendste Theil der speciellen cAibUiM

5 tt Jt dreht sich um diese Fragen der gesetzlichen Qualifikation

auf welche die verschiedenen Schulen von denselben principiollon
Gesichtspunkten ausgehend in verschiedener Weise antworten

Die Abweichung Däwüd al ZAhiri s dessen Schule sich oft
der übereinstimmenden Meinung sämmtlicher orthodoxen Gesetzes
schulen entgegenstellt ist auf principielle Gesichtspunkte begründet
Wir wollen in diesem Kapitel einem dieser principiellen Gesichts
punkte näher treten weil er uns den Widerstreit der Zahirschule
gegen die herrschende Orthodoxie in einer wichtigen Krage der
IIsulwissenschaft welche diese in übereinstimmender Weise beant
wortet zeigen wird Wir können nämlich die Beobachtung machen

dass die Zahirschule dem absoluten und einen viel
grössern Spielraum gönnt als dies die übrigen Gesetzesschulen
thun Man könnte für den ersten Augenblick glauben dass sich
die Zahirschule bei dieser Interpretationsweise der gesetzlichen
Verordnungen durch das Bestreben nach weitergebendem Rigoris
mus leiten lässt In der That kann auch nicht geleugnet werden
dass diese Schule wo nur immer möglich die eonsilia evangeUca
und die authentisch bezeugten alltäglichen Gewohnheiten des Pro
pheten zu religiösen Obliegenheiten erhebt Hat sie doch auch
nach den von Andern allerdings bezweifelten Nachrichten einiger
Berichterstatter in Uebereinstimmung mit Ibn Rahwejhi die
durch den Propheten empfohlene Sitte des yS Reinigung der
Zahne vor dem Gebete im Gegensatz gegen den Consensus aller
massgebenden Lehrer zum wagib stempeln wollen 2

Jedoch ist das Streben nach Rigorismus nur die unwillkürliche
Folge der stricten Einhaltung gewisser Grundsätze der Zahirschule
in der praktischen Anwendung der gesetzlichen Texte Im All
gemeinen empfangen wir den Kindruck dass sie sich auch in diesen
Fragen durch das Moment des Wortlautes bestimmen lässt
An solchen Stellen in welchen der Koran oder der Text der Tra
dition ein Gesotz Gottes oder Muhammed s in einer sprachlichen
Fassung vorführt welche die imperative oder prohibitivo Natur
der Aussage in sich schliesst sind die Anhänger der Zahirschule
stets dabei ein Gesetz der ersten oder der fünften beziehungs

1 Dioso besondere Krngo findet mim mit dorn ganzen Bewelaapp rat
der einzelnen Meinungen bei AI Damirl II p IVI ff

2 Al Niiwawi I p t Tö weitliiulig
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weise der viertenb Kategorie zu sehen während die vier ortho
doxen Gcsetzschulon einer minder wortdienerisehen Auffassung des
Gesetzes huldigend das betreifende Gebot oder Verbot oft einer
der Zwischenkategorien zutheilen Nach dieser herrschenden Rich
tung der Gesetzesinterpretation mag in dem Texte ausdrücklich

gesagt sein aJLS y j d n n aer Gesandte Gottes sprach den
Befehl aus ohne dass diese Formel wie aus ihrem Wortlaute zu
folgern wäre die unerlässliche Verbindlichkeit vjj j des be
treffenden Gebotes nach sich zöge ein in dieser entschiedenen Komi
ausgesprochenes Gebot kann nach ihrer Auffassung etwas von dem
Gesetzgeber bloss Anempfohlenes bedeuten und nicht selten finden

o Goswir bei solchen Geboten die Worte des Erklärers vjJOJU Am
klarsten hat die kanonische Wissenschaft der orthodoxen Schulen
diesen ihren Standpunkt in Bezug auf die schärfste aller impera
tiven resp prohibitiven Formen gekennzeichnet Die grammatische

O 1 OlForm des Imperativs J JLii so sagen sie bedeutet in der
Gesetzeswissenschaft nur dann ein unerlässliches Gesetz wenn die
Umstände unter denen ein solches Gesetz auftritt nicht darauf hin
weise dass darunter nur eine Anempfehlung des Gesetzgebers oder
seine Erlaubniss etwas zu thun zu verstehen sei Nur von solchen
begleitenden Umständen abgelöst kann die Imperativform schlecht
hin als verbindlicher Befehl aufgefasst werden Die begleitenden
Umstände nun sind zweierlei Art entweder solche welche an dem
Gebote selbst haften sei es nun an dem Textausdrucke desselben
oder an den Umständen unter denen es verordnet oder ausgeübt
ward oder solche, welche von dem Texte selbst unabhängig sind Zu
Letzterer Art gehören Gebote wie das im Koran Sure II v 282 an
geordnete Stellet Zeugen auf wenn ihr Kaufverträge abschliesst

e

Hier wird die Imperativform s J Ji angewendet nichtsdesto
weniger lehrt die Majorität der Imflme 2 dass hier nur ein Wunsch
und kein verpflichtender Befehl vorliegt und zwar aus dem Grunde
weil die Tradition die Praxis des Propheten bezeugt dass er
ohne Zeugen Käufe und Verkäufe vornahm diese Praxis aber den
zuverlässigsten Commentar für die Intention des Gesetzes abgiebt
Dies ist ein von dem Texte des Gebotes zwar unabhängiger aber
die Deutung desselben beeinflussender äusserer Umstand der die

I Al BuohArt K il n li al faUls nr 48 2 Vgl hierzu Al Boj

i ik i p wr s äS lS c u Läx U
a J x lc
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obligatorische Natur des Gebotes aufhebt Zur ersteren Art
gehört I Sure V v 8 Wenn ihr nach Beendigung der Wall
fahrt wieder in den profanen Zustand eintretet dann geht auf
die Jagd Dieser Satz kann trotz der in demselben angewendeten

rOimperativen Form h oLi nie als ein Befohl ihr müsst
gehen gedeutet werden vielmehr wird hier den Glaubigen das
Jagen welches ihnen im Zustande des ihram verboten war einfach
wieder gestattet 1 Hier weisen im Texte selbst liegende Um
stände auf diese Interpretation des Gesetzes hin und zwar ent
weder nach der Kegel dass ein Gebot welches in antithetischer
Weise auf ein Verbot folgt nicht als Befehl sondern als Erlaub
nis genommen werden müsse oder wenn wir diesen Grund
satz nicht anerkennen mich Analogie von Sure II v 2152 Auch
Sure LXJ v 10 Und wenn das Gebet beendigt ist so mögt ihr
euch im Lande umher zerstreuen und von Gottes Gnade Nutzen

suchen müssen die Imperativformen xits und permissiv
gefasst werden wegen des vorhergehenden Verbotes während des
Gebetes Handelsgeschäfte auszuüben

Nach der Auseinandersetzung Ilm IJutejba s der sich mit
unserer Frage in einem seiner Responsa 8 beschäftigt kann nicht

l Vgl Al BeJ4 wl I p ffl 8 t Ii i HT U 0 j g j
Xs L U AsaJt Juu /ät

1 K i Iii Ii al masa ll ärab Hsclir dor hurzonl Bibliothek in Golliu

Nr 686 Hl ,U J äjs j JJt J y Jt jJtXÄJ AjJ i JU j
iXSj j i j 3 r Hi r A M lN 5 lXs Ij r 1 y rf
L J c JlX,ä j Uitj nj yti o ö l S j J tXS
i JlXj j AÄ j j, 5 Iäj j j XxJi y/i I XaS j i X ftÄj L j Ljüöljw

a i tü to sJ i JlX äJS s jji ÄJi 51 lX glii ui
li wyi u5üö aaj L/ iA j V aä wJI Läxij j Sil

liXs tj L isu j i itj a 0 UJ
DA 5i A s 5 j c Jj äi jce S Lg U iUuJi 3 yi i M

äj w f oj I 1 IjiX J äIj J j jJytf uajOLj S 1 L a/Sj t j j H i aJ
iJjjÜ iA 3 y jA LfU U J y U JwU jJU ,0

C3 f JO O w wc äa2 XjLj bii Ixj p v äa w U S U tl J fi
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der Zusammenhang der Bede darüber entscheiden ob eine Imperativ
form Befehl oder Anempfehlung ausdrücke sondern dies sei Sache
der Belehrung und Feststellung in jedem einzelnen Falle

Die Vertreter der Wissenschaft von den Principien der Gesetz
künde haben selbstverständlich das meiste Interesse daran die
verschiedenen Functionen aufzuzählen welche die grammatische
Imperativform vertritt um von Fall zu Fall entscheiden zu können
ob ein die Form des Befehles oder des Verbotes zeigender Aus
spruch als solche erklärt werden müsse oder ob er in eine
andere Kategorie einzuordnen sei Der berühmte säli itische Theolog
mam al Haramejn behandelt diese Frage mit grosser Bündigkeit
Es erscheint so sagt er im Texte zuweilen die Form des

Befehles aber beabsichtigt ist eine Krlaubniss s die obigen Bei
spiele eine Drohung so thut denn was ihr wollt Sure XII v 40
Al Bejdawi z St JuiAwi JwJ ü oder der Ausdruck der Gleich
gültigkeit und Indifferenz der Handlungsweise der angeredeten
l erson Ii Brennt nur im Höllenfeuer gleichviel ob
ihr s ertraget oder nicht wörtlich ertraget es oder ertraget
es nicht Suro LH v 16 oder ein profanes Beispiel Donnere
und blitze o Zejd was kein Befehl sein kann sondern gleich
viel ob du nun donnerst oder blitzest Auch dann wenn die
Entstehung einer Sache oder eines Zustandes angekündigt wird
wird der Entscbluss dieselben hervorzubringen durch die Form
des Befehles ausgedrückt obwohl bei der Machtlosigkeit der Creatur
einem solchen Befehle aus eigener Kraft Folge zu leisten ein
Befehl hiev nicht gut angebracht ist z B Werdet zu Affen
Sure II v 61 O Feuer werde zur Kühle und zum Heile für
Abraham Sure XXI v 09 Selbstverständlich werden diese letz
teren Punkte näher in der Grammatik abgehandelt die Theologie
ist an denselben durch den Umstand betheiligt dass die Form des
Befehles zum Ausdrucke anderer Kategorien dient wie denn die
Verwendung der befehlenden Form zum Ausdrucke der Erlaubniss
auch streng genommen in den Rahmen der Gesetzeswissenschaft
gehört 2

Die orthodoxen Schul um machen von der Concession die
befehlende Form uL ilJ OlX ÜJ S4 ljiU zu erklären den
ausgiebigsten Gebrauch Wer irgend einen Koran oder Traditionen
commentar mit Aufmerksamkeit gelesen dem wird es nicht ent
gangen sein wie diese Termini so oft hinter Imperativformen des

1 Al Bojiläwi i St I p 1f SS 31 w 4 j S Jj S
jyCcl Süsjax Ki ol J Uil ydc gJ üjXi

2 War all at Hl 1 2 a 17 a in unseren Beilagen
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Textes erklärend Folgen Natürlich konnten sich auch die An
hänger der Ahirschule der Zulassung einer solchen Inlerprelnthms
weise nicht immer entschlagen In der Regel aber opponiren sie
derselben in Bezug auf streng genommen gesetzgebende Texte
Wir haben hiervon bereits oben S 49 ein Beispiel gesehen und in
dem gegenwärtigen Abschnitte welcher sieh speciell mit diesem
Momente des Fikh der Zahirschule beschäftigt wollen wir zur
näheren Beleuchtung desselben den schon vorgeführten Proben
zahiritiseher Gesetzinterprotation in dieser Richtung noch einige
aus dem Gebiete des Korans und der Tradition beifügen denn
auch in Bezug auf dieses Moment ihrer Jesetzesauttassung wendet
die Zahirschule ihre Interpretationsmethoden gleichmässig auf beide
Quellen des inuliammedanisehen Gesetzes an

1

o

Da heisst es zum Beispiel im Koran Sure IV v 3 LÄjCils
sLwJÜI yj s3 C Jo L Während nun die gemeine Auslegung

die ist dass es jedem Muhammedaner freisteht zu heirathen oder
im besten Falle dass Gott dem Muslim das eheliche Leben
empfiehlt in keinem Falle aber dass er es ihm obligatorisch

anbefiehlt 2 folgern die Zahiriten aus der Imperativform LöajCili

dass hier ein u j eine bindende Verpflichtung enthalten ist
für diejenigen welche die Bedingungen dor Erfüllung dieses Gebotes
in sich vereinigen 8 Wie sehr es ihnen hier um die blosse Geltend
machung des Wortlautes ZU thun ist ist daraus ersichtlich dass

1 Im iiussorston Gogonsatzo zu iliosor Anschauung stohon einige Süt i s
mit ihrer Auffassung der Kategorien der einzelnen muhanvmedanischen Gesetze
Sie sagen dass selbst da wo In dor Tradition aus drücklich liervorgolioben
wird dass ein Verbot in die Kategorie dos j gehört doimoch oft eigent
liches Ij gemeint sei und verstanden erden müsse da die Kirchenväter

los Islam aus Bescheidenheit und guter Sitte sich scheuten für die von ihnen
dediieirten Verbote denselben Ausdruck zu gebrauchen der für ein koranisches

Vorbot gilt Al Sa räni I p II fuhrt diese Ansicht im Namen seines Lehrers
Ali al ChawwAs an und setzt sio ausführlich iiusoinandor

2 Ks giebt auch solche Gesetzesgelehrte welche für die Bevorzugung
dos C oelibats Traditionon nnfiibron vgl übor dieso Meinungsverschiedenheit
Querry Droit musulman Hd I p 889

8 Kiese Beschränkung folgt aus den Worten der Tradition Nlk ab 2

gj jxAi BfUJ jCä/h gluÄ



nach ihrer Ansicht dem Gesetze durch einmalige 1 Eheschliessung
Genüge geschieht denn nicht der fortwährende Ehestand
sondern das einmalige Factum der Eheschliessung ist es was in
obigem Verse anbefohlen wird 2

Sure VI v 121 ukrf fj IjJtrfs
5 a
jp uU Essel nicht von dem wobei nicht Allah s Name genannt

wurde denn dies ist Sünde Es kann nicht geleugnet werden
dass die objective Betrachtung dieses Koranverses in diesem Ge
setze dasjenige finden wird was die mohammedanischen Theologen
in die erste resp fünfte der oben aufgezählten Kategorien ein
ordnen Nichtsdestoweniger haben die orthodoxen Schulen darin
kein strictes Verbot gefunden und mit Ausnahme Ahmed s
aber auch nur nach der einen Version des von ihm überlieferten
Gesetzes eine laxere Praxis begünstigt es sei nicht otierläSS
liehe Bedingung der rituellen Zolässigkeit der Speise dass vor
ihrer Zubereitung der Name Gottes genannt worden sei namentlich
mit Bezug auf Geschlaohtetes bat dieser Grundsatz der Imame
Wichtigkeit für die Praxis denn im Sinne desselben ist es dem
Mohammedaner möglich von solchen Thieren herrührendes Fleisch
vor deren Tödtoug der Name Allah s nicht genannt wurde zu
gemessen 8 Allerdings ist von dieser Nachsicht der Fall ausge
schlossen dass dabei der Name fremder Götter genannt worden wäre

1 Al sla rani II p IPP J s jJt Jlc LäJLia A ijS i

By Jl Js Aj cjL Jl j jlÄji t jl y sL Jl
j j äJI As± J b U lXc I J 2 Charakteristisch ist in
dieser Beziehung folgende Mtotivirung j JÜJi MjL Uit liäiJ J l jlS

i UiXS J j j LiiJ lyjjuüj bjJ MjLl Jjfti nämlich
der S 74 Annt t angeführten Tradition Al Nawawi III VI

8 Al Kas alani VIII i M J S a aw äJ iUc /o y

SlÄil w A J J i J j Jsyi äx Is
l sj bLs L J X s uJL JL/o q c ikiljy i3

JojA LtliusJ t Jl 8 c fff Jh 2 v i
jtj ü i il üt u JUj ü ft A Ä uj jj wSisj X 3

wJi OteA
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Die sogenannte jU tü ist also nach Ansicht dieser Schalen from
mer Brauch wie es im Allgemeinen die niuliaiiiiiiedaniso ho Tradition
betont dass der Ausdruck davon dass eine Handlung im Namen
Allah s geschehe vor keiner wichtigern Ausübung fehlen soll und
es ist bekannt wie viel Sorgfalt in der alltäglichen Praxis auf diesen
Grundsatz verwendet wird Ihn Abbas will vom Propheten den
Ausspruch gehört haben dass der Satan hinter Jeden aufsitze der
ein Eeitthier besteigt ohne die Bismi lläh formel ausgesprochen
zu haben 2 Dies alles aber ist nur fromme Sitte und nicht
obligatorisches Erforderniss und auf dieselbe Stufe suchen aller
dings nicht in demselben Grade die vier orthodoxen Schulen
gewiss auch hier im Interesse des Einklangs des Gesetzes mit der
laxen Praxis des gewöhnlichen Lebens vgl S 49 das im oben
citirten Koranvers enthaltene Gesetz herabzudrücken sie führen
Traditionen an aus welchen die Ueberflüssigkeit der äusserliöhen
Erwähnung AllAh s erhellen soll 8 Am strengsten ist noch Abu

Hairifa welcher das JLi fö zwar obligatorisch fordert mit dem
Zusätze dass wenn die Einhaltung dieser Observanz aus Ver
sehen vergessen wurde dieses Versehen an der Zulftssigkeit d r
Speise keinen Eintrag thut 4 dieselbe Unterscheidung zwischen vor
sätzlicher und unfreiwilliger Unterlassung wird auch in der si ili
sehen Gestaltung des muhammedanischen Gesetzes festgesetzt 6
Däwüd al Zähiri protestirt gegen alle diese Concessionen er urgirt
den prohibitiven Wortlaut des koranischen Gesetzes und
erklärt jede Speise für unbedingt unzulässig Ls bei der nicht

1 K ui ehr häufig anzutreffender Ausspruch Muhammeds ß i

ü w i f Ü JJJ J X j iA ä a j
2 Al Damirl I p Hl LzS j J UÜI j SjS

jls j j L S j j W c iLL c j ot cvXJt
qü jus jLii /ixJi xsJ j JJl p M j iXj 5oIlXJ iAa J ö
üjXj Ji X XA j jljJ sU S q w u ü Ii
Auch dorn soll die Kfii iWiff vorangehen Al Huchüri Kitab al wmhV nr 8

8 Mafätili IV p F,f wird folgondor Traditionssutz angolülirt Ul J ö
o t

J Ä J pH s JLä Ayt Lw Jl m Al Bejdawi l p P v 7 i svoj

jyle Jjl 1 J ,1 5 Aib Lw Ji 4 Vgl Al Öa rani II
f 1 5 Quurry Droit musulinan II p U15 ai t 57



Allah a Name genannt wurde ob man nun die Erwähnung desselben
absichtlich oder bloss nun Versehen unterlassen habe 1 Auch Ahmed
Ii anbal dessen Lehre wie wir noch werden sehen können
der Zäliirschule am nächstes steht soll nach einer jedoch wenig
berücksichtigten Version denselben Standpunkt eingenommen haben

2

Gehen wir nun zu Beispielen welche sich an Traditions
aussprüche anknüpfen Als Uebergang wählen wir einen in der
Tradition enthaltenen Ausspruch dessen Auslegung in engem Zu
sammenhange steht mit einem Koranverse von welchem jener
eigentlich nur abgeleitet ist und uns die an dem äussern Wort
laut haftende Methode der Zähirschule in ihrem vollen Lichte
zeigt Wohlbekannt ist der Traditionsausspruch welcher in der
Grammatik als Beispiel für die dialektische Anwendung des J

als Artikel für j angeführt zu worden pflegt pLuaSl Ijl t j j J

J Ks gehört nicht zur Frömmigkeit das Fasten auf der
Reise 1 dieser Ausspruch der Tradition ist im Zusammenhange

o

zu betrachten mit der Koranstelle Sure II v 180 jCu

I O ej i pLI ajuti jiuu jl Lajy Wer aber von euch krank
oder auf einer Reise ist für den ist vorgeschrieben eine gleiche
Anzahl von anderen Tagen Die allgemein anerkannte Auffassung
der orthodoxen Gesetzesschulon von diesen Aussprüchen des Korans
und der Tradition ist die dass es dem Kranken und dem Reisenden
freistelle das IJiuimds uilasteii zu brechen und die versäumten
Pasttage in ruhigere Verhältnisse zurückgekehrt nachzuholen Nur
darüber giebt es Meinungsverschiedenheit in ihren Kreisen ob es für
solche Leute verdienstlicher sei von dem durch Allah und den
Propheten gewährten Zugeständnisse Gebrauch zu machen oder ob
es besser für sie sei auf diese Enthebung verzichtend trotz der
schwierigen Verhältnisse unter denen sie leben das Ramadanfasten
zu vollziehen Darin aber stimmen Alle überein dass der Aus
spruch des Koran s und der Tradition nur facultativ 3 keines

1 Al BejdawJ 1 o jt k c ä äÜ 6 JLa p A i J JP db

Li o t 5 q s f jj Jl LSIa o
2 Al BuchM Kit ab al saum nr 86
8 im Interesse dieser Auffassung sohein 1 man die Trad ib nr i7 er

dichtet zu haben j jiJus j i yi u q c
0 3jLiS JLfi jiäJ j Lia JS ktt LoJl J



falls aber imperativ resp prohibitiv zu fassen sei Es wird je
doch von einigen der festen Gestaltung der Giteetzschulen voran
gegangenen Lehrern überliefert dass sie letzterer Ansicht gewesen
seien Diese Meinungsverschiedenheit führt auch praktische Conse
quenzen mit sich Ist das Brechen des Pastens unter gewissen
Verhüll,nissen obligatorisch befohlen so wird derjenige der diesem
Befehle nicht Folge leistend am allgemeinen Pasten weiter theil
nimmt an seinem Wohnorte angelangt oder nach Wiederherstellung
seiner Gesundheit die betreffende Anzahl von Tagen nochmals
fasten müssen da sein früheres Fasten in die Zahl der obligato
rischen Pasttage nicht eingerechnet werden kann Diesen alten
Autoritäten zu welchen auch Abü Hurejra gehört 2 schliesst sich dem
sich später herausbildenden Consensus widersprechend die Gesetz
schule Dawüd s an Es ist nicht Frömmigkeit ist ein
Ausdruck der dem Wortsinne nach soviel bedeutet als ein frommer
Mensch thut nicht dergleichen und auch der Koranvers ist seinem
einfachen Wortlaute nach imperativiscli zu fassen

Wir haben häufig Gelegenheit den Abü Hurejra unter den
Autoritäten der Zähirschule zu finden Die Gesetzestradition die
er vertritt ist oft nicht im Einklänge mit den Lehren der Ra jleute
und wird als Einwurf gegen dieselben angeführt Damit wird
wohl die Erscheinung zusammenhängen dass Traditionen Abü
Hurejra s selbst solche die in die kanonischen Sammlungen auf
genommen sind von den Heohtsgelelirlen als Autoritäten für die
Rechtsentscheidung oft verworfen werden in Al Damirfs Artikel
über die Schlange werden aus allem Büchern sehr interessante Mit
theilungen hierüber gemacht auf welche näher einzugehen wir hier
keinen Kaum haben 3 Charakteristisch ist folgende einem an
geblich zwischen Abü Muti al Balchl und Abü Hanifa geführten
Zwiegespräch entnommene Aeusserung des Abü Hanifa Wie
wäre es fragte Abü Muti wenn deine Ansicht der des Abü Bekr

l MafätH Ii p Ivf u Jt Jl XjLsuaJi tl ic J J S
liy y S iil c V i t 1 o Jfl rf y j c

A ääJ Lei jILäJI J iüj j
OjIj J Js äs j j ia ü e 03 j 3 f

y ws2 j jUas St 0 Jl tLjÄäJ r i3 i S J j iL ä l vgl Al Öa rftni

Up f Al Nawawl III p T
2 Al Bejdawl I p 1,1,24 zu dem obigen Koranvers J IlXsPj

jlä Uj Kj LIaJ v Sü V Jj jJI J c Jy s 5 ÜAoä Jt
3 AI Dam i ri I p Po, Pöt
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widerspräche Ich würde entgegnete der mim meine Meinung
zu Juristen der sämigen aufgeben ebenso zu Gunsten der des
Omar Hinan Ali ja selbst zn Gunsten der übrigen Genossen w
des Propheten mit Ausnahme des Abu Hurejra Anas b Mälik
und Saniura b Gundab 1 Es wird berichtet dass Omar 1 fjablb
st 207 beinah sein Leben verwirkt hätte weil er Abü Eurejra

gegen die Angriffe der Hofgelehrten des Harun al Rasld ver
theidigte 2 und auch eine Stelle bei Al Azrakt 8 ist nicht zu über
sehen aus welcher hervorgeht dass man den Abü Hurejr i lügen
hafter Nachrichten für fähig hielt

Kein Recht hat ein mü imiseher Mann so heisst es wört s
lieh in einer Tradition der ein Ding besitzt worüber er testa
mentarisch verfügen will dass er zweimal nächtige ohne sein
Testament geschrieben bei sich zu haben 4 Die Gesetzs hulen
sehen hierin eine Aneiferung von der Institution des Testirens
Gebrauch zu machen allerdings einen Befehl des Propheten aber
um einen solchen welcher der zweiten Kategorie der Gebote an
gehört Nur Däwüd und seine Schule erblicken in der katego
rischen Form der Aussage einen Anhaltspunkt dafür dass der
Prophet hier einen bindenden Befehl ertheilt den Niemand über
treten dürfe dem vielmehr Jedermann nachkommen müsse Jeder

fit Muliammedaner hat sonach die gesetzliche Pflicht so er Vermögen
besitzt rechtzeitig sein Testament zu machen 6 Es ist bekannt
dass mit dieser Frage zusammenhängende Momente in den Streitig
keiten zwischen Sunniten und Schi iten eine nicht unbedeutende
Bolle spielen

In dem Kapitel über Assignationen c lesen wir folgenden Aus
spruch des Propheten Das Hinausschieben der Schuldenbezahlung
von Seiten eines Reichen ist eine Ungerechtigkeit wenn muh
Jemand an Stelle der Baarzahlung eine Anweisung erhält auf
einen reichen Mann so möge er dieselbe annehmen um hierdurch

1 bei Al Sn nVii i I p vi 2 Tahdib p ffl 3 Chroniken
der Stadt Mokka I p tfö 12 4 Muslim Kitftb al wa ijja M I

b i qaäLJ u uj j o ij s A u r Jf
h Xac ii jj ÄX OwJj 5 Al NawawS IV p i f vi J n xs

w iA/ij La lX j l 5 C 4j iXs
gS LliJ I J JA Jüjj ü tj i iXXA Lgit j PU üt
L jL jLj gO Aaj x s ija Is a S j SbSo bSj ItÄji

6 Vgl Kramer Cujturgeschichte dos Orients u s w I 509 10
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den Reichen zur Erfüllung seiner Zahlungspflicht zu veranlassen
Auel hierin linden die Zahiriten im Einklänge mit einigen An
hängern der hanbaliti sehen Schule In Anbetracht der Sprachform
in welcher Muhammed diesen Ausspruch gethan hat ein Gebot
erster Kategorie d h es ist dem Assignatar unter keinen Um
ständen 1 erlaubt die Assignation zurückzuweisen und auf Baar
Zahlung zu dringen Die übrigen Schulen begnügen sich in obigem
Traditionsaussprache eine facultative Anempfehlung des Propheten zu
Huden mit der kein bindendes imperatives Gesetz beabsichtigt sei 2

Den Zähmten genügt das Vorkommen der grammatischen
Form des Imperativs zur Peststellung eines Gebotes erster Kate
gorie auch dann wenn in dem betreffenden Traditionsausspruche
kein allgemeines Gesetz sondern nur eine gelegentliche Decision
hervorgerufen durch die Anfrage eines Einzelnen gegeben wird
Sa d b Ubäda befragte den Propheten in Betreff eines Gelübdes

das seine Mutter gethan aber nicht erfüllt hatte da sie inzwischen
gestorben war Da sprach der Prophet So erfülle es denn an
ihrer Statt 1 Nur die Zahirschule findet hier einen Anlass hieraus
die Verpflichtung dass der Erbe das Gelübde des Erblassers
stellvertretend erfülle als obligatorisches Gesetz zu dedu
ciren Die übrigen Schulen halten dies für keine gesetzliche Pflicht
sondern nur für eine pietätvolle Handlung es sei denn dass sich
das Gelübde auf die Widmung eines Theiles des Vermögens bezieht
und aus der Hinterlassenschaft eingelöst werden kann Sonst kann
der Erbe nicht ur Erfüllung eines Gelübdes angehalten werden
das nicht er selbst auf sich genommen hat

1 Al Bnchari Kit b i I liuwäla nr 2 y s jjib Jüiit Jii

aXaÜ s Lo j c Variante JJCÄjdi i tXs l J s

2 Al Kastalani IV p T XJ Jlc iUJLxJl jj i
jLi i Jj i j JLj KbU Ji KcU j j L iJS J l ALs 5 v Jl ÜJ

LfrW

ii Muslim Kltab al nadrnr 1 AI Buchftri Kitab al wasajA nr 19

jl Alü äLo Jl t ÜJ M j i Oj äOLxC
L ic iw i sl iJLjifi j i L JLcj Hei Ihn Sa d wo in dor Biographie dos

Sa d Ii Ubada eine ganze Reihe von unterschiedlichen Versionen der Anfrage
Sa d s lud dem Propheten mitgetheilt Ist geschieht dieselbe in ganz anderer
Richtung nur eine Hschr weist die in den Traditionssammlungen mitgetheilte
Anfrage auf S hei Loth Das Classenbuch ins Ilm S i d p 74

i Al Nawawi IV p 11 n t dl j Ap U S iX c l jjlctj



Aus dem eben Erörterten folgt noch ein anderer principieller
Gesichtspunkt welcher die Zähirschule veranlasst die Reihe der
oL I und o j jJa eu im Gegensatze zu der übereinstimmenden
Lehre aller anderen orthodoxen Schulen zu vermehren Darüber
herrscht kein Streit innerhalb der verschiedenen theologischen
Richtungen des Islam dass nicht jede Sünna des Propheten ver
bindliches Gesetz ist Der Prophet hat ja selbst Zeugniss dafür
abgelegt dass sein Verhalten zuweilen nur individuelle Bedeutung
habe und dass aus demselben kein allgemein gültiges Gesetz
für die muslimische Gemeinde gefolgert werden solle Chälid
Ii Al Walid gemeiniglich das Schwert Gottes genannt berichtete
dem Ihn Abltäs dass er gemeinschaftlich mit dem Propheten
seiner Tante der Gattin des Propheten Namens Mejmüna einen
Besuch abgestattet habe Mejmüna bewirthete ihre Gäste mit eben

vorrilthigem Eidechsenbraten Jyl ui o den ihre Schwester
Hafida bint al Härit aus Nagd mitgebracht hatte Dies Gericht
wurde nun dem Propheten vorgesetzt der nie eine Speise berührte
ohne dass darüber vorher der Name Gottes genannt worden war
Als nun der Prophet nach der vorgesetzten Speise griff da sagte
eine der anwesenden Frauen zur Hauswirthin Theile doch dem
Propheten mit dass es Eidechsenfleisch ist was du ihm vorgesetzt
hast Als der Prophet diese Worte vernahm zog er seine Hand
zurück Chälid aber fragte Ist denn diese Speise verboten o Ge
sandter Gottes Nein entgegnete der Prophet aber diese
Speise kommt in meiner Heimath nicht vor und ich enthalte
mich derselben Ich aber fährt Chälid fort zerlegte den
Eidechsenbraten und ass davon und der Gesandte Gottes sah mir
zu und verbot es mir nicht Muslim Bei Muslim werden
Traditionen erwähnt wonach der Prophet über Eidechsenfleisch
befragt von der Kanzel herab die Decision gab ich selbst esse
es nicht aber ich verbiete es euch nicht 2 Aus diesen Traditionen

ac C b IÖI aJ Jjs AÄ i j Ji jXj J c LmJ Lj o Jt
u5üJ J uaäCw j iLfjJS v il j aJj LaaLo r LJ 5 t JU

C l LäJUjj j j av AjjwjaJ 13 m Jl, LiaJl jLSj
5 I LjÄi J LäJS J Ä S j iix A j jLi Ls jÄjlj

ü iJ mI Lj ,i X J j j aaJj J oj 2
1 Kitäb al at ima nr 10 Vgl andere Versionen boi Al Damiri

II p 1o 2 Kit ab nl sejd nr 0 Commentaraifsga be V p ITV
öoldzihor Zahlrlten 6



folgt die Thatsache dass der Prophet seinen eigenen in das Gebiet des
Ritualgesetzes gehörigen Gewohnheiten keine verbindlichmachende
Bedeutung für die allgemeine Uebung oder Enthaltung zuschrieb
Dasselbe gilt auch von den in der Tradition überlieferten Aus
sprüchen des Propheten So hoch man auch die Verdienstlichkeit
und Gottwohlgefälligkeit des Bestrebens stellte Allem was der Pro
phet gesprochen oder geübt nachzufolgen und selbst in den gering
fügigsten Momenten der gewöhnlichen Lebensweise zuerst danach
zu fragen wie es der Prophet und die Genossen damit hielten 1

ein Bestreben in dessen Bethiltigung bekanntlich viele muham
medanische Autoritäten bis zur äussersten Grenze der Scrupülosität
vordrangen 2 so wurde anderseits festgestellt dass nicht Alles
was vom Propheten als ein beglaubigter Ausspruch mitgetheilt
wird einen obligatorischen Befehl involvirt Nur über das was auf
Fragpunkte des D in Bezug hat hat der Prophet bindende Gesetze
gegeben hat er Gottes Willen verdolmetscht in weltlichen Dingen
hat er Rathschläge ertheilt deren Befolgung allerdings vordienst
lich ist ohne dass sie aber eine unerlässiiche Pflicht jedes Muslim
sein soll In einer Tradition bei Muslim 8 macht der Prophet
selbst diesen Unterschied zwischen den zwei Gattungen seiner Aus
sprüche Er beobachtete einmal in Medina wie die Leute die
Palmenbäume künstlich befruchteten Da fragte er Was thut
ihr da Wir thun dies von jeher entgegneten sie worauf der
Prophet sagte Vielleicht wäre es besser ihr thätet es nicht
Sin unterliessen daher von nun an ihr bisheriges Verfahren aber
die Bäume missriethen sichtlich Man erwähnte diesen Umstand
vor dem Propheten und er sprach hierauf Folgendes aus Ich bin
nur ein Mensch befehle ich euch nun etwas was auf eure Religion
Bezug hat so befolgt es befehle ich euch aber etwas aus eigener
Meinung so bin ich eben nichts anderes als ein Mensch d h in

1 Vgl B oin Beispiel bei Ab u 1 Mali Hain J p Hl
2 Man berichtet von Ibn Omar dass er die Nachmittagsruhe J s

immer unter einem bestimmten Baume zwischen Mokka und Medtna hiolt
weil der Prophet dasselbe zu thun pflegte Ahmed h Hanbai enthielt
sich zeitlebens dos Genusses der Melonen aus dem Grunde weil ihn keine
Tradition darüber beiehrte in welcher Welse der Prophet bei dem Genüsse
derselben zu verfahren pflegte Al Ka rani 1 p 1v Bei Al Makkari I
p a findet man eine interessante Nachricht darüber wie man Werth darauf
logto anter veränderten Verhältnissen aul die vom Propheten angewendeten
Masse zurückzugreifen

3 Kltab a1 rad il nr ii t Äj jCj I kW Ut L Ü
j Iii Uili jI j So Jt yl H SjJ ty

4 Diese Stollo sowie auch die folgende ist für die Bedeutung de Wortes

jjjl sein belehrend Al Nawawi V p ICo erklärt dies Wort an unserer



diesen Füllen bin ich nicht Bote des göttlichen Willens sondern
spreche meine eigene Meinung aus An diesen von dem Pro
pheten festgestellten Grundsatz hielten sich denn auch die spätem
muhammedanischen Theologen Der Prophet sagt Al Bataljusi
pflegte in seinen Zusammenkünften Mittheilungen in erzählender

Weise zu machen ohne dabei Gebot oder Verbot im Auge zu
haben und auch nicht dass er den Inhalt dieser Mittheilungen zu
einem Grundsatze der Religion machen wolle Ibn Chaldfin
macht bei Gelegenheit der auf Heilkunde bezüglichen Aussprüche

des Propheten jj jüt i J Jl dieselbe Bemerkung um darzuthun
dass die derartigen Rathschläge Muhammed s nicht obligatorischer
Natur sein können denn der Prophet wurde gesendet um uns
die Religionsgesetze zu lehren nicht aber um uns in der Heilkunde
zu unterrichten oder uns über andere Dinge die zu den alltäg
lichen Gewohnheiten gehören zu belehren 8 Ein muhamme
danischer Theolog aus dem XI Jhd der Hi ra Regeb b Ahmed 3
sagt mit Bezug auf folgende Traditionsmittheilung Wir reisten
einst mit Omar b al Ohaftab da bemerkten wir dass er auf einem
Punkte des Weges plötzlich von der Strasse abbog darüber

Stelle ftJÜS Lo L l S ftJj ÄjU ic LjÄ llWj UjjJi J 5
j A, J w sp jj Lc au v j2 jiLo iOL Ä ü Vgl noch dio folgende

Stelle Der Prophet berioth sich mit Sa d b Mu äd und Sa d b Ubada über
die dem Kozäriton Ujojna fiir seine Hilfeleistung gegen dio Stämme in Aus
siebt zu stollondo Belohnung Der Prophet nämlich bot dem FezarahBuptling
den dritten Theil des Dattelertrages an er aber trollte die Hilfstruppe nur
dann stellen wenn ihm die llält to des I attolortrages zugesichert würde
Da bofrngto der Prophet die beiden Sa d diese sprachen Wenn In von
Gott einen Befehl hierüber erhallen luvst sn handle nach demselben und
ziehe hast du aber keinen göttlichen Befehl erhalten so bei Gott hätten
wir für die Fezära keine andere Belohnung als das Schwert Da sprach
der Prophet Ich habo gar keinen Befehl erhalten hätto ich dies so würde
Ich mich nicht mit mich berathen nur oino Meinung logo ich euch vor

s 1jtojd jjtj y9 L J j L jj L Lo t Jti A ay y f i
L XaLe Biographie dos Sa d b Hb in M J Müller Heiträge zur Ge
schichte der westlichen Araber p I f

1 Bei Al Damiri II p fof L mwÜL O J j i tX J p c

Ji i j ,1 jj L j g J y w iXj j 1 j JXijj X jLjCs L s bSt

JyS t ijä i j ff i3 LaoI 2 Mukad
dima od Bülak p f If 8 Vgl über sein Werk H Oh VI p 16t
Dieses lnhaltrelohe Buch wurde in Konstantinopel 1261 1845 in 2 Quart
bänden godruckt diese Ausgabe steht mir jedoch nicht zur Verfügung
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befragt ob er dies vorsätzlich thue sagte er Ich sah dass der
Prophet dasselbe that und so ahme ich ihm denn nach Solche

Sunna s werden genannt üjöLäJI KJUmJ Htägliche Gewohnheiten

betreffende oder auch jjJulJ üä J überflüssige supererogative

vgl s es ist keine Sünde dieselben zu unter
lassen wohl aber ist die Ausübung derselben eine gottwohlgef ällige
That und ihre Unterlassung wird gemissbilligt ohne jedoch göttliche
Strafe nach sich zu ziehen Es liegt hierin bloss eine An eiferung
der Sünna im Allgemeinen zu folgen ob sie nun eine solche sei
in welcher religiöse Leitung beabsichtigt wird oder ob sie zu den
sogenannten überflüssigen gehöre 2

Dies ist der gemeingültige Standpunkt der muhammedanischen
Theologie welcher auch in den bestbeglaubigten Auslegungen der
Traditionssammlungen zur Geltung gebracht ist Immer hat es
Ultras gegeben Individuen und Gesellschaften die in der Behand
lung des religiös praktischen Werthes einzelner Traditionen über
das durch die Gesammtheit festgesetzte Mass hinausgingen zu
kanonischer Geltung ist aber ihre Auffassung nicht gelangt In
ihre Reihe gehört auch unsere Zahirscbule Aus den Beispielen
die wir von ihrer Auffassung einer Anzahl von sogenannten Tra
ditionen der Gewohnheit gesehen haben können wir folgern dass
sie in Traditionsstellen wo der Rath des Propheten mit Bezug
auf eine in religionsgesetzlicher Hinsicht ganz indifferente Handlung
in Form des grammatischen Imperativs ausgedrückt ist dieses
äusserliche Moment des Sprachausdruckes festhaltend obligatorische
Gebote oder Verbote 1 und 5 Kategorie erblicken Ich werde
von jeder der beiden Arten je ein Beispiel erwähnen In einer
Traditionsmittheilung berichtet Anas b Mälik Es wurden für den
Gottgesandten za,hme Hausschafe f a i io cL die sich im

1 D Ohsson Tableau etc Bd 1 p 84
2 Al wasila al Ahmadijja vv al dari a al sarmadijja i i sarli

farikat a 1 M u Ii am in a d ij j a Hschr dos ung Natlonalmuseums Orientt

nr XVI fol 19 a A jL J sJ J s SÜOljlJl iU JI XJUJl si J Ü LftJ 5

j S tij X/o L J j 5 L l s J J J J j c üiij
CT 8 i L 1 Ü v O a y t Lfti il/ X i M Ji pWr 1 x 1
Ä S bj, iJJt iyttj XJ JüiJ Jl i JUS lXjIjjÜ jXm
SiÄJiXjtj o F Arf c q i q c Jj

ij J ftj XS c s rfi l i J s
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Hause des Anas Ii Mälik befanden gemelkt und die Milch mit
Wasser aus dem im Hause des Anas befindlichen Brunnen vermengt
Der Becher wurde dem Propheten gereicht dieser that einen
Trunk daraus bis dass er den Becher vom Munde entfernte Es
befand sich aber zu seiner Linken Abu Bekr zu seiner Rechten
sass ein Beduine Nun sagte Omar denn er fürchtete der
Prophet werde den Becher dem Beduinen reichen Reiche ihn
dem Abü Bekr neben dir Der Prophet reichte ihn aber dem
Beduinen und sagte hierauf Immer nach rechts immer nach
rechts An diese Tradition knüpfen die Gesetzgelehrten die
Folgerung dass es eine empfehlungswerthe Gewohnheit guter
Lebensart und feiner Sitte sei Speise Trank u a m immer von
links nach rechts im Kreise zu reichen im allgemeinen der rechten
Seite den Vorzug zu geben 2 und in allen Verrichtungen diese
Anschauung zu bethätigen 3 Ein Religionsgesetz sieht hierin
niemand als der Zähirite Ibn Hazm der auch die Consequenzen
dieser Auffassung zieht 4

Ebenso wird von den ähiriten auch die blosse Sprach
form des Verbotes selbst dort wo nur auf gute Sitte abzielende
Rathschläge gegeben werden als Anlass dazu betrachtet ein reli
giöses Verbot j j zu constatiren während die anderen Schulen
darin nur Missbilligung n iyJ i jS finden Der Prophet verbot

0

j das Läl oder es sei denn es geschehe mit besonderer

Erlaubniss des Genossen 5 Unter den obigen Ausdrücken ver
steht man die Gewohnheit dass jemand zwei Datteln nebeneinander
hält und mit einem Male von beiden isst Die Commentatoren
stimmen darin überein dass dieser Ausspruch nur darauf abzielt
zu lehren man möge nicht Heisshunger und Gefrässigkeit vor
seinen Gästen und Tischgenossen an den Tag legen da dies belei
digend wirkt und den Anschein hat als wolle man den Mitessern

1 Al Buchari K Hali al hiba nr 4 ASrlba nr 18 Musakat nr 2
2 Vgl Kita 1 al llbas nr H 77 In die Moschee soll man zur

rechten Seite eintreten Kitftb al salat nr 47 u a m

i KHab il wuilfi nr 31 Jtl o aäJI
uSi jJLw 8j y Jbj JsJL j j jJljlÄJ Vgl Kitäb al at ima nr 5

Vgl bei den Griochon llias I 598 Odyss XV11I 418 bei den Juden bD
p i pT NbN ltt Nb n iB nnNU m D Talm l ab Sota fol 15b

4 Al Kastalani IV p Hv iüjL j j J l s pic j Jl3
t b jfß 5 Al Buohari Kltab a I m a äl i in nr 14

At/ima nr II Sarilia nr 4 Muslim KHab al aärlba nr 23
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zuvorkommen Nur die Anhänger der ähirschule finden darin

wegen des Wortes ein allen sonstigen Verboten gleichkommen

des religiöses Gesetz Dies ist ihre Autfassung von allen Stellen
in welchen sie das Wort er verbot oder seine Synonyma finden 1

VI

Es ist bereits betont worden dass die Gesetzschule des
Ahmed b Hanbai in der rigorosen Auslegung der Gesetzquellen
der Methode der Zähirschule am nächsten kommt Wir konnten
denn auch im Verlaufe des letzten Abschnittes einige Beispiele
dafür finden dass in streitigen Gesetzfragen der Gründer der
hanbalitischen Richtung nach denselben Grundsätzen urtheilt von
welchen sich die Zähirschule leiten lässt die Beispiele davon wären
zahlreicher gewesen wenn uns nicht bei der Auswahl unserer
Beispiele für die Entscheidungen der Zähirschule der Grundsatz
geleitet hätte in derselben nur auf das Rücksicht zu nehmen worin
die Zähirijja allen anderen kanonischen Schulen gegenüber eine
Ausnahmsstellung einnimmt 2 Die Hanbaischule lässt nun ihre
wörtliche Anwendung der in der Tradition enthaltenen Aussprüche
auch in solchen Fällen walten in welchen wir wenigstens kein
sicheres Zeugniss dafür haben dass auch die Zähirschule in
den betreffenden Fragen der Rituallehre und des kanonischen
Rechtes für die praktische Anwendung denselben Standpunkt ein
genommen habe

Es wird erzählt dass Anas der Genosse des Propheten fol
gende Mittheilung machte Wir standen früh auf zum Freitags
gottesdienst und hielten die Mittagsruhe nach Beendigung des
selben 8 Alle Gesetzschulen legen diese Mittheilung dahin aus
dass die Genossen des Propheten sich beeilten die Freitags
andacht rechtzeitig abzuhalten um mit derselben vor der Mittags
siesta zu Ende sein zu können Die Hanbaliten folgern aus der
selben dass das Freitagsgebet auch zeitlich morgens in gültigor

I Al Knstaläni IV p ö Al Nawuwi IV p f f Jl A S j

H SVXjJ r Jä l A,S J ÜaS ftrijÄXJÜ s
j ääIJ jül p j tp 2 Man nonnt solcho Separatvota Regen den sonstigon

Consensus olo jw Al Büchari Kitftb al iüm a nr 18 tWfl i s
V

Kju J Aäj l W äwfcf JLj LJLS c
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Weise verrichtet werden könne dem widerspricht bekanntlich
die gesummte l ruxis des Islam

In dem Buche über Rechtssprüche in der Krehl schen Aus
gabe noch nicht erschienen lesen wir Abu Bakra schrieb an
seinen Sohn der in Sigistän das Richteramt ausübte Sprich
nicht Eecht zwischen zwei rechtsuchenden Parteien wenn du in
Zorn bist denn ich habe den Propheten sagen hören Ein Richter

Iß möge keine Rechtsentscheidung aussprechen wenn er zornig ist
Dieser Ausspruch wird im Allgemeinen als eine weise V erha Ikings
massregel ein guter Rath für Richter betrachtet 3 Manche Rechts
lehrer gehen in der Anwendung des in demselben enthaltenen
Grundsatzes sehr weit So z B missbilligt der Safi it Abuil Fajj d
al B isn dass ein Richter sich mit seinen privaten materiellen An
gelegenheiten z B mit den Kosten seines Hausstandes beschäftige
da dies seine Vernunft noch mehr als der Zorn beschäftige 4
Trotz dieser peinlichen Behutsamkeit erblickt aber niemand als
einige fjanbaliten in dem angeführten Ausspruche des Propheten
eine prohibitive Aussage diese ziehen aus demselben die
Schlussfbigerung ein Richter darf im Zustande des Zornes nicht
Recht sprechen mit der Consequenz dass ein in diesem Zu
stande gefüllter Urtheilsspruch gar nicht rechtskräftig ist da es

t dem Richter überhaupt verboten war denselben zu fällen Wie
weit die haarspaltende Casuistik der Pukaha geht ersehen wir
daraus dass auch innerhalb dieser Anschauung der Unterschied
gemacht wird ob der Richter betreffs der Rechtsentscheidung volle
Klarheit hatte bevor er in Zorn gerietb oder ob der Eintritt
dieses Seelenaffectes dem reifen Ueberblick über den obschweben
den Rechtsfall voranging ö

1 AI K iis In Iii ni II p Iii xJy Lft gJt J S L sIa3J LJ 15

,Ltyü jJ W i o 3 L Iä 0 8 s Llij t 5 j iA j
2 Kit ab al al ikäin BT 13 J J Jt 8 J v a ä 3

jiis L ia P wi Jtj ft ot rj ftJ aflJ jlXiwj Wj

0 O Ä c LaU j S j y 2 cjftJ tyQuorry Droit musulman II p 392 art 49 4 Ibn nl Mu
lakkin BL 95a S S r b idS 1 iULÄJ j äxl ColsLS sXj

i 3 jl qS jAÄt 5 AI K nstalani X p PI
jvac t rfiSt Oj ii L/ aAJt i3Ls 3 fJ i a Ä j xLli Ut

f Jo uA a J cjj ri V i J A aij Lw ajl äiäüj frJ s
IM W Püi Äj j Jp r ri X Ji 2 J LaXw AäJ J c



Zum Beschluss ein Beispiel aus der Gesetzgebung über Sklaven
Mudji bar 1 heisst im muhammedanischen Eecht ein Sklave

denfl sein Herr bei Lebzeiten dazu bestimmt dass er nach seinem
Tode ipso eventu die Freiheit erlange So heisst es z B von
der Favoritin Fauz dass sie einer der liarinekidischen Jünglinge

als Sklavin kaufte L jjc9 und ihr für den Fall seines Todes die
J

Erlangung ihrer Freiheit zusicherte 3 Nun entsteht die Frage
ob ein solcher Sklave vor der Erlangung seiner Freiheit d h vor
dem Tode seines Eigenthümers von diesem verkauft werden dürfe
oder ob sich derselbe durch die förmliche Aussprechung der Formel
des Tadbir seines Verfügungsrechtes über die Person des Sklaven
begeben habe Die Tradition 4 erzählt einen concreten Fall in
welchem Jemand seinem Sklaven die Freiheit in Form des Tadbir
zusicherte und dass der Prophet selbst diesen Sklaven bei Leb
zeiten des Eigenthümers von diesem kaufte Viele der älteren
Kechtslehrer entscheiden denn auch mit Berufung auf die Autorität
der Tradition und die in derselben bezeugte Praxis des Propheten
dass ein Mudabbarsklave rechtsgültig verkauft werden dürfe Nur
AM Hanifa und nach einigen Berichten auch Malik deuten die
Tradition auf einen bestimmten Fall 5 im Allgemeinen aber lehren
sie dass der Mudabbar nicht verkauft werden dürfe der Prophet
selbst habe nicht die persönliche Freiheit sondern bloss die Dienste
des durch ihn erstandenen Mudabbarsklaven erkauft B Die

1 Von jJ pars posterior donn der Tod ist im Verhältnis zum Lobon
o zäLk vSt jiö Andere leiten dieses Wort ab von jO anordnen

2 Van den Borg De contractu etc p S8 n 8 Quorry Droit
inusuImiin II p L19ff 3 Kital al aßani XV p f 9 v u

4 Al Buchart K i l h Ii al atk nr 9

5 Al Nawawi IV p Itv J JUJ w ÄXt fcfob e jJl s

JiXs vJ liX J 8u a av Oy Jw JS j JiA Jl j j J s sii o
t y A eL Ü N J jj r S S Ä J jt6y jlc UhLaS

j jH i jÄt U tj uV s 5 iA L T jS Ji J i Uac jwjLtsj iCwjle

L L Jt 5 tL l J jy 4 i JUj Xi S yi JLij Iii
jf uA JJI i k j jrjAA Jls i wy b CT o A

slX w jic ,L5 jj g Lo aaJI xcLj Uilj j J XJl J
1 Al Kastalaiii IV p ftf o wb liwjjjl IjJjLjj

Ä Ai cu L jL
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Praxis der muhammedanischen Gesellschaft hat diese letztere An
schauung adoptirt Die Sklavin Badl berühmt durch die Menge
von poetischen Ueberlieferungen die sie innehatte war im Besitze
des Ga far b Musa Al Hadi Muhammed b Zubejda dem ihre
Vorzüge erzählt wurden wollte die Badl von Ga far kaufen dieser
weigerte sich aber dem Wunsche Muhammed s zu entsprechen
Meinesgleichen verkauft kein Madchen sagte er Nun so schenke

mir dasselbe bat nun Muhammed worauf Ga far erwiederte Auch
dies geht nicht an denn es ist eine Mudabbara Um nun in
den zeitweiligen Besitz des kenntnissreichen Mädchens zu gelangen
miethete es Muhammed von Ga far diese Erwerbungsart war mit
Bezug auf Mudabbarsklaven nicht ausdrücklich verboten

Auch in der Mudabbarfrage können wir das starre Pesthalten
der banbalitisehen Schule an dem Wortlaute des Gesetzes bemerken
Nach einer durch Ihn Hazm anerkannten Version hätte der mim
Ahmed b Hanbai die Erlaubniss den Mudabbarsklaven zu ver
kaufen nur auf einen männlichen Sklaven beschränkt da in der
Tradition nur von einem solchen die Eede ist von einer weib
lichen Mudabbara hören wir nicht dass der Prophet durchsein
eigenes Beispiel in ihren Verkauf gewilligt habe Ibn Hazm selbst
der diese Version mittheilt nennt sie eine Unterscheidung für
deren Richtigkeit kein Argument vorliegt 2 In dieser Präge
also überragt die Schule Ibn Hanbals die Anhänger der ahirschule
an peinlicher Wortklauberei 3

VII
1

Im Kampfe um die Berechtigung der Rechtsquellen waren
sowohl die Anhänger der Analogie und der Meinung als auch
die Gogner der Berechtigung derselben eifrig bestrebt für die
durch sie vertheidigton Anschauungen von der Methode der mu
hammedanischen Gosetzwissenschaft gewichtige Argumente aus dem
heiligen Bucho aus der Tradition des Propheten und aus den
Worten und den Thaten der Genossen herbeizuholen Eine
nüchterne vorurtheilsfreie Exegese allerdings widersetzte sich den
Versuchen in die Texte des Korans Aeusserungen über spül ent

1 Kltab al agan XV p tfö oben 2 Al Kasfalani I e jjUS

j j iA 5 Q c XjIj j 3 Jj H JiA iLj s aj /a i
näj /ä Jlc JH 1 li jj fp CT J

Deber dieses Kapitel dos hänballtlschen Gesetzoodex siolio übrigens
8ej eh im ar S 1 c 11 p fv



90

standene Untersuchungsmethoden welche noch ganz ausserhalb des
Gesichtskreises der muhammedanischen Offenbarung liegen hinein
interpretiren zu wollen s Aber die scholastische Exegese hat mit
um so grösserer Lüsternheit an den naivsten Stellen des Korans
in diesem complicirten Sinne heruminterpretirt Auch für Igma
als Rechtsquelle hat man sich bestrebt einen besonderen Rechts
titel aus dem Koran zu holen Aber dies wollte nicht leicht
gehen Vom Imam Al Safi i erzählt man dass er um dio koranische
Sanction dieser Rechtsquelle befragt das heilige Buch nicht weniger
als dreihundertmal durchlas bis er an Sure IV v 115 eine freilich
sehr schwache Stütze für die Herleitung der Autorität des Con
sensus ecclesiae fand Wer sich vom Propheten trennt nachdem
ihm die Rechtleitung klar geworden und einen anderen Weg
befolgt als den der Rechtgläubigen d h den der recht
gläubigen Gesammtheit von dem wenden wir uns ab und wir
unterhalten mit ihm das Höllenfeuer 2

Am eifrigsten jedoch wurde nach Koranversen gefahndet welche
dem vielumstrittonen Ra j und Kijas als Stütze dienen könnten
Da führte man gern den Koranvers Sure IV v 85 an wo von
einem selbstständigen Ergründen j, ,tru/, Ä X, ,w j des Gesetzes die

Rede ist 3 Dann Sure L1X v 2 La j I Lj j Äftls Machet
die Nutzanwendung o ihr die ihr Einsicht besitzet Al BejdäwS
macht zu dieser Stelle folgende Bemerkung Dieser Schriftvers
wird als Argument dafür angeführt dass das Kijas als Rechts
beweis gilt denn in ihm ist der Befehl enthalten von der einen
Sachlage ausgehend die andere zu beurtheilen und in Anbetracht
der zwischen beiden obwaltenden gemeinsamen Momente die eine

1 Bei Al Zamachsari rai Sure IA VII v LO AJüü LU yJ

lesen wir folgendo Bemerkung La jJ j j mJix x q i

LJI A S i i a S X i c seil j avJ lÄ iXSU A 5 t J lK a

j A iA Ji qJlXS 3 K SI seil J äxi
SOy tj jdJt if JOS jtX Ä uJtj i a 0 LX JI U l SUa jSLi t

Nach AI Sali nisl ii ni p tot penult stützt sich die Berechtigung des Kijiis
auf den Consensus welch letzterer hinwieder durch dio Schrift als Autorität

bezeichnet wird 2 MM sUil t III flf AJlw tJOj sLvJI j ß j

a jjiJ Lä s K v 0 Az v 5 iS
ÜjSSI viX A j e Zs y Ä jL iJLi S Ib al Hl 18a



bei der Beurtheilung der anderen zu verwenden wie wir dies in
den Usülwerken festgesetzt haben Mit bequemer Systematik hat
man dann auch alle vier Rechtsquellen in einem Verse vereint
finden wollen nämlich in Sure IV v 62 0 ihr die ihr recht
gläubig seid Gehorchet Alläh Koran als geoffenbartes Wort
Alläh s und gehorchet dem Propheten Sünna und denjenigen
welche Herren des Befehles sind unter euch Consensus der I mame
wenn ihr aber betreffs einer Sache verschiedener Meinung seid
so führet sie zurück zu Allah und den Propheten Analogie
auf Grund von Entscheidungen die aus jenen Quellen deutlich
hervorgehen wenn ihr glaubet an Alläh und den jüngsten Tag
Dies ist gut für euch und heilsam für euere Seele Natürlich
verfangen solche Argumente an den Anhängern der gegnerischen
Schulen nicht Ibn Hazm hört nicht auf zu fragen Wenn alle
diese Methoden durch die koranische Offenbarung festgesetzt sind
wie kommt es denn dass keine von ihnen klar beim rechten
Namen genannt wird und dass alle Termini für dieselben neue
Erfindungen sind 2 Ferner wäre es ja absurd voraussetzen zu
wollen dass es Gottes Wille sei dass sein Gesetz nach Masagabe
der durch jene Ausdrücke bestimmten Methoden deducirt werde
während die Quellen seiner Religion jene Ausdrücke nicht kennen
und auch nicht bestimmen was unter denselben zu verstehen und
welcher Gebrauch von jenen Methoden zu machen sei Gott würde
in diesem Falle von uns etwas gefordert haben zu dessen Aus
führung uns die Möglichkeit fehlt Allerdings hat man setzt
er fort aus dem Koran Belege dafür anführen können dass
Gottes Thaten in bestimmten Fällen bestimmte Ursachen zu Grunde
liegen Solche Ursachen zu bestimmen steht aber nur Gott und
dem Propheten zu der Gesetzgelehrte aber hat darüber hinaus
nicht die Befugniss Ursachen zu erklügeln thut er dies so über
schreitet er die durch Gott gestockten Grenzen Wenn daher
jemand lehrt dass weil Gott die eine Sache befohlen oder ver
boten hat daraus auf Grund selbsterklügelter gemeinsamer Ur
sachen Befehl oder Verbot in Bezug auf eine andere Sache folge
ohne dass Gott dieselbe ausdrücklich angeordnet oder verboten
hat der bekennt hierdurch dass er willkürlich gegen Gottes eignen
Willen lehrt 8

1 Mafatih III p öl II in weitläufiger Ausführung Auch Al Koj
lilwi St deutet diese Anwendung des Koranverses in kurzen Worten an
ebenso Ahü Su üd Marginalattsgabe von Bulak p PR 2 Ibtal Bl 4b

3 Ib a Iii 10 a JJjlJi jLs W Jl yo 1 j Pt Liaji jS

j Lj JLj LsjoL iJI O o L 1
L j u L j j A rf XftJLSxitf t/W s
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Selbstverständlich suchten die Feinde der speculativen Schule
noch mehr als die Anhänger derselben recht eifrig die Rechtfertigung
ihres Standpunktes aus dem Koran zu beweisen Suchten diese
nach Stellen in welchen Anweisung gegeben wird die im Koran
und in der Sünna niedergelegte Gesetzgebung dem Bedarfe ent
sprechend zu ergänzen so wollten jene die Unzulässigkeit einer
solchen Ergänzung aus dem heiligen Buche selbst beweisen Ibn
Hazm führt neben seiner polemischen Abwehr der Beweise der
Kijüsfreunde natürlich auch die zur Befestigung seiner Lehre ge
eigneten Beweisstellen unaufhörlich auf der Feder Von kijas
treuer Seite beschäftigt sich der grosse Dogmatiker Fachr al din
Al Räzi bei einer jeden der Koranstellen welche die sogenannten
Nuf ät al Kij as zur Begründung ihres Standpunktes als Beweis

beibringen mit der Widerlegung ihrer Argumentation und der
scholastischen Breitspurigkeit dieses Schriftstellers haben wir auch
zumeist die Kenntniss von dieser Anwendung der betreffenden
Koranstellen zu verdanken 1 Wir wollen in Kurzem sehen was

jäiüö J J i a A i 5 Lw OIakÜI Lej J /i xXJI
jA 5 j3 lX Lo qLw S Vä wIj2 tati L5 o

Jf M Loj Myl gw jJ L 0 yA tJLXj tJS3 Isij qvO
v

Jw Lj t SS liiüö Öls iÜjOlj bij NÄjjJW
JwJCi La jI MjaÜ iA J ic 1 Ms o rt Sl 1
Lxi 1 Joes jJuj JÜt ,1 qI äÜ 5 i j /o

o jr AA J as j V Vä 1 y 3 i3
j jiJL 5 Jj j y Ji3 t 1 lM cod

Lo Jj oi J oLj U ÄÜc Lo JJj jy j w 5 y S
5 A j 2s j S JybLd j 5 jaJ j fXrfU Iä a n j äJS

jydl JLjü xUi s Li iJ i J IjStj l L j Ii
Li j, 3 L o L Lxj jt ItX i t j t V lj

il IÄ0 O 1 j A e H ur 1 L/0 j
vJi fcijX l Jt j XJLj 5 bLol J s j

Ii Maffttih III p fo IV p IV 00 vfl V1J p MI

m



93

zur Unterstützung der analogiefeindlichen These aus Koranstellen
zusammengetragen ward

Am kräftigsten wird der Grundsatz hetont dass in den directen
Willensäussorungen Gottes d h dem geschriebenen und durch den
Propheten überlieferten Gesetze alles in uh a m m e d anis c h e
Gesetz enthalten sei und dass darüber hinaus kein Religions
gesetz möglich ist demnach keine Quelle ein solches zu deduciren

0 gültig sein kann sie berufen sich hierin hauptsächlich auf Sure VI

v U8 t iwJLx xJl Li L j I Dann berufen sie sichl 5 CT
noch mit Vorliebe auf Sure XVI v 46 jj J 3 jjJJLwö

4 i j wo wie sie sagen den Rechtgläubigen gezeigt
wird woran sie sich in zweifelhaften Fällen zu halten haben Wäre

so folgern die Nufät al Kijäs die Analogie eine berechtigte
Deductionsquelle so würde für zweifelhafte Fälle der Befehl er
theilt worden sein die obschwebenden Fragen auf analoge Fälle
hin zu prüfen und die Zweifel vermittels des Kijäs in spoeulativer
Weise zu lösen Das meiste Gewicht aber wird auf Sure VI v llti
gelegt wo von den Ungläubigen gesagt wird dass sie der will

W M Ckürliehen Meinung folgen rjli il 1 r j j t und in weitläufiger
t g

Auseinandersetzung wird dann dargelegt dass auch das auf Ana
logieschlüsse gegründete Urtheil in diese Kategorie gehöre Auch
Sure Vff v 46 führen sie an wo in Bezug auf streitige Fragen XL/ f P
angeordnet wird dass das Urtheil über dieselben bei Gott stehe

jJUI J iuJ ftbli T L j Damit kann nicht die Analogie
gemeint sein sondern der ausdrückliche Wortsinn der göttlichen
Texte j a JI denn während diese allen Muhammedanern gleiches

Gesetz bieten wird durch die Anwendung jener die Meinungs
Verschiedenheit eher befördert als aufgehoben da die Analogie
folgerungen von verschiedenen Subjecten geübt zu verschiedenen
Resultaten führen und die Folgerungen des Kijäs in derselben

ff Frage nicht mit zwingender Nothwendigkeit dieselben Gesetze er
geben In demselben Sinne werden auch Sure III v 9/ VIII v 48 f
angeführt und mit grossem Nachdrucke betont dass die Anwendung
des Kijas die Einhelligkeit der in u b amm edan is ch en
Gemeinde gefährde Die Zulassung des Kijäs führt zur Meinungs
verschiedenheit diese aber wird durch den Korantext verpönt so
folgt denn aus demselben auch dass es verboten sei sein prak
tisches Leben auf Gesetze zu gründen die durch Kijäs gefolgert
werden Dass dieser Schluss ein notwendiger sei das beweist

i I Mm i Bl 8b
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der Augenschein Sehen wir ja dass die Welt voller Meinungs
verschiedenheit ist in Folge der Anwendung des Kijäs in der
setzeswissenschaft Damit sind die Madahib gemeint

Wir werden zu einem nicht unwichtigen Ergebnisse in Bezug
auf die religiöse Auffassung des Islam gelangen wenn wir einige
Augenblicke bei dieser theologischen Grundanschauung verweilen
und ihre Stellung innerhalb der muliainmedanischen Theologie einer
näheren Prüfung unterziehen Der eben in Betracht gezogenen
Anschauungsweise der Nufftt al Kijas steht ein im Isläm seit alter
Zeit allgemein verbreiteter Grundsatz entgegen Ichtiläfu um
mäti rab matun d h die Meinungsverschiedenheit
in meiner Gemeinde ist Ausfluss der göttlichen
Barmherzigkeit Dieser Ausspruch wird dem Propheten zu
geschrieben und wir begegnen demselben bei verschiedenen Gelegen
heiten wie einem allbekannten authentisohen Ausspruche die An
wendung die demselben zutheil wird zeigt uns am besten wie
die theologischen Autoritäten denselben verstanden wissen wollen
Wir wollen denn auch einige Beispiele betrachten Bei Gelegen
heit der Pilgerfahrt des Chalifen Harun al Rasid wird erzählt
Der Chalil e schenkte dem Malik b Anas 3000 Denare welche der
mäm in Empfang nahm ohne jedoch dieselben zu verausgaben

Als Al Rasid nach beendigter Pilgerreise sich anschickte nach
1 rak zurückzukehren sagte er zu Malik Du musst mit uns

kommen denn ich habe die feste Absicht die Menschen deinem
Al Muwat ta zuzuführen ebenso wie sie Otmiin dem Koran zugeführt
hat Da erwiderte der Imäm Was das Letztere betrifft so ist
dies nicht gut möglich denn die Genossen des Propheten zer
streuten sich nach dessen Tode in alle Gegenden und verbreiteten
dort die Traditionen so dass nun die Bewohner jeder Gegend ihre
eigene Art in der Wissenschaft besitzen Der Prophet hat über
dies gesagt Die Verschiedenheit in meiner Gemeinde
ist Barmherzigkeit Auch dies ist nicht gut möglich dass
ich mit dir ziehe denn der Prophet hat gesagt Al Modina ist
das beste für sie wenn sie s doch wüssten Dies aber hier sind
eure Denare so wie sie waren so ihr wollt nehmt sie hin wenn
ihr aber wollt lasst sie hier 2 Mit andern Worten In ver

l Mai n ii Ii iv p oö xejLuJlj ä cjLuJl u äj L l ftJl J Sy N

0 Lo L Ls j l äJü J J M äs C l v iS t,L i ü 2 u
ölibUi bSI Scji A o Lo jl Uli BOk l J iUjiUJl

L ä5 2 Ich habe diese Erzählung nach Al Damiri II///V p Ar gegeben wo dieselbe aus dein I Ii j A des Oasszftli VI Kapitel des Kitab
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schiedenen Ländern haben sich verschiedene Versionen von des
Propheten traditionellen Aussprüchen festgesetzt und dies ist kein
Werk des Teufels sondern eine Gnade Gottes so möge denn auch
hinfür das Gesetz nicht in feste Worte gebannt werden sondern
immerhin die freie Entwicklung der Tradition auch ferner walten
Mit Hecht glaube ich sagt Dugat On pourrait en Orient si le
progres avait chance de s y acclimater s appuyer sur ce hadith de
Mahomet pour amener les Musulmans ä adopter des idöes plus
larges plus tolerantes que Celles qu ils ont Ein anderes Bei
spiel für die Anwendung dieses angeblichen Traditionssatzes Bei
Al Buchari ebenso wie bei Muslim linden wir in verschiedenen
Passungen und mit verschiedenen S a n a d folgende traditionelle
Erzählung des Ibn Abbas Als der Prophet dem Tode nahe war
da befanden sich Leute im Hause darunter auch Omar b Al
OlnU/tab Da sprach der Prophet Kommet her ich möchte euch
etwas Geschriebenes geben wodurch ihr dann nicht mehr herum
irren würdet Hierauf sprach Omar Fürwahr die Schmerzen
haben Gewalt über den Propheten gewonnen Habt ihr doch den
Koian daran ist uns Genüge als Gottes Buch Da war die Um
gebung verschiedener Ansicht einige von ihnen sagten Bringet
doch her damit der Prophet euch etwas aufschreiben könne nach
welchem ihr nicht mehr irren würdet 1 Als nun unter ihnen viel
Hin und Herreden in Anwesenheit des Propheten entstand da
sagte dieser Erhebet euch Ubejd Allah sagte Ibn Abbäs
sprach 0 welch Unglück welch grosses Unglück ist es dass
ihr Gerede und Gestreite den Propheten verhinderte diese Schrift
zu schreiben Ich erwähnte bereits dass diese Erzählung in ver
schiedenartigen Fassungen vorliegt deren Sinn aber auf die in
Obigem ad libitum herausgewühlte Version hinausläuft Nun haben
die muhammedanischen Theologen begreiflicher Weise viel Tinte
verbraucht um das unbegreifliche Vorgehen Omar s zu erklären
und zu rechtfertigen Der Prophet will letztwillige Verfügungen
treffen will seinen Getreuen etwas Geschriebenes zur Richtschnur
geben damit sie nach seinem Tode wissen woran sie sich zu
halten haben und der sonst allerzeit Eifrige und Getreue wider
setzt sich dem Willen des verehrten Meisters er will nichts Ge
schriebenes von ihm ausser dem Koran Unter den vielen Er
klärungen welche für diese Thatsache gegeben werden finden wir
bei einigen Commentatoren die dass Omar den Zustand des
l rophefen bereits zu bedenklich fand dass er befürchten inusste
der Prophet fleischlicher Schwäche unterworfen wie jeder andere

al ilm angeführt wird vre loh jedoch yergebllch ach ihr gesucht habe Wir
Boden dieselbe Erzählung aus einer anderen Quelle und in aiulcrnm Zusammen
hange bei Dug t Histoire des philosophes et des th ologiens
musulmans Paris 1878 p 2GC

1 Al Huehäri Kit ii b al ilin nr 40 Marda nr 17 Muslim
Wasijja nr ö
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Mensch würde nun Fehler begehen Uns interessirt hier zu
meist was Al Ohitabi zur Beantwortung obiger Fragen beibringt
Er führt den prophetischen Ausspruch über Iehtilaf al ummä
an und glaubt Omar habe die in demselben liegende Auflassung
für so triftig befunden dass er Verfügungen die der Entstehung
von Meinungsverschiedenheiten vorbeugen sollten gar nicht auf
kommen lassen wollte die Meinungsverschiedenheit in Beligions
sachen sei eben im Sinne jenes Ausspruches eine Gnade für die
muhammedanische Gemeinde

Diese Ansicht ist denn auch in die weitesten Kreise des ortho
doxen Islam tief eingedrungen und die muhammedanische Literatur
ist bis in die neueste Zeit hinunter 2 durchtränkt von derselben 3
Aus ihr ist jene das muhammedanische Leben seit alter Zeit be
herrschende für die oberflächliche Betrachtung fast räthselhaft
scheinende Duldung und gegenseitige Anerkennung abgeleitet welche
die Mad hib gegen einander bezeigen Es ist jedem bekannt wie
diese gegenseitige Anerkennung in den grossen Kathedralen des
slam auch äusserlich stets zum Ausdrucke gelangte Der ein

seitige Sectenfanatismus t a j wird von den orthodoxen Theo
logen als der muhammedanischen Lehre widersprechend behandelt
keinem der vier Riten ist es gestattet sich als alleinseligmachend
zu declariren ein jeder muss selbst bei einander schnurstracks
zuwiderlaufender Lehre die Berechtigung des andern anerkennen
Als Al Mahamfll im IV Jhd sein berühmtes Buch Al Mukni
herausgab tadelte ihn sein Lehrer Abü Hamid Al Isliira uii darüber
dass er in demselben die Lehre nur eines Madhab vortrug und
dieselbe von den entgegengesetzten Lehren der andern Riten los

1 Al Nawawt VI p II aJJI kXJSj jUajKÜl JLS
üJls Le j c jmijLJis ü s j t 5 JbLXs l oL3 tot xLo

2 Al imod al Dirobi al Öantmi schreibt In seinem xjIc LJlXi

gJi l BjJ LUäj Oya Jl BÜlftk 12117 p t ic jJUfij
JuC j X JI iUlc LÄ A Lc idJl qvO JjjÄJI Ü J i J j D

w iiU ü E sbLÄi i Dieses Work wurde i J 112 verfesst und ent
hält das muliainiiiodaiiischo Eheroeht nach den vior orthodoxen Riten

3 Vgl Al Muk addasi od do Goeje p Ca 16 ff 0 I i ÄM

JlSj XüM LäJUjM JyS f jtiM l ljL xao
ZfrX äjJ äsI vgl Ibid p Hl wo Z 22 statt j il v s L Ä r l

zu lesen isi



löste Ja er verbot ihm sogar seine Vorträge weiter zu besuchen
und AI Mahämili rnusste List anwenden um den Vortrag des
Sejch s zu hören ohne dabei persönlich anwesend zu sein Aller
dings kamen und kommen noch heute vereinzelte Kalle von Madhab
fanatismus vor aber das Verhalten der Orthodoxie gegenüber
solchen Ausschreitungen zeigt uns erst recht dass sich die sunnitische
Lehre mit denselben nicht identificiren mag So lesen wir z Ii
dass der hanefitische Kadi Abü Abdallah Al Dämagam st 506
gesagt haben soll Wäre mir ein Statthalteramt gegeben so würde
ich in meiner Provinz den Anhängern des Säfi i die über Juden
und Christen verhängte Gizja auferlegen aber wir lesen gleich
unmittelbar neben dieser Mittheilung dass er dieser Aeusserung
wegen getadelt wurde 2 Als der Kadi Abd al Wahhäb b Nasr
Al Bagdadi sein grosses Werk in welchem er den mälikitischen
Ritus über die andern orthodoxen Riten triumphiren lässt beendigt

hatte bysVflJ Jo pL HjJaJJ1 warf es ein fanatischer
safi itisoher Kadi von Kairo in den Nil Zur Strafe für diesen
Akt der Intoleranz so erzählt unsere Quelle wurde dieser
Fanatiker den Timür auf seinem Eroberungszuge aus Aegypten
als Gefangenen mit sich nahm im Euphrat ertränkt Die Strafe
ist stets der Sünde entsprechend In demselben historischen
Werke dem wir diese Notiz entnehmen kann man ein Lehrgedicht
von Abü Abdallah Al Ra i aus Granada VIII Jhd lesen worin
die Gleichwerthigkeit der Madahib auseinandergesetzt und das
Ta assub 4 geschmäht wird 5 und als der ägyptische Theologe
Tald al din Mubammed nach dem Westen kam da erzählte er
dass es in Aegypten nie vorkomme dass Leute von wirklicher
solider Gelehrsamkeit und Kenntniss dem einen Madhab vor dem
andern den Vorzug einräumen Diese Erscheinungen deren Auf
zählung um ein bedeutendes vermehrt werden könnte reprilsentiren
die herrschende Auffassung des Islam und sind allesammt im Zu
sammenhange mit dem Traditionssatze Ichtiläf ummati u s w
dessen Ausfiuss sie sind zu beurtheilen

1 Tahdib p Vi 2 Jäkflt 1 p v a Diosolbo Aeusserung thät
der Näli it Muhammod al Tfisi st 57G mit Hozug auf dio Hanbaliten dafür

wurdo er von einom fanatisohra Hanbaliten vorgiftot z J oL j k 5

ÄrfJ Ü JU y q j J jj ÄJ J KJuUäSI
n 4 M b Ibn al Mulakkin Bl 141a 3 Al Makkari I

P Alf 4 Homorkonsworth ist liier dio Form v A j a j für a J

6 Al Makkarä Ibid p 1t v 6 ibid 11 p

G o 1 d i b o r Zahlriten 7



Um die Autbentie dieses Triiditionssatry es ist es allerdings
nicht eben gut bestellt Derselbe kann sich als wohlbeglaubigter
Ausspruch Muliammed s nicht ausweisen In den zwei kanonischen
Corpus begegnen wir ihm nicht dafür aber begegnen wir ganz

abgesehen jetzt von Koranstellen wie Sure XI v 120 aus welchen
ersichtlich ist dass eben die von Gott Begnadeten frei von Meinungs

n 7Verschiedenheiten sind 5 bil ä Lx IjJLj
einem andern besser beglaubigten Ausspruche der das gerade
Gegentheil lehrt Derselbe wird dem Ali zugeschrieben und lautet
Von Ali wird berichtet dass er folgendes sagte Entscheidet so
wie ihr bisher entschieden habt denn ich liebe die Meinungs
verschiedenheit nicht damit unter den Menschen Ueberein
stimmung herrsche Er soll dies bei Gelegenheit einer concreten
Rechtsfrage ausgesprochen haben ob es nämlich erlaubt sei
Sklavinnen die Kinder geboren haben weiter zu verkaufen
in welcher er früher anders geurtheilt hatte als Omar nun aber
um der Meinungsverschiedenheit vorzubeugen sich zur allgemein
herrschenden Auflassung wendete 2

Wenn wir nun in Betracht ziehen dass wir hier zwei einander
geradezu widersprechenden Anschauungen gegenüberstehen so kön
nen wir uns der Ansicht nicht verschliessen dass wir in diesen
Traditionssätzen den Ausdruck verschiedener im Laufe der ältesten
Geschichte des Isläm zur Geltung gekommenen Strömungen vor
uns haben von denen eine jede durch Beibringung geheiligter Aus
sprüche sich zu legitimiren gleichsam ihre kanonische Sanction
zu erhalten strebte die eine welche den Ausdruck der indivi
duellen Meinungsverschiedenheit als der Religion schädlich ver
bannt wissen wollte Disputandi pruritus ecclesiae
Scabies Und diese Strömung scheint die Legitimität auf
ihrer Seite zu haben und eine andere welche in der geistigen
Freiheit und Selbstständigkeit keine Gefahr für den Islam erblickte
welche in derselben sogar einen Segen sah Die Traditionsaus

1 Al Iiuchäri PadÄ il al ashab nr 10 yzä lä i teOj JLc q e

U J LjJU J WJ WH yl ili yOfä JJS
2 Dom Commentator Al Kasfalani VI p Iff entgeht dm Widerspruch

nicht der zwischen der hior zu T igo tretenden Ansicht Aü s und jonor an
geblichen Tradition obwaltet or sucht ihn in der bekannten dialektischen

Weise orientalischer Commentatoren auszugleichen v i Ä5 S 8 J I

JLftJ J Oj j lX JI obL X i l a i j J
♦5 iöo SI ö bü ls



Sprüche von der Art des iU c i 1 oSL5ü i werden wohl ihren
Ursprung jenen Kreisen zu verdanken haben denen man in der
Kirchengeschichte des Islam später den Namen Lx üJi vjL v A3t
gab mindestens aber Kreisen welche den starr traditionellen Stand
punkt aufgaben Dieser Strömung gehört auch die Interpretation

der Tradition an nach welcher die Vielheit der religiösen

Secten innerhalb eines Religionssystems ein Beweis der Vorzüglich
keit desselben ist von welcher Interpretation des ausführliehen
zu handeln ich Vorjahren anderwärts GelpgcmlieH hatte und nach
wies dass dieselbe falsch sei und den ursprünglichen Intentionen
des Textes nicht entspreche

Wir haben gesehen dass die Nufat al Kijas diese Deductions
methode Kijas aus dem Grunde verwarfen weil dieselbe zur
Meinungsverschiedenheit führt Den grössten Vertreter der Sfahir
schule Ihn Mazm finden wir natürlich obenan unter denjenigen
welche die Meinungsverschiedenheit verpönen Diesem Gedanken
giebt er gleich in der Einleitüng seiner gegen das Kijas gerichteten
Streitschrift klaren Ausdruck Gott hat dies ist in Kürze sein
Ideengang durch Muhammed alles an die Menschheit gelangen
lassen was zur Vollkommenheit der Religion und der Rechfleitung
gehört er hat aber die später eingetretene Meinungsverschiedenheit
in seiner Allwissenheit vorhergesehen und in seiner Allmacht vor
herbestimmt nicht aber ohne dieselbe als Abweichung von dem
richtigen Pfade zu kennzeichnen für welche Anschauung Ihn IJazm
die bezeugenden Koranstellen anführt 2 Es wird nicht uninteressant

1 Beiträge zur tilteratiirgesehlehte der St a u s w i 9
8 llii i il EMell sIjmjj s X a c X4 iiou A, j je üJJI Ls

w hä j J LJI w t5 f 9 rlLo jL Jl l Uj Lli jsj La Ji üi u Jl Ä JJ
Ul 5 u j ll yt lXs L j sJLa Aj L j il ikXUj
1 3 IfrJI m fJo s I Lf 4rs s

J Lo jwLZJÜ J u ii is y 1 o A V 3
JÜI 8 3 l ilxi äJI Ji JUS Ul

Si äaS Jl u5viJ tjJijrf L i boLa c 8 L ijtj Nft i
cH 1 N f L f 3 i i fcÄü il t 1
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sein zu sehen wie ein mit Recht berühmter arabischer Historiker
dessen zähiritisehe Neigungen uns im Laute dieser Abhandlung
noch beschäftigen werden sich dieser Frage gegenüber verhält
Al Makrizi 1 ist es der nachdem er die Ansichten der ver
schiedenen theologischen Schulen über die anthropomorphistischen
Stellen des Koran vorgetragen seine Darstellung mit folgender
Betrachtung schliesst Eine jede von diesen Parteien bringt ihre
Argumente vor und sie werden nicht ruf hören verschiedene
Meinungen zu haben mit Ausnahme jener deren sich dein Gott
erbarmt und dazu hat er sie erschaffen 2 und Allah wird zwischen
ihnen richten am Tage der Auferstehung in Bezug worauf sie
einander widersprachen Al Makrizi betrachtet wie wir sehen
als Getreuer der zähiritischen Bichtung aber mehr noch als Ge
treuer der alten koranischen Auffassur nicht die Verschiedenheit
sondern die Uebereinstimmung und G e chmässigkoit der Ansichten
als Ausfluss der göttlichen Gnade

Gegen die Authentie des freisinnigen Ausspruches Ichti
lilf u s w wurde jedoch nicht nur von orthodox traditioneller
Seite Opposition gemacht Derselbe AI Chi tab i welcher diesen
Grundsatz als Erklärungsgrund des sonderbaren Benehmens Omars
angesichts des Sterbebettes des Propheten anführt lässt diese Ge
legenheit nicht vorübergehen ohne die Glaubwürdigkeit derselben
gegen die äusserste Linke der muhammedanischen Liberalen in
Schutz zu nehmen Gegen den Traditionssatz Die Meinungs
verschiedenheit in meiner Gemeinde ist Gnade haben
zwei Männer Einwendungen gemacht von denen der eine in reli
giöser Beziehung arg beleumundet ist nämlich Amr b Bahr
Al Gähiz und der andere durch seine Spasshaftigkeit und Pri

Li i l iXil n tls g SjaLwJ Jo j je JU tLaä s aaäJI

X u SaJ j 1 jjihJzu j Jlj rf JUl r l Juü j
oAäu i j i ejl j c j K LaäjLs äJl
AJ J Aj l j aXclj JjLs q o JLäs icJijli s
jJdXS s f i JJi jjjilf bj liLäj r R
iL j L jj hr oIl c p J Jüjlj oLuJt tLs Lo Ouu y

jjt Ly Ls Us X jJ ä JLJ i jjjt jJj
y jjÖJ i iJ L itj is 3j f j CT C

S Lx j J c iiU j j jL w9
Ii Chltat II p H 1 2 Citat aus Koran Su XI v 120
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volität bekannt ist nämlich Ishäk b Ibrahim Al Mausili Nachdom
dieser sein Buch über die Gesänge verfasst und sich in diesen
Nichtigkeiten hervorgethan hatte gab er sich nicht damit zufrieden
womit er sich von diesen Sünden an Zehrung vorgesehen so dass
er in seinem Buche auch die Traditionisten schmäht und die
Meinung ausspricht dass diese solche Dinge überliefern von denen
sie nichts wissen Er und AI Gabig sagen Wäre die Meinungs
verschiedenheit eine Gnade so folgte hieraus dass die Ueberein
stimmung als Strafe zu betrachten sei Ferner meint er dass die
Meinungsverschiedenheit nur bei Lebzeiten des Propheten als Gnade
hei rächtet werden konnte da man damals in der Lage war den
Propheten zu befragen und von ihm Aufklärung zu erhalten
Diesen schlechten Einwendungen gegenüber ist Folgendes zu er
wiedern Aus der Thatsache dass ein Ding als Gnade betrachtet
wird folgt noch immer nicht dass das Gegentheil davon eine
Strafe sei eine solche Schlussfolgerung kann nur ein Unwissender
oder jemand der sich als unwissend hinstellt vorbringen So
linden wir z B im Koran Durch seine Barmherzigkeit macht er
euch die Nacht und den Tag damit ihr ruhet u s w Hier wird
die Nacht eine Folge der göttlichen Barmherzigkeit genannt ohne
dass wir deshalb folgern dürften dass der Tag eine Strafe sei
Dies ist klar und man kann daran nicht zweifeln In Bezug auf
die Religion ist dreierlei Meinungsverschiedenheit möglich erstens
betreffs des Daseins eines Schöpfers und seiner Einzigkeit diese
zu leugnen wäre Unglaube zweitens betreffs seiner Attribute
und seines Willens das Leugnen derselben ist Ketzerei drittens
betreffs der aus den Grundsätzen des Glaubens folgenden Gesetze
welche verschiedene Ansichten ertragen Die Meinungsverschieden
heit in Betracht dieser letzten Klasse hat Gott den Gelehrten als
Gabe seiner Barmherzigkeit und Qnade zuerkannt Dies ist das
jenige was man unter den Worten der in Frage stehenden Tra
dition zu verstehen hat Andere sind noch weiter gegangen in
der Toleranz gegen religiöse Meinungsverschiedenheiten ihr Stand
punkt tritt uns in mehr anekdotenhafter als dogmatischer Form
in einer Erzählung bei Ibn Abd Rabbihi entgegen Der Chalife
Mammi befragte einst einen ehoras nischen Renegaten um die
Ursache seines Rückfalles ins Heldenthum nachdem er früher am
Islam so viel Gefallen gefunden hatte Mich hat entgegnete
der Renegat dem Islam die Erscheinung entfremdet dass ihr
so viel Verschiedenheiten in eurer Religion habt Hierauf ent
gegnete der Chalife Zweierlei sind die Verschiedenheiten die du
bei uns antriffst Ms giebt Verschiedenheiten im Ritus wie z Ii
in der AdAnl ormel im Lohgebete während der Leichenbestattung
im Gebete der beiden hohen Feiertage in dem Glaubensbekennt

1 Al Nawawi IV p II
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nisse und der Begrüssung der Propheten am Schlüsse des obligaten
Gebetes in den Lesarten des Koran in den Decisionen über
gesetzliche Anfragen u dgl Dies sind nun aber keine eigentlichen
Verschiedenheiten sie betreffen nur dasjenige, was der freien Wahl
überlassen ist es ist die Benutzung des breiten Spielraumes und
der Erleichterung welche die Tradition bietet ob man nun diese
oder jene der gleichmässig zugelassenen Formen übt macht keinen
Unterschied Eine andere Art von Verschiedenheiten betrifft die
Auslegung der heiligen Texte des Koran und der Sünna welche
vorkommen trotzdetn wir im Dogma der Offenbarung und der Sub
stanz der Tradition alle eines Sinnes sind Wenn es nun diese
Meinungsverschiedenheiten sind welche dich unserer Religion ent
fremdet haben so findest du ja dieselben auch bei andern Con
fessionen Wäre nicht die Verschiedenheit in der Auslegung der
Bibel so gttbe es keinen Unterschied wischen luden und Christen
welche sonst in der Anerkennung des Offenbarungsdogmas eines
Sinnes sind Witre es Gottes Wille gewesen so hätte er seine
Bücher wohlerklärt geoffenbart und es wäre kein Widerstreit ent
standen in der Auslegung der Worte seiner Propheten Aber nichts
wird uns weder auf religiösem noch auf weltlichem Gebiete in
vollkommenem Masse zulheil es sei denn nach langem Studiuni
und fortgesetztem Eifer und Nachdenken Wäre dem nicht so so
gäbe es keine Mühe und keine Versuchung keinen Meinungsunter
schied und keinen Zwiespalt es gäbe keinen Unterschied zwischen
Fähigen und Unfähigen zwischen Wissenden und Unwissenden
Als der Renegat diese Auseinandersetzung angehört hatte legte
er von neuem das mohammedanische Glaubensbekenntniss ab

Der Mu tazilit Al ähi/ steht mit der Verurtheilnng der
chtilaf tradition nicht vereinzelt unter seinen Sectengenossen Wir

sind nicht berechtigt diese Anschauung als Sectenstandpunkt der
Mu taziliten hinzustellen dafür fehlen uns hinreichende literarische
Belege Aber Thatsache ist es dass ausser Al Gahiz noch ein
anderer Mu tazilit an der Gültigkeit dieses angeblichen Traditions
ausspruches gerüttelt hat Von einem der massgebendsten Mit
glieder der älteren Mu tazila von Abü Hudejl Muhammed
Al Allaf st 227 wird berichtet dass er auf die Frage Was
für die muhammedanische Gemeinde vorteilhafter sei Meinungs
gloichheit oder Meinungsverschiedenheit erwidert habe die Ueber
einsfimmung und als man ihm die diesem Grundsatze entgegen
stehenden Momente aus Muhammed s Loben entgegenhielt tiefes
Schweigen bewahrt habe 2

1 Al Ikd al farid I foo
2 Al Damiri I p o wird diese Nachricht aus tbn Challlkan citlrt

dieselbe ist jedoch an ihrer Stollo nr 617 ed Wiistonfeld VI p Iff nicht
zu rinden
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3

Mehr aber noch als der Koran muss die muhammedanische
Tradition für jede der beiden Parteien Beweise liefern Und hier
ist es am Platze einer auf das Mass der Objectivität der Traditions
sammlungen bezüglichen Bemerkung Raum zu geben Wir können
nämlich aus einer vergleichenden Betrachtung der beiden als kano
nisch angesehenen Traditionensammlungen Al BuchAri s und Mus
lim s den Eindruck empfangen dass während der letztgenannte
Sammler in Betreff der Form der Mittheilung der durch ihn ge
sammelten und seinem Corpus einverleibten traditionellen Baten
und Aussprüchen die unparteiische Objectivität des Materialien
sammlers und ßedacteurs nicht leicht verlässt dem Leser über
lassend Welchen Gebrauch er von dem dargebotenen Materiale
machen welche Schlussfolgerungen er aus demselben ziehen werde
sein Rivale Al Buchäri nicht selten sein subjectives Urtheil mit
einfliessen sein persönliches Interesse an der Richtung des zu
gewinnenden Resultates merken lässt und zuweilen persönlich
Stellung nimmt in streitigen Fragen deren Lösung sich an die
Auslegung und Verwerthung des betreffenden Traditionssatzes an
zuknüpfen hat Ebenso wie wir bei ihm sprachliehen Bemerkungen
und Glossen zu den mltgetheilten Aussprächen begegnen so finden
wir auch vom Texte der Tradition freistehende materielle Bemer
kungen und subjective Meinungsäusserungen Zum vorwiegenden
Theile bietet ihm die jedem Paragraphen vorgesetzte Titelaufschrift
wo er unter anderen auch einmal in weitläufiger Weise die wider
streitenden Rechtsansichten der higazenischen und irakischen Schulen
registrirt reichliche Gelegenheit das Urtheil des Lesers betreffs
seiner Meinung über die praktische Nutzanwendung des betreffen
den Traditionssatzes zu praeoccupiren So z B giebt er dem
Leser durch die Aufschrift j ÄJ J J j S jt jls cy
gJ t yiil üJLfUI jULSj Lfi J welche er dem Aussprache
Kit b al imän nr 16 vorsetzt einen nicht zu verkennenden Finger
zeig dafür für welche These der orthodoxen Dogmatik er den unter
dieser üeberschrift folgenden Traditionssatz in der Streitfrage über
die Definition des Ausdruckes män als Beweisstelle zu verwenden
habe und selbst muhammedanische Commentatoren haben diese

Tendenz aus der schüchternen Maske der Worte j L ä
herauserkannt 2 Wie sehr Al Bucharl bestrebt ist durch die

l Kit ab al alak nr 24 2 Al Kastalani I p Ifv jc s

0 Uj S AfA Jv J qI oL3 o 5j
C UjÜS iU l j J a A, c l SyL 0 a ic ö
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Traditionssätze etwas Bestimmtes zu beweisen für bestimmte Thesen
Beweismaterial zu liefern erhellt u A auch daraus dass er hin
und wieder einen Paragraphen mit den Worten einleitet Als
Beweis für kann Folgendes dienen 1 Wir haben oben S 45
gesehen wie Al Buchari durch die Einschiebung eines einzigen
Wortes in die Aufschrift des Kapitels über das Pfänderrecht in
einer streitigen Frage dieses Kapitels eine bestimmte Stellung ein
nimmt Es erinnert dieser Vorgang an Erscheinungen die an
analogen kanonischen Materialien anderer Religionskreise vor sich
gingen 2 Muslim hat in seiner Sammlung solche Aufschriften
nicht angewendet wie Al Nawawi p 11 sagt um das Volumen

t seines Werkes durch dieselben nicht zuf vermehren oder wogen
anderer Ursachen erst Commentatoren und Glossatoren haben
versucht den Paragraphen der muslim sehen Sammlung Ueber
schriften beizugeben

Es ist nicht anders zu erwarten dass der grösste Traditionarier
der muhammedanischen Welt seine Sympathie der Schule der
öoeX JI ul s l zuwendet und wenn er auch das Ka j und die
Analogie als Rechtsquelle nicht geradezu verwirft deren Bedeutung
auf enge Grenzen reducirt Diese seine Gesinnung ist aus der
Art und Weise zu ersehen wie er einige Traditionsaussprüche
mittheilt die er als gegen die speculative Methode gerichtet auf
fasst woraus wir gleichzeitig ersehen können wie viel suhjoctives
Urtheil Al Buchari in seine trockenen Kapitel und Paragraphen
Überschriften hineinlegen konnte Wir Wullen nun diese analogie
feindlichen Traditionsaussprüche betrachten

Kitäb al i tisäm nr 7 3 Ud i Ut Li y J l j L yLj

0 Lo lX j u J j kJ L JJü süj j Löii
y y 1 O 5 tX ajJv s 5 q j O fcJLj

iy lA C Udlc psC JlS Bj C qC Oj j qC

Ii Fard al chums nr 4 14 16 gJl j 4 1 jj c J aJiAJI
2 Vgl im Allgemeinen Schulte Die Qoschichto der Quellen und

Literatur des Canonischen Rechts I p 74 und K Hase s Handbuch
der protestantischen Polemik p 41 4 der ersinn Ausgäbe

8 Dieser Thell Ist In den bisher erschienenen Bünden der Krehl scheu
Ausgabe noch nicht enthalten unser Text ist der Bulaker Commentarausgabe

in 10 Händen vom Jahro 128 entnommen 4 Die Worte JJiJ scheinen
mir ursprünglich eino Varianto dos vorhergehenden wä ä j zu sein im
Bucharitext des AbÖ Darr fehlen denn auch diese Worte
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Icl Äjt S LLid jl lA J j Aj 1 AA3 lC V X av ÄJ
viU Ä j Li ä jjS JLxj tl Lx Jl ijaxi

w w J e ü o 3t j JL iaj 5 jJUa s ü j JC aJC v j Hier wird aller
dings von dem auf Grund des Ka j geschöpften Urtheil abgerathen
aber wir sehen welche weitgehende Schlussfolgerung Al Buchari
durch die Titelüberschrift hieran knüpft Noch weiter geht er im
selben Buche nr 9

H tJ JI n Lc L /i s LmJJ L Jl pjiUo iJI f JL ui v jLj
i

y yjt OA u Loi a 5 J Ä j L U Lf 1V I

a jt o cj o c ijr 0 o fi

oL Ot s 3 xJUi Sy ij L j üJLäi Lo JLi äL l otb
L LUijü jy s t j jü I j üisAw aj q /o LU Joi Ls u5ÜjvA s j

0

ä Ls iAy 5 Itxy 0 1X ttXfj IlM j jlfls JUI
L JLs ig nJLJI x Lc L jo q a 5 Lo JJ lij wj LjLs

w

LjL LgJ jLy 1 iübii Lä tXJj L jiXj o iAäj sL I
LjJioLcLi JUS 1 a a S JJt L j q j ä üljxt cjJlää jLÜ

a aJI qAvoI jyotj i ls i jaj /i Aus diesem Traditions
ausspruche hätte Al Buchäri ohne subjeotive Voreingenommenheit
gegen die Schule des Ka j die in der Ueberschrift enthaltene
Schlussfolgerung welche sich ohne Zweifel bloss an die Worte
Er lehrte sie was Allah ihn gelehrt hatte nicht ziehen können 2
IHose Voreingenommenheit Al Huchari s leuchtet auch uns dem
Umstände hervor dass er Kitab al saum nr 41 folgendes anführt
was gar nicht Ausspruch des Propheten ist sondern eine allgemeine
tendentiöse Schlussfolgerung aus den Traditionen

o Li Jlc i A i i 1 3 J J t ss cr 1 t ö j
j jIäJI J ti5C Jö q o LjftLi t qj lv J 1 j aav J lX j 1 5 5 J

E

1 Eine Variante j Äiljt 2 A1 K ks al8 ni X p t H Uaxj

1 U LJ UA l J 0 Ü bll jüjä ü äJÜ
p i p 11J l j Lj L j aUI V ä
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HbUaJI j CaÄJ 2 J h ein richtiger Beweis dafür
dass die Analogie in der Beurtheilung religiöser Fragen auf Ab
wege führt

Welcher Natur die für solche später aufgetauchte theologische
Fragen aus den Traditionen geholten Argumente seien zeigt uns
am hosten eine der wichtigsten Beweisstellen die man aus der
Traditionsliteratur gegen das Ra j ins Treffen zu führen pflegt

Al Buchäri Kitab al faräid nr 2 AlSj jaJÜÜ aJLjuj UjLj

ixiU JjCäj q Jl JI J rjA W Jh y k 3 ü Äe
j jLb vv LiitXs J Ajt K I y L 5

LH C Ls Joit jJJ Jj jlä jlä Sj, 1 j a c
j l j Sj lytaffLö l Ä s p j

Lit r i jJÜI J Lc Ij M j Wir senen dass hier eine rein moralische

Lehre in welcher die Menschen vor der Verdächtigung ihrer
Nebenmenschen gewarnt werden zur Warnung vor einer rechts

wissenschaftlichen Methode h Meinung in der Bedeutung
ß

von t tj umgestempelt wird Ein durchaus ethischer Ausspruch
Muhammed s ist hierdurch in das Erbrecht gerathen es ist dies
für die Art der Redaction der Sammlung Al Buchari s charak
teristisch Ausser diesen findet man noch viele gegen die Ra j
schule angeführte Traditionssiitze von denen aber ein grosser
Theil in den kanonischen Sammlungen gar nicht nachweisbar ist 2

Noch viel schwächer steht es um jene Stellen der Traditions
literatur aus welchen die Ra jschule die Argumente für ihre Be
rechtigung zu holen versucht hat Directe Aussprüche in welchen
den Gläubigen aufgetragen würde sie mögen in ihren Urtheilen
die Analogie als Deductionsmethode anwenden giobt es in den
authentischen Sammlungen nicht Jedoch haben die Theologen
der iinaiogistischen Schule bei Gelegenheit einiger Traditionen ins
denen hervorgeht dass der Prophet in seinen Urtheilen den Analogie
schluss angewendet darauf hingewiesen dass aus diesen That
sachen die Berechtigung dieser Deductionsmethode für die Rechts
wissenschaft gefolgert werden darf Al Buchär seihst hütet sich
diesen Folgerungen Ausdruck zu verleihen aber seine kijasfreund

1 wio auch uns den Parallelstellen ersichtlich vgl A l Buohari Nlkal

in 15 Muslim Kltab al blrr nr 8 V i f M f
2 Viele Stollen sind XUiailunengetragen bei Al Sn räni I p Mf 11



liehen Commentatoren greifen um so gieriger nach solchen Stützen
ihrer Theorien wie gleich aus folgendem ersichtlich wird

IM

Kitab al i tisäm nr 12 J aoLj L jJL bbol U ü

LoiAc AjL JI j i S U Xsn Li iA s a
r yt s q j cX a v o c c Lii iAc OlX v
OjJü o Jlü5 tJiLo äJI J o L sL/ 1 Ulrf 1

M w w wIjÄC S tJU 5 1 51 o jg 1O ffIj AiaiLs jlä ctJUs fcÄAÄlä vü Äi l o j5wc jLs jJ oj j
tlijJlj JUl CJ Ls J i iXS Der Prophet entscheidet hier

die Frage oh die Tochter das Wallfahrtsgelübde der verstorbenen
Mutter vollziehen müsse mit Hinweisung auf ein in einem ana
logen Falle gültiges Gesetz dass nämlich der Erbe die Schuld
verpflichtung des Erblassers einlösen müsse hieraus folgt dass
der Prophet auf Grund von Analogieschlüssen gefällte Rechtsent
Scheidungon für berechtigt hielt 1

Eine andere Stelle ist Kitab al buju nr 103 Hier handelt
es sich um die Frage ob sich ein Muslim mit dem Verkaufe von

Wein beschäftigen dürfe oder nicht Lj Li Ls L J J J

pxLo JLSt j w ,1 f il 1 ibLs J 3LS jL ä s tj
Is cLj ls jJu s väJI jv Lc v xi 5 JJ Jjfls Li
Omar entscheidet hier die obschwebende Frage durc h das Zurück
gehen auf eine analoge Entscheidung des Propheten Daraus
dass der Prophet die Juden darüber zurechtwies dass sie mit
einer ihnen verbotenen Speise Handel treiben folgt dass mit
einem verbotenen Nahrungsmittel hier Wein kein Handel getrioben
werden dürfe

Auch andere Ueclitsdecisionen der Asl inb werden von den
Analogisten angeführt als Beweise dafür dass die höchsten Autori
täten des Islam in ihren Recht sentschoidungen von der Analogie
Gebrauch machten 8 Die Erbansprüche des Grossvaters eines Erb
lassers den andern Erben gogenüber die Ersatzpflicht desjenigen
der das Verbot des Blutvergiessens im geheiligten Territorium

1 Al Kasfalani X p f v 2 Fachr al din AI Kail einer
lor eifrigstem Verfechter dos Kijfts führt im Mafatih an den violon Stellen die
er der Apologie dos Kyas widmet noch andere Traditionssätzc an welclio in

den Sahiji s nicht vorkommen vgl auch AI K astala ui III p ff
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während der Wallfahrt durch die Tödtung eines Hasen verletzt
das Verbot einer AH zugehörige Fruchtgattungen von verschiedener
Qualität um einander zu verkaufen die Höhe des Lösegeldes
welches jemand zu bezahlen hat der seinem Nebenmenschen einen
Zahn ausschlägt und andere gesetzliche Verfügungen werden
so erzählen die Analogisten von Omar Ali Zejd b läbit auf
dem Wege des Kijäs festgestellt Die Gegner der Analogie aller
dings erkennen die Daten auf welche diese Thatsachen gestützt
werden nicht als echte und genügend beglaubigte Traditionen an
und Ibn Hazm wendet viel Eifer an die Zurückweisung derselben
Ein Genosse soll gesagt haben dass der Grossvater und die Brüder

des Erblassers zweien Kanälen gleichen die sich von einem und
demselben Strome abzweigen ein anderer soll diese Verwandt
schaftsgrade mit zwei Aesten eines und desselben Baumes ver
glichen haben Gott sei für dass die Genossen an solch einer
Deduction Gefallen gefunden haben sollen Was hat denn die Ab
zweigung der Kanäle oder der Aeste für Beweiskraft in Hinsicht
auf die Höhe des Erbanspruches eines Grossvaters neben Brüdern
des Erblassers ob jener ein Sechstel oder ein Drittel erbt oder
gar der Universalerbe ist Dies muss Jedermann einsehen um wie
viel mehr musste es demjenigen klar sein der nach dem Propheten
der vollkommenste unter den Menschen ist an Vernunft und Ver jp
stand Es sind jene Erzählungen nichts anderes als erlogene Nach
richten ersonnen von den Anhängern der Analogie für ihre Nach
beter unter denen sie dann allgemein verbreitet wurden 1 In
derselben schneidigen Weise weist Ibn Hazm alle aus angeblichen
Traditionsaussprüchcn geschöpften Argumente der Analogisten zu
rttols namentlich aber durch den auf die Regeln der Traditions
wissenschaft gegründeten Nachweis der Unechtheit ungenttg len
Beglaubigung und Unmöglichkeit der betreffenden Aussprüche Ich
habe zur Vervollständigung unseres Materiales die betreffenden
Stellen aus Ibn Hazm s Abhandlung Ibtäl al K ijäs aus welcher
seinerseits auch AI Sa rän geschöpft zu haben scheint in den
dieser Schritt beigegebeneh Beilagen I III mitgetheilt

Aber auch den Kijässchulen angehörende Gelehrte haben häufig
die Authentie der Traditionssätze und Erzählungen bestritten aus
welchen ihre Parteigenossen die Berechtigung des Kijäs als Rechts
quolle zu folgern pflegten Ja auch in Bezug auf die berühmte
Mu äd tradition s oben S 8 die Hauptstütze der Kijä sfreunde
und mehr noch in Bezug auf das angebliche Sendschreiben Omars
an Al As ari äussern viele derselben keine günstigere Meinung als
der Kijäsfeind tbn Hazm und seine zahiritischen Gefährten a Für
sie nun ist die kanonische Stütze der Geltung des Kijäs der still
schweigende Consensus der Genossen des Propheten betreffs der
Gültigkeit dieser Eechtsquello Da auch in jener patriarchalischen

j i b ftl Bl ab 2 Wara l Rt Bl 46 b
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Epoche des muhammedanischoii Rechts in dunkeln Streitfragen
jeder Genosse auf Grundlage individueller Analogie urtheilte ohne
dass die andern Genossen gegen dieses Vorgehen Protest erhoben
hätten so ist die Stellung des Ijpjas im ältesten Consensus der
muhainniedanischen Kirehenautorittiton zu Gunsten desselben ent
schieden

VIII
1

Für eine übersichtliche Darstellung der Geschichte der Ent
wicklung und des Einflusses der IJähirsohule steht nur spärliches
Material zur Verfügung dos Forschers Wir besitzen keine Tabakät
der zu dieser Richtung gehörenden Gelehrten und so mangelt uns
eines der besten Hilfsmittel für das Studium der Geschichte der
Zähivijja,

Es scheint dass die muhammedanischen Historiker der Reaction
Dawtid s gegen die herrschende Methode des kanonischen Rechts
nicht viel Wichtigkeit beigemessen haben Unter denselben geht
nur Abu l fedä auf die Lehre Dawüd s näher ein wir finden
bei ihm wenigstens eine kurzgefasste durch ein concretes Beispiel
beleuchtete Charakteristik des zahiritisohen Systems a A1 M a s
üdi 3 ein Schriftsteller der sonst ein offenes Auge und ein

tiefes Interesse für alles in kulturhistorischer Beziehung Bedeutsame
bekundet und spater Ibn al Atir 4 verzeichnen unter dem Sterbe
jahre 270 ganz trocken der Letztere sogar nur unter der Rubrik
vermischte Ereignisse den Tod des Begründers der Zahirschule

ohne auch nur ein Wort zu verlieren über die Bedeutung die seiner
Lehre und seinen Schriften beizumessen ist Diese selbst scheinen
ganz und gar verloren zu sein auch directen Citaten aus denselben
begegnen wir in spilteren Schriften nicht Obwohl anfangs noch
als selbstständiges System innerhalb des orthodoxen Islam

JJiäjwww betrachtet das bei der Feststellung des Consensus in einer

bestimmten Frage in Betracht zu ziehen ist verliert die Lehre
Dawüd s später auch in dieser Beziehung alle Autorität und Be

w

1 Waralcfit Hl 46 a u5L mJJ LaJÜ olol fij 0

AjMj jj lXj 1 tjil i UJ f g il s c iuLs ail ptw lj
J j Jj Jjjj ja i Jlc 0a J tiSj Ls Ur o LwLtS tXÄc slj l J

olftÄyAJI u l äSi cU
2 Aiinalos Moslomici od Relske II p 260 Murüg VIII p 04

AI KAinil ed Bttlak VII p IfA untor Ojl s SAc
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achtung Gelehrte welche der Zahirsohule gegenüher schonend
gestimmt waren herücksichtigen ihr Separatvotum wo sie das aus

drückliche Kijfts JLs J j L oUt nicht verwirft andere nur in
Usulfragen mit Ausschluss ihrer Ahwcichungen in abgeleiteten
speciellen Rechtsfragen während z B der berühmte Al Guwejni
bekannt unter dem Ehrennamen Imam al ijaramejn sagt
dass die Kijasleugner nicht einmal den Gelehrten der muhamme

danischen Gemeinde jL SSi tL JLe beizuzählen und unter die
Träger des Gesetzes 5üu Üt üJl o zu rechnen sondern einfach

dem unwissenden Pöbel gleichzustellen seien 1 A4 Nawawi
kann bereits constatiren dass nach der Ansicht jener welche die
Wahrheit anstreben und erfassen in einem Falle wo Däwüd eine
von der der vier orthodoxen Imamo abweichende Lehre aufstellt
dieser Widerspruch die Thatsäche des Consensus nicht aufhebt 2

In Betreff der Verbreitung und des Verfalles der Zahirschule
steht uns eine Reihe von historischen und literaturgeschichtlichen
Angaben zur Verfügung die uns feste Punkte bieten kann in
unserer Vorstellung von den Kreisen welche diese Schule inner
halb der muhammedanischen Welt beschrieb Die erste Verbreitung
fand die Zahirschule selbstverständlich in Ir k in dem Kreise wo
sie entstand Die gelehrten Vertreter der Zahirijja welche der
Verfasser des Fihrist im Jahre 177 erwähnt 3 und welche sich
noch unter dem Einflüsse des Stifters und seines Sohnes zur Zahi
rijja wendeten gehören zumeisl Ir k an Den Namen welche Ilm
Abi l Nadim als die Vertreter dieser Schule im ersten Jahrhundert
ihres Bestandes vorführt können jedoch noch einige ergänzend
hinzugefügt werden Als Schüler des Muhammed b Dawüd wird
and war ausdrücklich als Zah i ri genannt der seiner Frömmig
keit wegen berühmte Abd al Mu min b Tufejl al Tamimi
Al Nasafi st 846 4 Abu l MahAsin nennt den Pasrenser A b d
Allah b Ali AI War 3 Irl der das Amt eines Richters be
kleidete st 375 den Sejch der Abi al abir 5 Andere Ver

1 Vgl Uber diese Frage weitläufig Tahdib p VI IT p Vv ist
wLaAJI olü jjU J t o L U der Amgabe In jUwj zu eorrigiren

2 Coromentar zu Muslim IV p fll j QjJiyJL j äÄ W Jli

tX X UI t s l L/ L üJb iS±s Ojb iyüi hi
t Ä J i 5 j t Vgl über den Ausdruck gUj ill 3 Tahdib

p v1l 6 ff 8 Fihrist I p HI PH Vgl ZDMG XIII p 615
11 Taba I 61 i 1 hu ffA z XI no 88
5 Quatremere Histoire s Soult Mäinl I c p 270
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treter der Schule werden noch bei Al Sam äm in dem in unserer
Beilage Nr V mitgetheilten Berichte auf den ich zu diesem
Zwecke verweise namhaft gemacht Nach Dawüd s Tode stand
dem Madhab der Zähiriten dessen Sohn Muhammed vor der nicht
nur Theologe war er gab Petwa s sondern auch als Dichter
und Schöngeist einen guten Namen hatte Aus dem Umstände
dass der Verfasser des Fihrist in seiner Notiz über den Zähiriten
Ibn al Mugallis die Worte gebraucht Auf ihn gelangte die
Würde eines Oberhauptes der Dawitditen zu seiner Zeit können
wir schliessen dass nach Muhammed s Tode die Würde eines Ober
hauptes der jungen Zahiritengemeinde immer erneuert wurde

Von Träk aus verbreitete sich die Zahirschule durch Schüler
aus allen Landern in weitere Gebiete der muhammedanischen Welt
Schon Dawüd selbst hatte theologische Anfragen zu beantworten
die ihm aus den entferntesten Gegenden zukamen Sammlungen
von llesponsen auf isfahanische und chärezmische Anfragen werden
unter seinen Werken aufgezählt 2 Die Veranlassung dieser Gut
achten beweist wohl dass man schon zu Dawüd s Zeit in Mittel
asien seine Autorität hochstellte Von Irak aus scheint die Zahir
schule sich nach Persien verbreitet zu haben hier war besonders
Straz ein Centrum der Zähiriten 3 Eine mir nicht ganz klare
Notiz bei Jäküt scheint darauf hinzudeuten dass um Sahrzür herum
um d J 341 die fanatische Befolgung des äusseren Sinnes der
Texte Ursache von Todtschlag und Plünderung ward 4

Schon in dieser ältesten Periode der Zahirschule schlössen
sich Anhänger der muhammedanischen Theosophie im Fikh der
die Nachbeterei nach einer bestimmten ritualisti sehen Sekte prin
cipiell ausschliessenden Schule Dawüd s an Wir werden diese
Erscheinung im späteren Verlaufe unserer Darstellung näher kennen

1 Al Sam ani nr 2 2 Fihrist p flv 18 Vgl oben S 29
i Abu shak al 8irazl st 47G fabakät bei Rifa a Beg al

fahtftwi ein im Jahre 187 1 verstorbener gelehrter Staatsbeamter in Kairo
in seiner Sohrift uX jlX SUJ j 0L Ä iXjiA JI dj Kairo Druckerei

6 llos Wadi al Nil 1287 p Ii Dioso in altmuhammedanisohem Sinne gohaltono
Schrift ist als wissensohaftl Beilage zu der pädagogischen Revue Raudat
ftl madarls Jahrg 1 nr 0 erschienen

4 J küt Hl p Pf vSjS J Lj yäj JJ 0 S Xi s
jJJS j A a Ü LäJLj 9yi A s ä LSj UX Jt

Diese Worte sind nicht rocht klar Wird in dieser Stelle gesagt
dass die Bewohner von Nim AzrAj weil sio selbst sieh an den äusseren Wört
slnn des Gesetzes hielten die berüchtigten Nachbarn mordeten und ausplünderten

oder haben sich die Bewohner von j Xv an das Äeussere des Gesetzes ge
halten Sie werden übrigens als 81 iten bezeichnet



lernen Der erste Mystiker unter den Zähiriten scheint ein gewisser
Kuwejm b Ahmed Abu Muhammed ein Bagdader gewesen
zu sein st 303 Unter seinen Schülern finden wir den Slrazer
Muhammed b Chafif b Isfeksäd Al Dabbi st 371 im
Alter von über hundert Jahren der im Kikh den Safi iten Ihn
Surejg zum Lehrmeister hatte Ich vermuthe dass dieser Sejcb
der Süfi s in den Städten von Paris nicht frei von zähiritischen
Vertäten war Ich folgere dies durchaus nicht aus der Charak
teristik die von diesem Gelehrten in den mir zu Gebote stehenden
Quellen geliefert wird dass er nämlich zu den gelehrtesten Sejchen

SjSHJäJ jJI j Jakut liii Ihn al Mulakkin gehörte Dies ist
nicht die gewöhnliche Art die Zugehörigkeit eines Gelehrten zur
Zähirschüle zu bezeichnen 3 Vielmehr sind diese Worte dahin zu
deuten dass der Mystiker dessen Specialität vor allen Dingen
die Wissenschaft des Innern bLJl jjlc bildet auch in den
Wissenschaften des Aeussern d h im Fikh und seinen Zweigen

heimisch war Muhammed b Chafifs Hinneigung zur Methode
der Zähiriten welche bei ihm als Genossen des Kuwejm von vorn
herein nicht auffallend sein kann folgere ich aus einer Mittheilung
über sein Verhalten in rituellen Dingen Einer seiner Biographen
erzählt nämlich dass er in seinen alten Tagen das Stehen nicht
mehr aushielt und genüthigt war sein Gebet sitzend zu verrichten
Dies veranlasste ihn bei jedem Gebete die doppelte Anzahl der
vorgeschriebenen obligatorischen Kniebeugungen rak at zu voll
ziehen Es heisst nämlich in der Tradition dass das Gebet des
Sitzenden nur den halben Werth des Gebetes des aufrecht Stehen
den habe Diese Tradition deutete Muhammed b Chafif gegen die
gewöhnliche Praxis dem Wortlaute nach 4 dies ist echt zähiritisch

Al Mukaddasi dieser von tiefem theologischen Interesse durch
drungene geographische Schriftsteller Zeitgenosse des Ibn Abi 1
Nadim giebt uns einigo sehr worthvolle Notizen über die Ver
breitung und den Einfluss der Zähirschule im IV Jhd d H Wir
erfahren aus seinen Angaben dass sich nicht nur theologische
Gelehrte zur Zahirijja bekennen sondern dass diese Richtung auch
unter dem gewöhnlichen Volke Anhänger fand dass dieselben eine

1 Abu l Mabasin Almalos II p Ha 2 Jaküt III p fö
ii Allerdings Briden wir aber auch S L ii Jl A c in diesem Sinne

Abu l Mahasl n II p M C

4 Ibn al Mulakkln 1 1 108b LaJÜI k c j j ftjUOj

tXcUJI s Ls lXäÜ9 jyUJj tOl J t q y
4 0 a Aä j üiJ oui Ji c
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geschlossene Corporation bildeten dass sie Propaganda betrieben
um ihre Lehre zu verbreiten Bio Zähirijja war also zu dieser
Zeit noch nicht was sie später wurde die unmiichtige Schrulle
einzelner Theologen welche sich der Anerkennung der Berechtigung
des Kijas theoretisch widersetzten sondern eine verbreitete Religions
partei welche in ihrer Mitte Gelehrte zählte welche das Bestreben
nach Einfluss und Verbreitung fühlte und bethäjagt/ Besonders
aber war sie in Persien verbreitet und einflussroich man verlieh
hier ihren Bekennern auch administrative Stellen und Richter
ämter hier lehrten ihre Theologen und sorgten für die wissen
schaftliche Begründung des Madhab 2 In Chorasim ist zu jener
Zeit ihr hervorragendster Vertreter der im Jahre 876 verstorbene
d wudisohe Kadi Abu lKasim Ubejd Allah b Ali A l
Nacha i 3 derselbe war Schüler des Mah mili welcher unter
jenen Wenigen genannt wird die wenn sie auch nicht den Lehren
Däwud s zustimmten dieselben dennoch als berechtigte Aesserungen
des muhammedanischeri Geistes würdigten 4 Von Persien aus
scheinen sie sich nach Sind 8 wo ohnehin die der Zahirijja fj
zumeist entsprechenden juristischen Grundsätze herrschten und
nach Oman 6 verbreitet zu balien In Sind wird der Kädi Abu
Muhammed Al Mansiirt als ausgezeichneter Vertreter der Zlhirtjja

d genannt er verbreitete diese Richtung durch mündliche Leine
und in einer Reihe von Schriften In Syrien war keine Spur von
ihnen vorhanden 7 und auch im Magrib wo die beiden analogis
tischen Schulen des Abü Hanifa und Malik regierten und gegen
Al Säli i s Richtung grosse Antipathien vorherrschten scheint der
später zur Geltung gekommene Einfluss der traditionellen Richtung
noch nicht geahnt worden zu sein s Von grossem Interesse ist
die knappe aber markige Charakterschilderung, die der ausgezeich
nete Beobachter der Sitten von den Anhängern der IJähirsehule
entwirft Sie sind so sagt er von vier Eigenschaften nicht
frei von Stolz von empfindlicher Reizbarkeit Redseligkeit and
Behäbigkeit

Wir sahen eben dass Al Mnkaddasi der von dem Vorhanden
sein der filiinjja in den verschiedenen Ländern Notiz nimmt in
Andalusien und überhaupt im Magrib noch keine Spur derselben
findet Ihre Ausbreitung nach diesen Provinzen des Islam gehört
auoh thatsäohlich einer spätem Zeil an Aber schon im IV Ihd
finden wir in Andalusien einen bedeutenden Vertreter der Zaliir

I AI Mukaddasi p IV 2 ibid p iTI 11 vgl p ffi note a
Unter A, i sind an dieser Stelle wohl Anhänger Ahmad b Hanbal s

bu verstehen 8 AI Sam ftnl BeilageV 4 Tahdib p YiV 5 Al
Mukaddast p fM 8 C ibid p 11 Iii 7 ibid p Ivl 20
8 Ibid p tri f ibid p fl 5
Goldzlher Zahlriten 8
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schule der Zeit nach den ersten den wir im Magrib nachweisen
können Es ist dies Muri dir b Zijäd al Bollüti der durch
seine Energie und Gerechtigkeitsliebe berühmte Oborrichfer von
Cordova st 355 In der öffentlichen Praxis bethätigte er das
System Mälik s der Richter musste ja nach dem herrschenden
Eechtscodox walten aber in seinem individuellen Verhalten und
in seiner Familie richtete er sich nach dem System des Däwüd
b Ali für dessen Lehren er auch im wissenschaftlichen Verkehre
instand Es wird berichtet dass Mundir die Werke des Be

gründers der Zähirschule sammelte und die in denselben ent
haltenes Lehren auch gegen gegnerische Angriffe vertheidigte Es
folgt hieraus dass in Andalusien schon u jener Zeil die Lehren
der Zahirijja in der theologischen Forschung Berücksichtigung
fanden wies hätte sonst Mundir eine apologetische Thätigkeit im
Interesse derselben entfalten können und dass diu Angabe des
Historikers der A1 nmhadendynastie Abd al Wabid Al Marrakoäl
als wäre vor Ihn Ha/ m kein einziger berühmter Vertreter der
Zahirijja aufgetreten 8 der Pünktlichkeit entbehrt

Man darf behaupten dass die Länder des westlichen Islam
der geeignetste Boden für die Ausbreitung dieser Lehren waren
Die mohammedanischen Bewohner dieser Länder bekannten sich
zwar zu den analogistischen Schulen der muhammedanisehen Theo
logie aber der Sieg der mälikitischen Jurisprudenz führte ihnen
diejenige dieser Schulen zu welche sich vom Boden dos Striefen
Traditionalismus nur wenig entfernt hatte Al Mukaddas1 oharak
terisirt die theologische Richtung der Andalusier mit den Worten
Dort herrscht die Rechtsschule des Mälik und im Losen des

Korans das System des Niifi sie sagen wir anerkennen nur das
Buch Gottes und das Muwatta des Mälik treffen sie jemanden
der sich zu Abü Hanifa oder Al Säfi i bekennt so verweisen sie
ihn des Landes 4 sie hielten sieh also ausschliesslich an die
traditionellen Quellen des Islam ganz so wie die Zahirijja der sie
auch an Unduldsamkeit gegen andere Madhabs ähnlich sind Der
westliche Islam bezeugte denn auch für das Studium der Tra
ditionen mehr Interesse und Neigung als der den juristischen und
philosophischen Specuhitionen geneigte Osten 6 Die pietätvolle
Verehrung für die Traditionssammlungen hat sich im Magrib auch
in äussern Formen kräftiger be bätigt als in den östlichen Provinzen
des Islam Noch im VIII Jhd schrieb ein magribinisoher Fürst

1 Al Mukkari 1 p fvf 2 ibid II p III Von Mundir wird
hei Ihn Hazm Kit ab al rallal l Hl 180a die Ansicht angeführt dass diu
tfljLsl Sphären nicht mit den Himmeln Identisch seien Hm Saarn bestreitet
und widerlegt diese Ansicht in seiner gewohnten Weise tt The llistory
of tlio Almohades od Do/ y p 0 3 4 Al Mukaddusi p

Al Miikkuri I l fb
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eigenhändig die sechs berühmten Sammlungen der kanonischen
Traditionen nieder welche am Maulidfest in grosser Parade hinter
dem angeblich otinänischon Koran einhergetragen wurden Da
mit hangt die Thatsache zusammen dass in Nordafrika der Schwur
bei der Traditionssammlung des Buehär als ein höchst heiliger
angesehen ist 2

Ein grosses Verdienst um die Begründung des traditionstreuen
Sinnes muss dem berühmten Koranexegeten Baki b Muchlid
A 1 K ii r I ii 1 i zugeeignet werden Dieser grosse Exeget dessen
ihm von Al Sujüfi l zum Vorwurf gemachte Weitschweifigkeit dem
Mrl orsolnsr des Islam nach der Kenn HSsnahme von dem ganzen
W e rk e w elche s leider nur fragmentarisch e rhalt e n ist, wah r hafte
Begierde einflössen kann schloss sich keiner einzigen der zu seiner
Zeit st 276 herrschenden Fikhrichtungen an sondern gründete
seine Kechtsdeduction ausschliesslich auf die Tradition er befolgte
mit andern Worten die durch seinen irakischen Zeitgenossen Dawüd
zur Geltung gebrachten I rincipien Die Aid al ra j waren ihm
darob nicht wenig gram ihm alier bot die Gunst seines Fürsten
Muhammed b Abd al Kahman Ersatz für den Bass der Zunft 4
Es ist leicht begreiflich dass Ibn Hazm 6 den Kurfubi sehr hoch
hielt seinen Commentar als unübertroffenes Meisterwerk feiert
und denselben auch dem grossen exegetischen Werke des Tabari
vorzieht Besonders rühmt er an Al Kurtubi dass er nach den
Intentionen der Traditionen vorgehe übrigens hält er seine Richtung
als der des Ahmed b Hanbal am nächsten kommend

2

Wir können demnach behaupten dass wenn auch die exclusive
Art in welcher Ibn Hazm dem starren Traditionalismus der Zähir
schulo zum Siege verhelfen wollte auf entschiedenen Widerspruch
in Andalusien stiess doch wieder eben die specielle Art des anda
lusischen Islam dio eigentliche Vorbedingung war für die Hervor
bringung eines theologischen Charakters als welchen wir den des

1 S Barge Tlomcon p 382 433 Diosolbo Vei olirung für die Tra
ditionswerke hat sich im Magrlb bis In dio nouoron Zeiton fortgepflanzt Wonn
Muley Ismn il etwas Grosses mit seinor schwarzon Armoo ausrichton wollte so
Hess er dieses Buch Al Buohftri eben wie die Bundeslade im alten Testament
in Procession und untor don grüsston Feierlichkeiten mit zu Felde führon
welches auch noch jetzt Im vollen Gebrauch Ist I Aufenthalt dieses Buches
ist allemal in einem sohönen Kasten und es hat sein oigonos kleines Zolt
worunter es uahe bei der Person des Königs gesetzt wird erzählt Höst
Nachrichton von Marükos und Kos Kopenhagen 1781 p 238

2 Walsiu Esterhazy Do la domination turquo dans l an cio n u o
regenoe d Alger Paris 1840 p 818 222 3 tkftn ed Kairo II p rTI

Al Makkari 1 p Alt f 5 Vgl Tabakät al huffit/ X nr 2
Tab al muffailrtn od Mom singo nr 26 Al Makkari 1 o

8
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Ali b A feme d A hü Muhammed Ibn Hazm kennen Unter
den Vorkämpfern der däwud schen Schule ist dieser merkwürdige
Mann als der weitaus berühmteste bekannt Für uns reprftsen
tiren seine auf uns gekommenen Werke die theologische Lilenil In
der ähirsohule es ist mir nicht bekannt geworden dass von
specifisch zahiritischer Literatur ausser den bm muhamniedanischen
Autodafes abgerungenen wenigen Bünden Ihn l lazm scher Werke
noch etwas Selbstständiges auf uns gekommen wäre

Ueber seinen Lehensgang und seine literarische Thätigkeit
sind wir durch die tüchtigen Beitrüge holländischer Orientalisten
belehrt worden Die Bibliographie seiner Schriften könnte ih
durch einige Kleinigkeiten vervollständigt werden in der An
merkung J gehe ich Notizen über einzelne meines Wissens
noch nicb 1 verzeichnete Ibn Hazmiea auf welche ich während
meiner Beschäftigung mit diesem merkwürdigen Schriftsteller ge
stossen bin

1 Die Traditionsriw/ijät hahon widersprechende Angaben darüber welcher
Art ilxo Wallfahrt und Umra des Propheten gewesen sei Vgl Knouck Ilurgronje
Het Mekkaansche Feest Leiden 1880 p 8 f Ii Ilm Haim gab eine
eigene Schrift heraus In welcher er diese Widersprüche ausglich As

eji J i jLä5 g Piläti fjS 1 i i U yi L aJ
iioOl bS ifi W 2 S i 1 0 l5 CJ 5 Al Nawiiwi III
I Iii 1 ll n Ha/ m dor wie wir in seinem grossen Werke fort und fort
sehen sich ungemein viel mit persönlicher mündlicher Controverse mit
As arlten Mu taziliten Christen Inden und Freidenkern abgab lud auch mehrere
der Eiuzelpolnmik gewidmet Schriften vnrfasst Seine Streitschrift geg len Inden
Ibn Nagdela ist bereits nachgowioson vgl moinon Aufsat/ Probon muham
medanischur Polemik gegen den Talmud I in Kobak s lesidiurun VIII

1872 p Sil desgleichen eine 1 polemische Schrift gegen das Buch Jlsil
J SI vom Ar/ to Mubammod nl Kiizi spocioll gegen die Behauptung geriebtot

i

dass Seole Kaum und Zeit ewig seien LjAv J Qt Ä Jl JI qIj

jUa ti 0 U j IÜaJI j S j ilkJI 0 lX Jtj j jJ C l
Oi J j J Milal I Hl 2a vgl ibid Hl lila w diese Streitschrifl citirl

wird Er vorfassto auch eine grosso Streitschrift gogen don Dogmatiker
Michtaf b Dünas in Kairo An der die These vertheidigte dass der Glaube

bloss im in liehen Bekenntniss bestelle Aj 9 Lx/iajÜ j O OblJ lüj

qxUxäJI S j Li Xi isA wU SS SÜUUJi A mJ
naäj M AJ 1 j Li jO vjliai Bd 11 BL 10
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a

Ibn Hazm repräsentirt in seinem Zeitalter die zahiritische
Opposition gegen die herrschende muhammedanische Orthodoxie
er repräsentirt dieselbe und dies ist das neue Moment das er in
den Kreis der Zähirschule einführte nicht nur in Bezug auf
die Gesetz Wissenschaft sondern auch in Bezug
auf die Dogmatik In jenen Abschnitten dieser Studie in
welchen wir uns mit dem positiven Pikh der ähirschule in seinem
Verhältnis zu den herrschenden Kijasscliulon beschäftigen ist uns
der Name Ibn Hazm s mehr als einmal entgegengetreten sein
Standpunkt ist der des starren Kijäsleugners LäSl LJ er
desavouirt alle Zugeständnisse die seit Begründung der Zähir
sohule an die zur Geltung gekommene Richtung gemacht wurden
I i Schule Malik s und die des Abu Hanifa werden von ihm in
gleicher Weise verpönt Von dem Gründer der ersteren einem
Gelehrten den man nach dem Vorgange von Kremer s als Repräsen
tanten der traditionellen Methode in der Rechtswissenschaft und
als Antipoden der spoculativen Richtung Abu Hänifa s zu bei rächten
pflegt überliefert Ibn Hazm folgende Erzählung welche uns zur
Genüge das Urtheil kennen lehrt welches der intrunsijitgente Zähmte
von dem Repräsentanten der traditionellen Rechtswissenschaft hegte
Als der Imäm Mälik sich dem Tode nahe fühlte sprach er Ich

wünschte jetzt dass ich wegen jeder Frage in der ich nach
meinem Ra j entschied mit einem Geisselhiob bestraft werden
könnte und dass ich vor dem Propheten Gottes nicht mit Dingen
erscheinen müssse die ich zu seinem Gesetze eigenmächtig hinzu
gefügt oder in welchen ich gegen den äusseren Wortsinn seines
Gesetzes geurtheilt habe Diese angebliche Selbstkritik Mälik s
ist vielmehr die Kritik des Zähiriten über die Lebensarbeit dessen
der unter die getreuesten Getreuen der Tradition gezählt zu werden
pflegt Noch strenger aber geht Ibn Hazm gegen Abü Hanifa als
den eigentlichen Stifter des analogistischen Fikh ins Gericht Man
überliefert von ihm ein Epigramm gegen die Schule Abü Hänifa s
wie folgt
Wenn du mir Lügenhaftes berichtel hast so liegt auf dir die Schuld Abü

Hnnila s und Zofar s
uWelohe sich Ln abtrünniger Welse der Analogie hingaben und sich von der

Befolgung dor Tradition abwondoten
Dieses Epigramm halle folgende Entgegnung von Seiten eines

Hanefiten zur Folge

1 Ibfnl Bl 12b Al Sa räni I p 1ö obondasolbst p 11 finden wir
Ii folgende Mittheilung Im Namen des Walid b Muslim ins Danlascus st 104

Miilik fragto mich Erwähnt man in curom Lande des Abfi Hanifa Als ich
diese Präge bejahte sagte er u mir Niemand sollte dann In eurem Lande
soinon Wohnsitz nolimen
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Es war nicht rocht o Ihn Hazm denjenigen zu tadeln der dio Wissenschaften
ümfassto und hervorragend war an Vorzug und berühmt

Denn der Vorzug AIm i Hanifa s Ist im Laufe der Generationen anerkannt und
ihm darin ähnlieh ist sein Genosse Zofar

Wenn du dich nicht bekehrst von dieser Eedo so glaube Ich dass du nicht
weit siehst vom Höllenfeuer

Abu Hanifa s Analogie hatte nicht statt wenn andoro Howeiso vorhanden sind
aus der Schrift und der Tradition

,lu Abwesenheit aber solcher Beweise dürfen Analogieschlüsse angewendet
werden wie dies Muää 1 verordnete

Ausser einigen Theilen des Muljalla ist kein Fikhwerk von bn
l luy m zugänglich geworden auch jenes nicht in welchem er seine
Stellung zu den geltenden Methoden der Keohtsdeduotion entwickelt
ein Werk auf welches er in seinem uns erhaltenen Hauptwerke des
öftern Bezug nimmt 3 und wofür uns einiger Ersatz goboten wird in
seinem Tractat Ibt Al al kij s w al ra j w al istihsan w al
taklld w al tiHll worin er seine polemische Stellung gegen
die Kijassehulen und ihre Methodik in scharfer Weise kennzeichnet
Ilm Mazm nahm eine freie selbsfsfiindigo Stellung ein innerhalb
der praktischen Polgerungen der Zähirschule 4 er setzte sich in
manchen Fragen auch über Dawüd s Meinung hinweg 5 Die An
hänger Ibn Hazm s welche sich vorwiegend im Magrib fanden
bildeten denn auch eine eigene Abtbeilung innerhalb der Zähir
richtung welche unter dem besonderen Namen Al Hazmijja
von dem Trosse der Zahiriten unterschieden wurde ü In diesem
Sinne ist es auch zu verstehen wenn von manchen Anhängern der
Z hirschule ausdrücklich bemerkt wird dass sie dieselbe nach der

Methode des Ibn Hazm 5 jt X ä j b Li befolgten Er
forderte die consequente Anwendung jener Principien welche
Däwud aufgestellt hatte bevor er sich zu einem Pact mit dem
KijAs bequemen musste 7 Mit welchem Sophisma er die Skepsis

1 Vgl oben S 8 2 Ich habe diese Streitverse auf die Autorität
dos Kifa a 15 og Al Tah fawi hin citirt s oben 8 III Ann 8 plxs l

Lxc il ya l l Ch I p I7r nr L65 Hui ihm iiiiiui darauf Bezug
Bd I Hl 201 b in Betreff der Frage wa jlJU J vXS LSJLj l Sjüü

Bd II Iii 66a über oiAX/o yj Aj s ci i jotLj ut h All
gemein hört man unter muhammedanisohen Gelehrten Ilm Mazm als Autorität
für die Zulässigkoit der Benützung von Musikinstrumenten und Spielzeugen

vodJtj c l anführen 8 Ihn Chaldün Mu kaddima p PvP
v ftJl f V 5 c j A ää Lj j f LiaJf w 5 jw0 Jl jLaöj
OjL f W 6 Ibn 1 A i i r XII II t/ji rJ S
i yiyMt i A HjWOjjäOl j JlÄJ 7 S oben S 86
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selbst in Betreff des gma einer Rechtsquelle auf die er sich
selbst unzähligemal beruft anzuregen versuchte haben wir
bereits oben S 32 Anm 2 gesehen Dann hat er auch und
dies ist seine eigene Idee gewesen zu allererst die Grund
8 tze der äli i r schule auf die Do m a 1 i k angowendet
I ies letztere ist der leitende Gedanke des jKitab al milal
w a I n i Ii a I Aber wir linden in diesem Werke auoh Anhalts
punkte für die Erkenutniss der Ueberzeugungen Ibn Hazm s in
den principiellen Fragen des k mischen Hechts An einen ab
schliessenden Abschnitt dieses bedeutenden Werkes gelangt schliesst
er die Auseinandersetzung seiner Auffassung von der l ro ilieten
mission Mubammed s mit einer Danksagung an Gott dafür wozu
wir mit seiner Hilfe gelangt sind von der islamischen Religion
und wozu er uns verholfen hat von dem orthodoxen wörtlich
katholischen der Gesammtübereinstimmung entsprechenden auf
die Sünna begründeten Bekenntnisse ferner dafür dass er uns
angeleitet bat unser religiöses Bekenntniss und unser praktisches
Leben von dem äusseren Wortsinne des Koran und der
von seinem Propheten im Auftrage seines hochgepriesenen Senders
zweifellos herrührenden Sünna bestimmen zu lassen und dass
er uns nicht zu jenen hat gehören lassen welche ihren Alt
vorderen und ihren gelehrten Autoritäten blindlings nachfolgen
ohne entscheidenden Beweis und ohne zwingendes Argument und
nicht zu jenen welche ihren irrigen Einfallen folgen die im Wider
spruch stehen mit dem Worte Gottes und des Propheten und
nicht zu jenen welche nach Massgabe ihres Ra j und ihrer indi
viduellen Meinung artheilen ohne Leitung von Gott und seinem
Propheten ü Gott So wie wir begonnen haben mit dieser herr
lichen Gnadengabe so mache uns dieselbe voll bis an unser Ende
gesolle sie uns zu und entziehe uns dieselbe nicht bis dass Du
uns zu Dir abberufst während wir ihr anhängen auf dass wir vor
Dir erscheinen können nicht als Eälscher und Verdreher Deines
Gesetzes 1 Und an einer andern Stelle bei Verhandlung der

I Kit b al milul I Hl L27ft öiXc a Jl Ji

Jlc MUb fc Ä e cod X J35 N v ftJ j jS
üIsuJ J L yn Lx ,JUs X h Lw xlj jj Uäs
j LIij J J ct jc äJ a tJ LStiX S Uo xILJ üaäU JI
Jj j c acLj a c jttjUÜ i J j äis CiL

w m UHjftä JpÜ q t J i L t lXJJLj q o Ub uf lj
b j fJÜLo 1 fcJj BJ K li WJl aLoJI yj bij
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Frage ob Gott selbst die Thaten der Menschen erschaffe is
jLxs t zeigt er wie die Schule der Mu taziliten an jenen Versen
des Korans herumdeutet welche zur Stütze der alten orthodoxen

f Y Lehre angeführt zu werden pflegen Da kommt ej auch auf den

Vers Sure LIV v 4 JJb LaLe S zu sprechen den
die Mu taziliten nicht als allgemeine umfassende Aussage

gelten lassen wollen sondern als auf eine bestimmte specielle
Thatsache bezüglich auffassen j a x3 s, j nach einer ihnen ge
läufigen Behandlungsweiso solcher Koranstellon in welcher wie in
der oben angeführten eine Aussage mit generalisirenden Ausdrücken

z B hier ü Jj eingeleitet wird Auch Al As ari hat diese
Methode der Schriftauslegung zugelassen und dieselbe wie mir

m wscheint in den Specialsobriften i Uut Lb a u j i äJl A

und 1 ß j L j ül j l r Ui begründet Ich übersetze
ntlmlich diesen letzteren Titel nicht mit Spitts über die Tra
ditionen und ihre specielle Eigenthümlichkeit sondern
über die Traditionen und ihre Specialisirung Be

kanntlich spielt die Präge des M p und Joyas in Bezug auf
die Auslegung des Korans und der Traditionen sowohl in dem
gesetzwissenschaftlichen als auch in dem dogmatischen Theile der
muhammedanischen Theologie eine gewichtige Rolle Kann ein
allgemein gehaltener Ausdruck des Koran dieser Allgemeinheit
entzogen und in der Deutung auf einen speciellen Fall beschränkt
werden Wodurch wird die Zuliissigkcit oder geradezu die Not
wendigkeit einer solchen Specialisirung begründet Kann ein Tr a
ditjönsausspruch kann eine Analogiefolgerung die Specialisiruug
der im Wertausdruck liegenden Allgo inhe il begründen V Nietet
die Form des Ausdruckes an sich ein Kriterium für die Not
wendigkeit der Deutung eines Verses auf das Allgemeine oder
nicht diese und verwandte Fragen sind es welche in Bezug

likX I 1 3 ft JÜ äÜI ß XS jjj Ubj jLj y
w O 0 P w PL j aJLs j 3 15 LjI Lu s uol 5 UJic I j t vi xJULs J iU ü iXf

LgJ triLäLvS L J r j LwäafcÜJ jr 5 c
ja J l J jA t jjrfjl q Ji axi

1 Zur 0 ose Iii cli te Abu 1 II nsim A1 As ari s p 63 n 4 p G4 n 12
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auf dieses Kapitel der exegetischen Methodologie in den Usül
werkon mit gehöriger Weitläufigkeit verhandelt werden Manche
Theologen haben die Axt an die Wurzel diesen ganzen Unter
suchung gelegt indem sie sagen der Sprachausdruck biete über
haupt kein j t r schlechthin die Sprache besitze keine Form
welche an sich stets auf ein Allgemeines zu deuten sei Soll nun
eine Aussage als allgemein umfassend betrachtet werden so müsse
ein vom Sprachausdruck unabhängiges Beweismoment beigebracht
werden womit erwiesen werde dass sich die betreffende Aussage
nicht auf etwas Specielles bezieht Al As ari wird als leitender

Vertreter dieser Meinung angführt deren Anhänger K JLSt J
genannt werden

Ibn Hazm nun schliesst sich jenen an welche in diesem exe
getischen Grundsatze eine unbegründete Willkür finden und weist
dieselbe wohl auf Ideen weiterbauend welche Dawud al Zahiri in
einer uns nur dem Titel nach bekannten Schrift 2 niedergelegt
hatte nach seiner Gewohnheit in kräftigen Worten zurück Er
betont das dem Kanon der As ariten geradezu entgegengesetzte
exegetische Gesetz dass jeglicher Ausdruck des Koran auf das
Allgemeine gedeutet werden müsse es sei denn dass eine andere
Stelle die allgemeine Geltung desselben aufhebend seine specielle
Beziehung auf einen besonderen Fall rechtfertigt Nun sind es
aher eben die Kijasschulen welche ohne dem destruetiven exe
getischen Principe des As ari zu huldigen in der Deutung der
besetze koranische oder traditionelle Texte welche die Anhänger
der Zahirschule als auf das Allgemeine zu beziehende Verordnungen

1 Waralcftt Bl 18a iol ji bSI j y wJ q c

fet al 8l KXe j Vy i3 lT
ij l LSlj Ö J bSI cod X, n J t
J s j iU4 J sLm fMy uäWLj JjxJ
0 Upt j iüj 0 IXJ i gft pJI Slü j Ä nJ U S

V 9 joy i J W jäÄw otjiCiSt j j
K Ua juäj Jk asLu JuJi J Jjij jr jijs v s ij xJI

Jl äJ üläs JI v N j j aö LW iA ic i yaJ iX JJ
2 Filirist p Hv 14 M JtStj Jöj oä U U3
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auffassen als durch einen besonderen individuellen oder gelegen
heitlichen Fall veranlasste und nur auf diesen zu beziehende Be
stimmungen deuten Sie lassen sich zu solchen Deutungen zuweilen
durch blosse Analogieschlüsse bestimmen nach dem Grundsätze

ijaiil jjJU3 S U u LäJl Ihn Hazm erblickt hierin eine Gefahr für

die Sicherheit der Gesetzdeduction Könnte man sagt er
das Allgemeine ohne triftigen Grund auf etwas Specielles be
schränken, oder gar ein traditionelles Gesetz als abrogirf erklären
so könnte von keinem der überlieferten göttlichen Aussagen und
Gesetze die sichere Wahrheit festgestellt werden denn niemals
wäre es ausgeschlossen dass Jemand entgegen dem klaren Wort
laute und im Widerspruche mit der allgemeinen Fassung des Ge
setzes die Allgemeinheit aufhöbe Dies aber ist die reine Sophisterei
ist Unglaube und Narrheit Gott möge uns vor Irreleitung be
wahren Und dies steht im Zusammenhange mit ll n Hazm s
exegetischem Kanon den er an einer ganz grossen Anzahl von
Stellen seines Hauptwerkes immer und immer mit grossem Nach
druck betonend wiederholt dass es nilmlich Pflicht sei das Gottes
wort seinem äusseren Wortsinne nach zu interpretiren diesem
darf es nur dann abgewendet werden wenn ein anderes geschrie
benes Gotteswort oder der Consensus der Genossen des Propheten
oder die aus der sinnlichen Erfahrung 2 folgende Nothwendigkeit
den Beweis in zwingender Weise erbringen dass ein bestimmtes
Gotteswort nicht nach dem gewöhnlichen Wortsinne aufzufassen
sei Denn das Wort Gottes und die in seinem Namen erflossenen
Mittheilungen und Gesetze sind keiner Veränderung fähig der
Consensus behauptet niemals etwas anderes als die Wahrheit und
Gott sagt immer nur die Wahrheit was aber durch einen zwingen
den Beweis widerlegt wird das widerstreitet der Wahrheit Unter
zwingenden Beweisen versteht er allerdings nicht spekulative

i tbn Hazm Ibid Iii 198b i s lb J xs y J

l J tö j k 0 jJj y Ä M l idU n lSO
X j 0 ii 2 Ua bij l 5 li JÄ giV i3j i jW iJÜt j a j 3 S üü I M
jia ft j vj b t ic 1 A j jtt jU I
iüjUÜj jÄ tj üL v ä Ji IlXSV Mf C H aX ÜJ L/i cod o a

2 jm 5 B jj Xe Aii einer weitemj iX ü y dJUL jj
Stelle Bl l öa wo dieser Kanon wiederholt wird heisst es an Stelle dieser
Worte J ÄC ij 0 logische Nothwondigkoit



Argumente wie wir sehen werden ist er in beiden Disciplinen
der Theologie in der Gesetzwissenschart ebenso wie in der Dog
matil in fortwährendem Kampfe gegen die Einführung speculativer
Momente in die Entscheidung theologischer Fragen Fügen wir
hinzu dass er den eben erwähnten Kanon bei Gelegenheit seiner
Verhandlung über das Wesen des göttlichen Wissens ausspricht
und zwar gegen diejenigen Dogmatiker welche das Wisson als
Attribut Gottes von dem Wesen Gottes loslösen und zum Beweise
ätrer These den Vers Sure II v anführe h Sie umfassen
nichts vini seinem Wissen nur was er will Hievaus folgern
sie dass das Wissen Gottes theilbar sei also geschaffenes Acci
dens Dem gegenüber stellt Ilm Hazm als den äussern Sinn der

O üWorte jLc y die Erklärung auf das Wissen von ihm geni

tivus objectivus also die Menschen können von Gottes Wesen
mir soviel wissen und erkennen was Gott selbst als zu ihrer Er
kenntniss gehörig zulässtWir ersehen hieraus dass dasjenige

1 IJd 1 Hl 148 b bL J 5 4 JUS Qj uti i jto Äjt jtojÄfil pli

b O w wjia ÄJLJ jl jLä s tLÄ L, j p rC Si
IJl yai Jöj J jJL WJ bii bls u jJLs i bSi jto J
jJIjsus JU C die p LÄ l J JsU L J US

pl SrtijJdl JUS tJJUj ljL ÜLs iJoa X j s iuzuuJ JsLä Äl

Lb a c Uaj ylb Jlc a l u fj l JUj JJ fZW
LaaA p JU j 15 i 50 u 0 r H c

oU j U A J Jl Sj s Jb j JJü vXS tut s Lb J jm J
w w Clii/ 3 U 3 u jUJ ct sl LJ LuU v j
j su jLj gU lj vjUXÄS jU lj US 131
U Ji jrjj to 0 lä JM U p US JJIj
U J JUS ASI Je qI 3 c sj OjjyÄi Uiä US 1ÄS ÖLs jfjs j

i Uj H, j jaJLjA j c l5jW fif t r 1 5 U LÄ e
J LJ Uil x Jl q eÄJ jJ L JBj 5 jjs Jji i C

tÄj j oLc a y j JUii j o c ls ü li J r 11
Sjl Uj 3 3 c IN LJUJU U Sil Lü Jlc j i
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was Ilm Bazm den äusseren Sinn des Schriftwortes nennt zuweilen
nicht äusserlicher ist als dasjenige was er als Abweichung von
dem äusseren Schriftsinne verwirft und dass in diesen Sachen oft
nur Momente des exegetischen ßeschmaokes Vorliegen

Mit diesem seinem Kanon im engsten Zusammenhange steht
was wir eigentlich als Voraussetzung desselben betrachten müssen
der Grundsatz Ibn Hazm s dass die in den Gesetztexten gebrauchten
Worte streng nach ihrer lexicalisch festgestellten Be
deutung erklärt werden müssen Wer aber irgend etwas von
den in der Sprache gebräuchlichen Wörtern von ihrem festgesetzten
Sinne abwendet ohne hierauf deutenden Schrifttext oder die Ueber
einstimmung aller Gesetzautoritäten der hat sich von der Regel
der vernünftigen und bescheidenen Menschen losgesagt und ist
in die Eeihe jener eingetreten mit denen man nicht sprechen kann
Wäre jenes möglich so könnte ja jemand leicht sagen was man
in der Religion mit dem Worte Gebet bezeichnet ist nicht
dasjenige was ihr gewöhnlich unter diesem Ausdrucke versteht
sondern etwas ganz anderes und das Wort Wasser bedeute
Wein Dies aber involvirte die Vernichtung aller Wahrheiten
Auch hier betont er dass es verboten sei eine solche Verrüekung
des Wortsinnes aus eigenem Ka j zu unternehmen Es ist selbst

i L c i l jf L JpJ rt 1 JVgl Hl lfiOa in Beiner Widerlegung derjenigen Thoulugon wolclio Suro LX W

v 22 isLi Lgj durch die flgürllohe Erklärung dos Wortos
Sjl U ls Bewela dafür dass li Gerechten Im Jenseits Gott sehen dicht

gelten lassou wollon nxLSI J j/oj J l J 3 h L Jlc f lXi J S j

J U Ni 1 jJ FH U j itlf A ax Jtj i S j jt Ai 5 l iS 0 5 si m

Ii Iii 1701 l E toys xj j iJUI JälaWt jls
jli iAfli L JjmÜ J S I q/o gU b L J J 0 0 xj xJÜI j

j xj 5 IXiü i jUai Lwj s LäSIj tJjiüiJl JJ t
j UJI 5 luXi J L il L j im 1 cx jJ sbUiJl A üj C l j I

D l uXj SS aJLs Lgly sSLäSI 0 Lj j
JUI j LjJ tojX seil NCLkX I KlisUi A S

OfAOJ

v Ji J i ,3lAJ CT
sSjI U3 g j fJj Jj iixJlkJ j s jJj ai
Vgl Iii 18ÜH
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Verständlich dass dieses lexicalische Argument namentlich in der
dogmatischen Polemik wo es sieli gar häufig um minutiösen Wort
streit handelt zur Anwendung kommt So z 1 führt es Ilm
Hazm fast mit denselben Wollen die wir soeben citirt gegen jene

s S
Mu ta ziliten ins Treffen welche dem Ausdrucke Jwis welches von

Gott mit Beziehung auf die Menschen im Koran auf Schritt und
Tritt wiederkehrt eine von der gewöhnlichen Auslegung verschie

den Erklärung ü J M q i 0 i 0
JLLj l Löl j f jLäj aIi o f s t 8

vi Ji t iJj ä j geben wollen um dem Gedanken auszu
weichen dass Gott die Menschen irre führt Dies ist das richtige
jXto nämlich dass sie ihre Halsstörrigkeit und ihr blindes Nach

hängen nach einem Grundsatze dessen Unrichtigkeit einleuchtet
und ihr Nachbeten mich schlechten Autoritäten unter ihren Vor
gängern dahin führt dass sie vorgeben nicht verstehen ZU können
was dies sei Irreleitung das Versiegeln der Herzen der Un
gläubigen Gott hat alles dies klar genug erläutert and sind
es doch arabische Worte von bekannten Bedeutungen in der Sprache
des Koran und es ist niemandem erlaubt diese sprachliche Be
deutung auf anderes zu wenden U s w

Ks würde uns u weit führen wollten wir eine grössere
lilumenlese von Stellen anführen um dieses lexicalisch theologische
Princip Ibn fjTazm s näher zu beleuchten dessen Tragweite übrigens
amh aus dem bisher Angeführten ersichtlich sein dürfte Jedoch
wollen wir mu h einer hieher gehörigen Beobachtung Kanin geben
ehe wir an die Darstellung der gahiritisohen Ausgangspunkte der
Dogmatil Ilm IJazm s gehen Die Bourtheilung des unmittelbaren
Sinnes der bei theologischen Fragen in Betracht kommenden Worte
geht bei ihm nicht von demselben Gesichtspunkte aus wie die

I Hl 188 b X Jij s UJI XjJLä rj iW s nämlich in dorn Satze

j l J AJ j ä ASj Jij kX Jl ejl J Ui y J J
15ÖÜ JU ä UJl bj k w Jj J JL J JJl J j vU rj Jl

t ß L4J5 üjJUUJi XJj yall tjJlj rj y j Käw Jf j s ä13
oj jaäjIäJ jCjLs aJI cj jjijiÄjl x J v H L i ji ftJl

e jrfjLs J sL i l jjlc J J ejfrfrLw J jvolcj
Jäs Lsülj iC Uiv oi JL pÜLlU WüJflil
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lexicalische Abschätzung irgend eines Wortes bei den Sprach
gelehrten Nicht das ist in Betracht zu ziehen wenn der Be
deutungskreis irgend eines Ausdruckes bestimmt wird in welcher
Bedeutung derselbe durch die klassischen Autoritäten der arabischen
Sprache die alten Dichter belegt werden kann sondern es ist zu
erforschen welche Bedeutungsbestimmung folgt aus dem Sprach
gebrauche des Koran Jene können nicht als Beweise angeführt
werden wenn es sich um die Begriffsbestimmung dogmatischer
Termini handelt Unter den Stellen in denen Ihn IJx/ m diesem
Gedanken Ausdruck giebt ist die bemerkenswerteeste diejenige
in welcher er die Definition des Begriffes Im/In Glaube be
I delt Die Vertreter der verschiedenen dogmatischen Bichtungen
haben in Bezug auf den Begriffskreis dieses wichtigsten Principes
jeder Dogmatik verschiedene Meinungen aufgestellt Einige sehen
im Glauben die innere Gotteserkenntniss JLaj JUS K s x /a
uaHäILj ohne Bücksicht auf die Bethätigung derselben in Wort
und That Gahna b ijafaw n al Samarkandi und Al As ari nach
einer andern Ansicht besteht das man in dem Bekennen Gottes
mit der Zunge Ldjb jLs l ohne Bücksicht auf den innerlichen

Glauben und die äussere Bethätigung Muhammed b Kiräm al
Sigistäni wieder Andere verbinden Beides den innerlichen Glauben
und das Bekenntniss mit dem Begriffe des Iman nehmen aber auf
die äussere Erfüllung der göttlichen Gesetze keine Bncksicht Abü
Hanifa und andere Gesetzgelehrte Der Standpunkt Ibn Hazm s
ist der dass der Begriff des man alle drei Momente in sich fasse
Glaubon Bekenntniss und Werke und dass niemandem der Name

C

eines Bechtgläubigen zukomme der nicht allen drei
Factoren des Iman entspricht welcher demnach je nachdem die
selben in dem Individuum mehr oder weniger bethütigt werden
in grösserem oder geringerem Masse vorhanden ist er Ge
dankengang Ibn Hazm s in der Widerlegung der gegnerischen An
sichten ist in Kürze folgender Die Gegner berufen sich auf die

Luga in welcher das Wort die Bedeutung hat

h Kitab al milal II Hl Iii jjJlJ v JläJLi X s ll U i SSLJ J C
Löi s mUo Jj 0 s j j äJIj J 4 J 0 L JJb

o 5 iKs H X i iL 5 s C b
2 JUjI jaJLj Jj ÜL jI Vgl für diese Grundfrage der mu
haramedanischeri Dogmatik die übersichtliche Darstellung des Quellenmaterials

beä A aazftli Ihja Bd I p IIa IV
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Nun bedeutet aber dies letztere das Pürwahranerkennen welcher
gleichgültigen Sache immer die Araber welche dieses Wort schufen
hatten keine Ahnung davon was im Islam als Glauben betrachtet
wird sie verwarten ja als derselbe in ihrer Geschichte zu aller
erst null rat Alläh und den Propheten Es ist nichtig sich auf
die luga zu berufen in Sachen der Dogmatik Nicht das Lexicon
sondern einzig und allein Gott besitzt die Autoritiit zu bestimmen

k

was das Verbum IV in der Religion bedeute und in Text
steilen deren göttlichen Ursprung jedermann anerkennen muss
sind die nuten Werke in dein Kreise des man mit eingeschlossen
Juli ist der Schöpfer der Sprache und derer die sie benutzen er

hat die Macht dieselbe zu wenden und ihre Ausdrücke dahin zu
kehren wohin er eben will Welch ,Wunder ist es dass jemand
bei lmru l Kejs oder Zuhejr oder Gerir oder Al Tirimmäh oder
Al Hutej a oder Al Sammach oder einem anderen Araber aus dem
Stamme Asad oder Sulejm oder Temim oder anderen Stämmen
der Araber in prosaischer oder poetischer Rede die Anwendung
eines Wortes Andel und dieselbe dann als bindende unwiderlegbare
Regel gelten liisst für die Benutzung dieser Worte wenn aber
Gott der Schöpfer der Sprachen und derer die sie benutzen eine

f Redensart schafft derselbe Mensch sich an dieselbe nicht halten
und sie nicht als Beweis gelten lassen will vielmehr dieselbe
wendet und dreht dessgleichen verfahrt er wenn er beim Propheten
eine Redensart findet Bei Gott Muhammed b Abdallah b Abd
al Muttalib 1 HAsini ist auch in der Zeit bevor ihn Gott mit
seiner Sendung auszeichnete und als er in Mekka der Prophet
Seines Volkes wurde in den Augen eines jeden der einen
Funken von Verstand besitzt der Sprache seines Volkes ohne
Z weifel kundiger und in derselben mit mehr Wohlredekunst begabt
und competenter dafür dass sejn Sprachgebrauch als Argument
gelte als der erstbeste ihandalii oder Kejsi oder Raba i oder j J j
fjadl oiler Akki oder IJinijari oder Jahalanl der Ijfudä i wie
nun erst als ihn Gott berief als Warner und ihn auserwählte als
Mittler zwischen ihm und allen seinen Geschöpfen und sein Wort
auf seiner Zunge iiiessen Hess und ihm die Aufbewahrung der
selben anvertraute P Giebt es einen grösseren Irrthum als die äVr
keyu/ueva der Labid b Rabi a Abü Zejd al Kalbl Ilm Ahtnar als
Reweise für die Bedeutung von seltenen arabischen Worten gelten
zu bissen und es für unrichtig zu halten dass man sich in der
Begriffsbestimmung des Wortes an die Anwendung halle
die Gott selbst von diesem Worte machte und sein Gesandter
aus dem Stamme Kurejs der die Muttermilch einsog unter den

i hier worden die betreffenden Verse ausführlich angeführt



Banü Sa d b Bekr 1 Hawäzin So begründete denn Ibn Hazm
seinen Grundsatz von der Verjohiedenheit des lexicalischen und
dogmatischen Sprachgebrauchs ein Grundsatz übrigens den inner
halb der Sprachwissenschaft der Lexicograph und spraehwissen
schaftliche Jsagogiker Ibn Paris in einem Kapitel seines Fikh
al luga vertritt 2 und Al Sujüti in einem lehrreichen Kapitel
seiner für das Studium der arabischen Philologie so trefflichen
philologischen Encyklopädie des weiteren ausgeführt und aus der
Literatur mit zahlreichen Beweisstellen entwickelt hat 3 nachdem
viel früher der berühmte A1 Ga h i den ersten Anstoss zu ähn
lichen Forschungen in einem bemerkenswerthen Excurse gegeben
hatte in welchem er die Entstehung neuer Wortbedeutungen
durch den Einfiuss des Islam in dieser Literatur zu allererst aus
einandergesetzt hat 4 Die volle Bearbeitung dieses wichtigen
Kapitels der arabischen Philologie bietet auch für die Beligions
geschichte des arabischen Volkes namentlich für die Vergleiohüng
der moralischen und religiösen Begriffe der vorislamitischen mit
denen der zum Islam bekehrten Araber so viele lehrreiche Momente
dar dass es verdiente vom Standpunkte unserer sprachgeschicht
lichen Erkenntnisse aus umfassend behandelt zu werden Doch
hier ist nicht der Ort für Andeutungen oder Ausführungen auf
diesem eine selbstständige Behandlung erheischenden Gebiete Da
uns hier bei diesem Punkte unsere gegenwärtigen Arbeit beson
ders das muharnmedauisoho Pikh naheliegt so möge noch jener
Beobachtung Ausdruck gegeben werden dass die Thatsache des
Unterschiedes zwischen dem lexicalisch festgestellten und dem in
der Religionswissenschaft gültigem Sprachgebrauch in letztere zu
allgemeiner Geltung gelangt ist Ein hervorragender allgemein
anerkannter Lehrsatz des Um usül al fikh ist im Einblick auf

jene Thatsache folgender X Xj wJl iüUüsaJS JUs k äJUl Js s

i j j il il 5üuääJ aJus ic iX äw d h wo der religiöse
Sprachgebrauch dem lexicalisch festgestellten Sprachgebrauche ent
gegengesetzt ist dort ist in der Jesetz Wissenschaft dem ersteren
der Vorzug zu geben und es ist wenn in der Entscheidung ob
schwebender Streitfragen die Pesthaltung der Wortbedeutung von
Einfluss ist nur der religiöse Sprachgebrauch nimmer aber der

1 ibid Blatt 8b Der Schlusssatz scheint eine Anspielung sein auf

w i OBdie angeblichen Worte des Propheten cjaJVÖjÄJj Äj ä Li Li
j MI S 1,111 Hisftm Leben Muhammed s p 1 1

2 vgl mein Beiträge zur Geschichte der S prachgel ehr
samkeil bei den Arabern Nr in p 17 3 Al Muzhir fi ulum
al luäa I D lölff 41 Kit9h k1 TibIwA ti III 58bff



lexicalische in Rücksicht zu ziehen Dass man diesem Grundsätze auf
ilem Gebiete der angewandten Gesetzkunde in der spitzfindigsten Weise
Raum gegeben hat wird folgendes hierauf bezügliche Beispiel zeigen
In Bezug auf das muhainmedanische Gesetz über die Ehescheidung

ILJ darf wohl als bekannt vorausgesetzt werden dass eine

Ehe als für endgiltig aufgelöst erst dann betrauhtet wird LLJ
jlJl wenn das Aussprechen der Scheidungsformel in gewissen

gesetzlich bestimmten Zwischenräumen dreimal erfolgt ist nach

dreimal erfolgter Ehescheidung kann nur d s J Jl 0 den ge
trennten Ehegatten die Wiederverbindung ermöglichen Ebenso be
kannt ist auch jenes Gesetz dass es dem Ehegatten nicht erlaubt ist
die Ehescheidung zu vollziehen wenn sich die Frau im Zustande

der monatlichen Reinigung g sOS befindet Nun entsteht fol
gende Frage Wenn eine der gesetzlich erforderlichen dreimaligen
Ehescheidungserklärungen ausgesprochen wurde während sich die
Frau im Zustande des hejd befand wird dann diese Erklärung
als giltig mitgerechnet oder aber wird der Gesichtspunkt zur
Geltung gebracht dass da dieser Zustand der endgiltigen Realisirung
der Scheidung hinderlich ist auch die vorbereitenden Erklärungen
während derselben als null und nichtig betrachtet werden Die
vier orthodoxen Schulen geben der erstem Entscheidung Raum

M b usie sagen mit AI Bucharl ilU i ÜlXj lX X j jajl c i
die Z hirijjä hingegen entscheidet sich und zwar hier in Ueber
einstimmung mit dem si itischen Gesetze für das Gegentheil
Die Tradition auf deren Interpretation es in diesem Streite an
kommt hat folgenden Wortlaut Abd Alläh der Solm Omars

klärte seine Gattin Amina für geschieden als sich diese im Zu
stande des hejd befand Omar legte nun die Frage nach der
Giftigkeit des geschehenen Aktes dem Propheten vor dieser ent

schied Bofiehl ihm deinem Sohne g Hj4 JL V dass er sich

ihr wieder zuwende Der lexicalische Sprachgebrauch weist nun
darauf hin dass der geschehene Akt der Scheidung als ungiltig

erklärt wurde bedeutet zurückkehren an jenen Ort
dor in jenen Zustand an welchem resp in welchem man Bich

vorher befand in unserem Falle also in den Zustand des Un

geschiedenseins l Sls J O Jl io iJJ iUs ii Nun aber
sagen die Juristen Ein Zurückkehren g ist nur möglich
wenn demselben ein Scheiden vorangegangen d h wenn der

Goldziher Z hirlten



130

Scheidungsakt als giltig betrachtet wird In der Thal heisst die
m OI und II dem jü k vorangehende Scheidung 3

Diesem juristischen Sprachgobrauche muss in gesetzwissenschaft
liehen Dingen vor der lexicali schon Definition der Vorzug ein
geräumt werden

Wir müssen wieder zu Ihn Hazm zurückkehren Bis zum
Höhepunkte steigert sich sein fanatischer Eifer bei Gelegenheit
der Widerlegung der philologischen Beweisführung jener Richtung
welche lehrt dass unter Imän ausschliesslich das Aussprechen
der Bekenntnissformel zu verstehen sei Um dies zu begründen
beruft sich jemand auf einen Vers des christlich arabischen Dichters
Al Achtal als locus probans Wir aber sagen dieser Argumen
tation gegenüber Verflucht verflucht ist der Verfasser dieser
Verszeile und verflucht verflucht ist derjenige der diesen Christen
als Argument vorführt in Sachen der Religion Allah s Dies gehört
nicht ins Kapitel der Sprachkunde in welcher man sich auf einen
Beduinenaraber berufen kann wenn dieser auch ein Ungläubiger
ist dies ist vielmehr eine Frage des gesunden Menschenverstandes
Nun bezeugt sowohl die Vernunft als auch die sinnliche Erfahrung
dass jener Ungläubige in dieser Verszeile gelogen hat Es ist dies
ferner eine religiöse Frage nun ist aber in einer solchen Gott
der Hochgepriesene glaubwürdiger als jener Ohrist denn Gott
sagt Sie sprechen mit ihrem Munde was sie im Herzen nicht
glauben Sure III v 101 gerade im Gegensatze zu dem was
Al Achtal in seinem Verse behauptet Wir aber halten Gottes
Aussage für Wahrheit und sagen dass Al AohUI Lügt Gott ver
fluche denjenigen der Al Achtal als Beweis anführt um damit
Gottes Wort zu widerlegen a Für die Geschichte des Streites
übrigens ob unter Imän das blosse Tasdik zu verstehen sei wie
man auf lexicologischer Basis behauptet hat oder ob in diesem

1 Kitftb al falak nr 2 vgl m 44 und dazu Al Kastal B VIII p ff

2 Kit ab al milal II Bl 15 b i3j ä J IlXS 3 J ÄJUJ p
w PJJt 2U J i i yajJ JJa l

iLta o ftJ uC JL c LJJ Js Üfj jU a r LO 1
c ,v Lo 0 L üy i C l LsüC b CSJ jia LäjS s j

JüfU SyailS ß Jois cjA 0 x c
L xSi mÜÜI oLj w IÖvJ o iÜM 3 j c CT 0

j Jtj J s iLs N A i fl c iL as S Uili lilJ Lf li jLc Lj
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dogmatischen Ausdrucke die praktische Ausübung inbegriffen sei
ist es nicht ohne Interesse zu sehen wie die Traditiimonfabrikation
sich auch dieser Streitfrage bemächtigt und dieselbe in ihren Kreis
gezogen hat Wir finden nämlich bei Al Mas üdi einen mit
grossem Applomb eingeführten Traditionssatz wonach der Pro
phet dem Ali folgendes zu Papier dictirt haben soll Im Namen
Gottes u s w Der Glaube Iman ist dasjenige was von den Herzen
in Ehren gehalten und durch die religiösen Handlungen des Menschen
bewahrheitet wird Islam ist dasjenige was von den Lippen kommt
das äussere Bekenntniss und wodurch die Ehe giltig wird inso

fern die muslimische Qualität des Ehegatten unerlässliche Be

dingung ist Lo iLwbSlj i5l 4 fc l oJ ii ii j Sj Lo c ,Uj 5
ä jsu Uli w l i c Lw Ui j sfr D i e Verbindung des rä Xtai
mit den L cl soll hier wie ich vermuthe die Vereinigung der
lexicalischen Definition mit der Lehre von der Unerlässlichkeit
der bona opera ausdrücken, und es verdankt wohl diese apokryphe
Tendenztradition eben dem Bestreben nach dieser Vereinigung ihren
Ursprung

b

Es war nicht gut möglich Ibn Hazm s Standpunkt in der
Gesetzkunde von seiner Dogmatik zu trennen und so haben wir
denn auch in dem vorangehenden Paragraphen an das Gebiet der
Dogmatik streifen müssen Giebt es denn aber auch eine besondere
jahiritische Dogmatik in demselben Sinne wie wir von
einem zahiritischen Fikh sprechen konnten Die Zahirrichtung
wird immer nur als Madhab fikhl also als eine Abzweigung
der muhammedanischen Orthodoxie erwähnt welche sich nur in
der praktischen Gesetzwissenschaft von den übrigen Richtungen
des orthodoxen Islam unterscheidet linier den Madahib ka
lamijja begegnen wir der Zähirschule nicht Und in der
Thai wenn wir die uns bekannten Koryphäen der Zahirschule in

Lc Jjls ilsyb X A Ä Sj i5 tD H
j sLj C j Jj äj Jijtf M cr l/Äiit o 3

jLdb Jü u Lül 0 J j jj rfiy i5
ö Ui jyi js JI J JJa bSI i oü J fc d ii j J U
Aiai bl A Lt qJuJj AJm I V J i

AjjJ Jl Ul LU s j J 5 je xU 3 L J OjH
1 Murflji Pariser Ausgabo VII p 383

9
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den verschiedenen Zeitaltern auf ihren dogmatischen Standpunkt
hin einer vergleichenden Betrachtung unterziehen so werden wir
bald finden dass die verschiedenartigsten einander diametral ent
gegenlaufenden dogmatischen Richtungen sich mit ihrer Zugehörig
keit zur zähiritischen Fikhschule vereinigen Hessen Da finden wir
z B neben Ibn Hazm der die Lehre von der Existenz göttlicher
Attribute als Irrlehre verdammt Al Makrizi der die Attribute zu
liisst aber nur in dem Sinne der voras aritischen Orthodoxie der
mäme der traditionstreuen Schulen dabei mit Jim Hazm das

Ta wtl d h die allegorische Auslegung der Schriftworte verwirft
Da finden wir neben den Almohaden welche die Zähirijja von
staatswegen zur regierenden Religionsriehtung erhoben und dabei
die Dogmatik Al As ari s beschützten wieder Ibn Hazm der noch
mehr als den Mu taziliten seine grimmige Feindschaft dem System
der As ariten zuwendet Da linden wir unter den Zähmten be
deutende Vertreter der Theosophie neben Ibn Hazm der Sufi s
und Alivergötterer wegen des sie gemeinsam charakterisirenden
Ta wil gleichmässig verwirft Giebt es denn einen gewaltigeren
Gegensatz in dogmatischen Dingen als die worttreue Exegese die
Ibn Hazm anstrebt und die Exegese welche uns in dem in Bülak
gedruckten zweibändigen Tafsir des Verfassers der Fustis und der
Eutühat entgegentritt 3 Gemeinsam ist beiden nur die Zurück
weisung der Verkörperlichung Gottes also gerade ein Moment

1 Dossy Essai sur l hlstolre du l islamisms trad V Chauvin

i i77iv 2 Kltab al milal Ii m 140h j X t y 1 i Jic
5j c0 o ü J XÜ io s UJl oL äjU J j bL t jO

ij aJl l iA oj cod tj Ä/i Jl t AxJl pS ±2 Xz UiLs NAj jj il

3 Muhammodani scho Kroigoistor pflogen von diesem Mystiker folgendes
an Abu l AlA al Ma nrri und Omar Clia jäm lobhaft erinnernde Gedieht zn
citiron Kür die Authuntio kann ich froilich nicht einstehen os sei hier als
Curlosum uns meinen Keisenotizen eingeschaltet

iül L N A i o A J j
t
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welches sie ehrlich genommen vom eigentlichen Zfihir entfernt
Diese Erscheinung kunn uns zur historischen Bekräftigung der
Darstellung dienen die wir in Betreff der durch Dsiwud begrün
deten Schule in den muhammedanischen Berichten finden wonach

dieselbe lediglich ein Pjv und kein b u X ist J
d h eine Schule welche nur zu den juristischen Iiichtungen inner
halb des Islam Stellung nimmt dem Kaläm gegenüber aber völlig
indifferent bleibt Es ist daher ganz unrichtig wenn Houtsma
den Schwerpunkt der zahiritischen Schule in der wörtlichen Aus
legung der anthropomorphistischen Stellen der heiligen Schriften
findet 2 Ganz abgesehen davon dass die ahmten gegen eine
solche exegetisch dogmatische Richtung sich entschieden verwahren
ist es eben nicht die dogmatische Exegese sondern ihre Auffassung
lind Behandlung des kanonischen Rechtes was ihr charakteristisches
Unterscheidungszeichen gegenüber dem gewöhnlichen orthodoxen
släm 1 ildet Die Anthropomorphisten gehören in eine wesentlich

verschiedene Gruppe und dürfen mit den Zähmten nicht vorwechselt
werden Dadurch wird aber nicht ausgeschlossen dass wir uns mit
der Frage beschäftigen können vireichen Standpunkt der Begründer
der Zähirschule in den Fragen der Dognmtik welche das theo
logische Bewusstsein seiner Zeit lebhaft in Bewegung setzten ein
nahm ohne dass aber dieser Standpunkt als Charakterzeichen der
Schule die sich nur in Bezug auf ihr Fikh von den andern ortho
doxen Schulen unterschied zur Geltung gekommen wäre Wenn
wir hier Al Sahrastanl s historischer Darstellung unbedingten Glauben
schenken sollen müssten wir behaupten dass Dawfid b Ali in
dogmatischer Beziehung im Vereine mit andern Imamen wie
Maliii Ii Anas und Ahmed b Hanbai eine rein passive oder
wenn wir wollen negative Stellung einnimmt Diese kenn
zeichnet sich dadurch dass sie wohl die figürliche Interpretation
der anthropomorphistischen Stellen des Koran und der Sünna
zurückweist andererseits aber ebenso entschieden deren wörtliche
Erklärung im Sinne des Tagsim oderTasbih der körperlichen
Auffassung des göttlichen Wesens und seiner Attribute ablehnt
und es gar nicht versucht in den Sinn der anthropomorphistischen
Ausdrücke einzudringen mit einem Worte den Standpunkt dar
stellt den Mali k I Anns mit den bekannten Worten kennzeichnet
Das Sichaufrichten Gottes auf seinem Throne ist bekannt wie

dies zu verstehen sei ist unbekannt der Glaube daran ist Pflicht
Ins Prägen danach ist Ketzerei Dieser Richtung scheint auch

der Imam Al Safi i mit seinem Anathema gegen das Kalam 1 an

1 Al Mukaddasi p r v Ihn Chaldön Mukaddima p PM
2 De strijd over hot dogmuTp 85 Houtsma hat hier wohl Alml

feda 11 p 260 zu folgen geglaubt 8 Kür diese zuletzt von Spltta Zur
Geschichte Abu 1 Hasan AI As ari s p 52 55 und bosondors im
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gehört zu 1 haben 1 Mau nennt diese nach allen Seiten hin vor
sichtige Art sich in dogmatischen Fragen zu benehmen Tank
al salama d h die Methode des noli me tangere Eine
positiv formulirte Stellung innerhalb der dogmatischen Streitfragen
der islamitischen Schulen eine solche welche für sich wieder das
Losungswort einer Secte bieten könnte fasst dieser Standpunkt
nicht in sich Für eine Schule aber deren Schwerpunkt nicht in
der dogmatischen Speculation sondern im kanonischen Rechte liegt
reicht er zur Noth aus

Nichtsdestoweniger finden wir in Betreff zweier bestimmter
Fragen der Dogmatik Andeutungen darüber dass Dfiwüd Ii Ali
in Hinsicht auf dieselben seine individuelle dogmatische Anschauung
formulirt habe ohne jedoch diese Anschauung als integrirenden
Bestandtheil seines sogenannten zahiritischen Systems hinzustellen
Ich weiss nicht wie viel Gewicht auf Al Sam äni s st 562
Bericht 1 zu legen sei wonach der Imäm Ahmed b Maninil l
sich geweigert habe den Dawüd b Ali wohl unmittelbar nach
dem sich dieser aus Nis bür heimgekehrt in Bagdäd ansiedelte

zu empfangen weil er von ihm hörte dass er ketzerische
Meinungen betreffs des Erschaffenseins des Koran hege diese Nach
richt erhielt Ahmed von Nisabür her durch Mubammed b Jahja
und die Versicherung des Sohnes dass Dawüd frei von Ketzerei
sei vermochte nicht ihm beim Imäm Einlass zu eröffnen Jeden
falls steht es fest dass dieses Bekenntniss des Dawüd für den
Kall dass ei dasselbe auch über seine Jugendzeit hinaus festhielt
nicht massgebend für seine Schule war die sich in dogmatischer
Beziehung ziemlich indifferent verhielt Von Ihn Mazm erfahren wir
dass Däwud positive Stellung eingenommen in der Frage in wie
fern von Gott die Attribute des Sehens und Hörens ausgesagt

Textauszug p 124 bohandolto Thatsache ist höchst bemerkenswert Al 6az
zäli Ihja I p If ff Ueberaus interessante Beiträge sind noch zu finden bei

ß

Al Damiri s v iXwt 1 p If v Man findet an diesen Stellen schätzbare
Materialien für die Bourthoilung der Stellung der alten Imäme zur spoculutivon
Thoologio 1 Al Sahragtani p 1ö vö Am energischesten trat unter
diesen tmamen Ilm Janbal für Ii s Zurückweisung der philosophischen Specu
lati iin Musste sich ja der sonst uls Ascet bekannte Al Härtt Al Muhasibi
st 24 vor dum Fanatismus des mam und seiner Anhänger verborgen halten

weil or sieh auch mit Kalamfragen beschäftigte itei seinem Leichenbegängnisse
waren um vi ir Menschen anwesend Abulfedft II p 200 2 KU AI al
ansah m 280a Beilage V 8 Dieser mftm der sich bekanntlich zur
Zeit des M falschen rationalistischen Terrorlsinus unbeugsam zur alten ortho
doxen Lühro hielt war umso strenger gegen jene Theologen welche sieh unter
dorn Drucke des terroristischen Zwanges zu Coneesslonen herbeiliessen Hin
spicher war u A der fromme Traditienarier Abd al Malik b Abd al Aztz AI
Tammar st 228 Ahmed b Hanbai untersagte denn auch sinnen Schülern
von Al Tammflr Traditionen aufzunehmen Abu l Mahasin I p Ivv
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werden können und wie es aufzufassen sei wenn im Koran von
Gott gesagt wird er sei der Hörende der Sehende Al As ari
sagt hier in Uebereinstimmung mit vielen orthodoxen und manchen
mu tazilitischen Theologen dass Gott sieht durch den von ihm
ausgehenden Act des Sehens hört durch den von ihm ausgehenden
Act des Hörens D wüd schliesst sich denjenigen an welche in
obiger Auffassung eine Verkörperlichung des Gottesbegriffes finden
und vielmehr sagen Gott sei ein Sehender und Hörender durch
die ihm immanenten von seinem Wesen als besondere Acte nicht
zu trennenden Kräfte des Sehens und Hörens Man könne von
ihm nicht sagen er sieht oder er hört denn er übt keinen
Act des Sehens oder Hörens aus In diesem Wortstreite schliesst
sich Ibn Hazm seinem Führer in der Gesetzwissenschaft an

Schon diese letztere Thatsache deutet zur Genüge au dass
Dawüd über das trockene Fikh hinaus eine bewusste Stellung
auch in dogmatischer Beziehung entwickelt habe und es wäre
sehr unwahrscheinlich vorauszusetzen dass ihn auf dem weiten
Gebiete der Dogmatik gerade diese eine mit vielen andern Fragen
des Kal m in engstem Zusammenhang stehende Streitfrage be
schäftigt habe Glücklicherweise ist uns jedoch eine allgemeine
Notiz erhalten geblieben aus welcher wir folgern dürfen dass
Däwüd s Beschäftigung mit der Dogmatik weitere Kreise beschrieb
als wir nach Al Sahrastänt s Charakteristik seines Standpunktes
vennuthen müssten Die Thatsache nämlich dass Al As ari
wohl in seiner mu tazilitischen Zeit in Betreff der Dogmatil

L ä X c i eine Streitschrift gegen den Begründer der Zahir
sohule richtete eine Streitschrift übrigens welche der Verfasser

1 Ibn Hazm l Bl U8b Jjüil J c 0 j L ii tj 0 j Jli
tjÜÄi j aoj 1 3 XJS r yijÄil LH 5 i L L j
0 s u 0 J M It djjuittf Silwii J S q ajLL oJIäs

fjt X JI f 5 CT f XJjÄxJt
Q J OjtOj ytil J r iU Jl er s i
Ii 0 I il r ps Jji uß cH j Hj J
j Mhj jOlJu a w Jj j xjj 0 j aJ i 1

N 5 bti jjrz y bSj liXfcj L i K Slö
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nach seinem Uebertritt zum orhodoxen Islam selber widerlegte
beweis uns zur Genüge dass der Lehrkreis Däwüd s üicht auf
das blosse Fikh beschränkt war dass er sieh ferner nicht begnügt
babe sich hinter die bequeme Saläma der alten Imäme zu ver
schanzen sondern dass er in den seine Zeit bewegenden religions
wissenschaftlichen Fragen seine Stimme abgab In der Liste seiner
Schriften bei Ibn Abi l Nadim finden wir allerdings nur Werke
aus dem Kreise der Gesetzwissenschaft

Aber wenn sich auch Däwüd nach den eben angeführten
Daten seine Dogmatik gebildet hat drang dieselbe in die Zähir
schule nicht ein sie hatte mit dem Fikh welches das Wesen dieser
Schule ausmachte nichts gemein Erst Ibn Hazm wollte innerhalb
der Zähirschule einen weiteren Schritt machen nämlich die Prägen
der Dogmatik in dieselbe einzubeziehen Dieser Versuch den er
in seinem dogmatischen Werke in genialer Weise ausführte blieb
fruchtlos Auch nach Ilm IJazm fanden Dogmatiker der ver
schiedensten Farbe innerhalb der ahirschule Kaum Wir dürfen
vermutben dass es die dogmatische Richtung und die dogmatischen
Prinzipien Däwüd s sind welche Ibn Hazm festhielt und in seinem
polemischen Werke weiter entwickelte War es ja auf allen
Religionsgebieten die Polemik durch welche eine bewusste Ent
wicklung eine feste Definition des Glaubensinhaltes befördert j i
durch dieselbe erst möglich wurde Vielleicht sprechen wir keine
leere Hypothese aus wenn wir der Meinung Raum geben dass
die Anklage Däwüd bekenne sieb zum Erschaffensein des Koran 8
in dem Sinne aufzufassen sei Däwüd habe gelehrt dass die
äusseren Bestandteile des geschriebenen und die physiologischen
Momente des gelesenen Koran nicht von ewig her sind Diese
These wird durch lim IJazm weitläufig entwickelt

Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein trotzdem diese de
legenheit zur Ausführung derselben vor allem verlockend schiene
eine systematische Darstellung des dogmatischen Systems des Ibn
Hazm zu liefern Es ist dies eine Schuld deren Abtragung mit
Eecht noch von jenen erwartet werden kann deren besonderes
Arbeitsgebiet es ist die dogmatisch philosophischen Bewegungen
im Islam in ihrer geschichtlichen Entwicklung darzustellen Hier
kann sich unsere Aufgabe nur auf einen Theil dieses Kapitels er
strecken auf die Frage nämlich in welchen Momenten der Dogmatik
und lleligionsphilosophie Ilm l lazm s ,ah iritische Gesichts
punkte zur Geltung kommen und worin sich dieselben offenbaren
Diese Frage zu beantworten wollen wir in der hier folgenden Dar
stellung versuchen und der Leser hält es uns wohl zu Gute dass
wir mit einer das Gleichmass in diesem Abschnitte ausser Acht
lassenden Weitläufigkeit Textauszüge aus Ibn Hazm s Hauptwerke

1 S Spitta n 11 p 7 nr 84 2 Bekanntlich wurde auch
gegen Al BuchSri dleselBe Anschuldigung erhoben vgl Krell ZDMG IV p 6



anführen die Gelegenheit wahrnehmend aus diesem für eine volle
Edition zu breitspurigen Werke den Ideengang und die Dar
stellungsweise des Verfassers charakterisirende Auszüge ans Licht
zu stellen Nur soviel wollen wir zur Bestimmung der allgemeinen
Stellung Ibn Hazm s zu den religionsphilosophischen Schulen im
Islam voraussenden dass dieser Dogmatiker der als orthodox gelten
den Eichtung der As ariten ebenso feindlich und vielleicht noch
feindlicher gegenübersteht als den Anthropomorphisten einerseits
und den Mu taziliten andererseits Wenn wir zwar das nach Ibn Asa
kir s Mittheilung jetzt in zwei guten Ausgaben vorliegende Glaubens
bekenntniss Al AsS ari s im Gegensatz zur Mu tazila betrachten
so sollten wir glauben Al As ari s Standpunkt gebe dem zahiritischen
Dogmatiker keine Gelegenheit zur Opposition Doch wenn wir er
fahren dass Al As ari seinem Bekenntnisse eine in speoulativer
Richtung auslaufende Interpretation gegeben in welcher er seine
Attributenlohre zum ausgleichenden Element machte im Wider
streite des spiritualistischen Gottesbegritt os gegen das Festhalten
am äussern Wortlaute des Korans so werden wir begreifen dass
Ibn Hazm der in dieser Ausgleichung joden Eiufluss der Specu
lation welcher er ihren Platz im rechten Glauben oonsequenl
streitig macht 2 verdammte dem Atavismus feindlich entgegen

1 Spitta p 128 37 Mehren 115 24
2 Wolcho Stolluiit, ur der Speculation In l r Deductlon der Dogmatik

anweist worden wir noch sehen Interessant Ist wohl auch seine Lehre von
der Stellung der VernunftschlUsse Im Glauben überhaupt namentlich im Ver
hSltniss zu der diesbezüglichen Lehre anderer Theologen Um diese anzudeuten
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treten musste Soine Polemik isl in Anbetracht der Härte und
Rücksichtslosigkeit des polemischen Verfahrens flogen die As ariten
noch viel strenger als gegen die Anhänger der Mu tazilal Von
diesen sagt er ausdrücklich dass sie trotz ihrer Irrthümer als
Muhammedaner zu betrachten seien für welche die Unwissenheit
als Entschuldigungsgrund angeführt werden kann dafür dass sie

Gott die Eigenschaften des o und tLöSU beilegen ein Ent
sclvuldigungsgrund der sie von der Züzählung ZU den Ungläubigen
befreit ohne dass sie sich aber deshalb der Zurechtweisung von
Seiten der Rechtgläubigen entziehen könnten lernen aher können
sie noch immerhin 1 Ganz anders geht er mit den As ariten
ins Gericht in dieser und in andern Fragen Wir wollen hierfür
nur ein Beispiel anführen und zwar die dogmatische Unter
scheidungslehre in Bezug auf den Koran als Wort Gottes Es
ist bekannt dass die Auffassung des muhammedanischen Begriffes

f iy zu den weitgehendsten Meinungsverschiedenheiten Anlass

gegeben hat Die Mu laziliten behaupten das Wort Gottes sei
das Attribut einer in der Zeit entstandenen erschaffenen That

Gottes i Jliu J s Ki a also nicht ewig so oft Gott ge
sprochen hat er sein Wort immer erst schaffend hervorgebracht
Ahmed b rjanbal und andere Imame halten Gottes Wort für uner
schaffen und ewig und als solches identisch mit seinem ewigen Wissen

j y J 5 je fSlS Am bestimmtesten prononoiren
die As ariten ihren Standpunkt indem sie sagen Das Wort Gottes
ist von ewig her und unerschaffen von Gott zwar verschieden
als Attribut seines Wesens nichtsdestoweniger aber nur ein ein
ziges untheilbares das heisst Gottes Wort ist nur eines und so
oft Gott gesprochen so war es immer dasselbe Wort Gottes das

in die Erscheinung getreten j j J o j Jims J j je JJ f 3S

1fJ 3 iLwJü liLSj Kti u5Lw IjUacI Jsj iAäXc Aj iLw l
c
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dz c j JUi lit öbü j jJ 1 WI j S ÄjJLisu rt c
LX tj c LT Sil u JL j xJ jJSlj lC JL j Öt Die Lehre der
Ait ariten sagt Abü Muhammed ist ein entschiedener Wider
spruch gegen Gott selbst und gegen alle Bekenner des Islam
Denn Gott sagt im Koran Sprich Wäre das Meer lauter Tinte
für die Worte meines G ttes fürwahr das Meer ginge zu Ende
bevor die Worte meines Gottes zu Ende gingen Sure XVIII
V 10 und ferner heisst es Wäre alles was auf der Erde an
Bäumen ist lauter Federn und das Meer würde hernach zu sieben
Meeren anwachsen so würden die Worte Gottes nicht erschöpft
sein Sure XXXI v 26 Es giebt keine tiefere Verirnrag und
nicht mehr Abwesenheit allen Schamgefühls und keine grössere
Verstocktheit und kein grösseres Leugnen Gottes als jene be
thiltigen die diese vor jedem Muslim zweifellos als Worte Gottes
dem nichts Nichtiges zugänglich ist anerkannte Rede hören aus
welcher hervorgeht dass Gotte unzählige Worte eigen sind und
dann dennoch auf Grund ihrer eigenen nichtswürdigen Meinung
sagen dass Gotte nur ein Wort eigen ist Wenn sie nun aber
sagen sollten dass sie diese Behauptung nur deswegen aufstellen
um Gott mit keinerlei Vielheit in Zusammenhang zu bringen so
werden sie durch ihre eigene Lehre Lügen gestraft nach welcher
es 15 von Gott verschiedene und ausser ihm befindliche Dinge
die Attribute giebt welche allesammt mit Gott ewig sind Es

Sagt Abu Muhammed Diese dem Al As ari anhängende Secte be
hauptet ausserdem dass es nicht Gottes Wort war was Gabriel
in das Herz Muhammeds offenbarte sondern dass dasjenige was
er brachte nur figürlich das Wort Gottes genannt wird ferner
dass von dem was aus den Koranexomplaren gelesen wird und
in denselben geschrieben steht nichts als Gottes Wort betrachtet
werden dürfe und dass Gottes Wort immer nur an Gott selbst
haftet und Gott nie verlilsst um an etwas anderem zu haften
u nd dass dasselbe nicht an Orten in die Erscheinung tritt welche
es verlässt um später an anderen Orten in die Erscheinung zu treten
und auch nicht in verbundenen Buchstaben besteht dass auch ein
Wort Gottes nicht besser vorzüglicher und gewichtiger sein kann
als ein anderes Sie sagen auch Gott hört nicht auf zur Hölle
7,1 sagen Bist du schon erfüllt Sure L v 29 und zu den
Ungläubigen Schweiget in ihr und sprechet nicht Sure XXIII
v 110 und dass Gott zu dem was er hervorzubringen beschlossen
ewig spricht Werde Ms sagt Abu Muhammed Dies ist purer
Unglaube den man nicht wegdeuten kann Denn wir wollen sie
fragen Ist dm Koran Gottes Wort oder nicht Sagen sie min
nein so sind sie nach übereinstimmender Lehre aller Muham
inedaner Ungläubige sagen sie aber ja so fragen wir sie weiter
kt Koran dasjenige was in den Moscheen recitirt and in den
Mashaf s geschrieben und in den Herzen auswendig gewusst wird
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oder aber etwas anderes Sagen sie nein nun so werden sie
nach übereinstimmender Lehre aller Muhammedaner des Unglaubens
geziehen sagen sie aber ja so widersprechen sie ihrer eigenen
schlechten Lehre und bekennen sich zu der Lehre der muham
medanischen Gemeinschaft Fügen wir nun schon einmal bei

1 Bd I 151 170 n iXi t ptLf Jlw B jw J Jl f jü U j
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dieser Frage Ilm EjTazms eigene Lehre hinzu Er lehrt nach An
leitung der hierauf bezüglichen Koranstellen 1 dass Koran und
Gotteswort zwei synonyme Ausdrücke für denselben Begriff sind
2 dass der Koran selbst durch Gabriel dem Muhammed Über
fracht wurde 3 Koran und Gotteswort wird von fünferlei
Dingen ausgesagt a von der an Muhammed ergangenen Offen
barung b vom hörbaren gesprochenen Laut des vorgelesenen
Koran c vom Inhalt dieser gesprochenen Worte z B von den
einzelnen Stellen und Geboten d vom geschriebenen Koranexemplar
e vom auswendig gewussten Text Dies folgt aus Koran und
l raditionsstellen die L H in aller Breite anführt Endlich 4 dass
nicht alle Theile des Koran gleichwertig sind von der Fatiha der
khlä formel und anderen Stellen des Koran hat uns Gott selbst
gesagt d ass s i e höher stehen als andere Theile des Gottesbuches
Fragt man nun ob der Koran wie ihn Ibn Hazm hier definirt
erschaffen oder unerschaffen sei V so giebt uns der Verfasser folgende
Antwort Allerdings sind die Laute Explosionen der Sprachorgane
sowie die arabische Sprache und alle anderen Sprachen in welchen
sie erscheinen erschaffene Dinge sind Auch was geschrieben
wird ist erschaffen denn das geschrieben vor uns liegende Maighaf
besteht aus Häuten von Thieren und aus Tinte welche wieder aus
verschiedenen Stoffen zusammengesetzt ist auch die Bewegung der
Hand des Schreibenden und die Bewegung der Zunge des Lesenden
und die Festsetzung alles Geschriebenen und Gelesenen in der Seele
ist erschaffen Aber das unendliche von Gott untrennbare Wissen
Gottes was wir Koran und Gotteswort nennen ist unersohaffen
Wir nennen also Koran fünferlei Dinge von denen vier er
schaffen und eins unerschaffen ist Da nun das Attribut dos
heils nicht das Ganze umfasst so darf es nicht zur Bestimmung

des Ganzen ausgesagt werden Man darf also nicht sagen der
Oran sei erschaffen Vielmehr muss dieses Theilattribut in Be

UII jb jOÜi J a ÄiÜU 151 r yS ßs
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zug auf das Ganze negirt werden Der Koran ist demnach
weder Schöpfer noch Geschaffenes 1 Diese Definition begegnet
sich mit der durch Abu Hanifa im Kikli akbar festgestellten
Lehre über das Erschaffen oder Unerschaffensein des Gottes
buches a Wenn nun jemand der eben den Koran vorliest sagen
würde Was ich hier gelesen habe ist nicht Gottes Wort so
würde er sich der Verleugnung Gottes schuldig machen ebenso
wie es Lüge wiire wenn jemand und sei es auch aus bescheidener
guter Sitte von einer in der Sünna gebotenen Handlung die er
seihst eben ausgeübt hat sagen würde Dies ist nicht das Thun
des Propheten

Die Ursache der sonderbaren Erscheinung dass Ibn Jazm
mit den Anhängern der Mu tazila wie wir soeben sehen konnten
unvergleichlich glimpflicher umgeht als mit denen der as aritischen
Orthodoxie liegt meiner Ansicht nach in der Thatsaohe dass er
sich jenen in einem Cardinalpunkte der Dogmatik nähern und im
Vereine mit ihnen gegen die As ariten opponiren konnte in der
Lehre von der Existenz oder Nichtexistenz göttlicher Attribute sifät
Freilich war es ein anders geartetes Raisonnemont durch welches
die Vertreter des üussersten Rationalismus in der muhammedanischen
Dogmatik zu Lehrsätzen gelangten denen gegenüber der Vertreter
der äussersten Orthodoxie in deren Augen Al Aä arl als Ketzer
gilt Nachsicht walten lassen konnte Bei Ibn Hazm ist es über
haupt kein Raisonriemenf das ihn in der Peststellung seiner dog
matischen Ueberzeugtmgen leitet Bei ihm giebt es immer nur
eine Frage von deren Beantwortung sein Verhalten den einzelnen
dogmatischen Lehrsätzen gegenüber bestimmt wird Lassen wohl
die Texte der Schrift und der Tradition und zwar
nicht ihr G e i s t sondern ihr Wort diese oder jene Formu
lirung eines Glaubenssatzes zu Mit der Beantwortung
dieser Präge ist das Schicksal der einzelnen dogmatischen Streit
fragen erledigt Würde man uns sagt er folgende Frage vor
legen Ihr behauptet doch Gott sei lebend aber nicht in dem
Sinne wie dies von den lebenden Creaturen ausgesagt wird

w W
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wissend aber nicht in dem Sinne wie dies wissende Creatoren sind
mächtig aber nicht in dem Sinne wie wir dies von den Mächtigen
aussagen warum verbietet ihr nun dies zu sagen Gott sei Körper
aber nicht in dem Sinne wie es die erschaff n Körper sind
würde man ans nun diese Frage vorlegen so würden wir folgende
Antwort geben Würde nicht der Text des Koran Gott die
Namen eines Lebenden Wissenden Mächligen beilegen so würden
wir von ihm keinen einzigen dieser Namen gebrauchen Aber es
ist auch religiöse Pflicht dabei stehen zu bleiben was im Text
ausdrücklich enthalten ist Nun finden wir aber nirgends in den
heiligen Texten dass Gott Körper genannt wird und es ist
kein Argument vorhanden ihn mit diesem Namen zu benennen
vielmehr verbietet uns das allein massgebende Argument diesen
Namen von ihm zu gebrauchen Wäre eine Textstelle zu finden
in welcher von Gott gesagt wird dass er Körper sei so wäre
es unsere une r Iiis s Ii che Pf licht dem Texte zu folgen
und zu sagen Gott ist Körper aber nicht wie die
anderen Körper es sind 1 In der Zurückweisung dieser
Benennung ist demnach für Ihn IJazm ausser dem Moment des
Anthropomorphismus in vorwiegender Weise das Moment der Ab
weichung von den textuell festgesetzten Benennungen
Gottes massgebend Denn die Eigenschaftsnamen die im Koran
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von Gott ausgesagt werden sind nichl Attribute deren Vor
handensein im Wesen Gottes etwa durch die speculative Er
forschung dieses Wesens erkannt werden könnte sondern sie sind
Eigennamen mit denen sich Gott selbst benannt hat Zu
sagen dass Gott Attribute habe ist eine Absurdität Denn die
Ausdrücke Attribut oder Attribute hat weder Gott selbst in
seinem geoffenbarten Worte in Bezug auf sein Wesen gebraucht
noch auch finden wir dass dies der Prophet mit Bezug auf Gott
gethan habe auch hat nie einer der Genossen oder ihrer Nach
folger oder der Nachfolger der letzteren diese Ausdrücke mit
Beziehung auf Gott angewendet Es ist demnach auch uns nicht
erlaubt diesen Sprachgebrauch anzuwenden oder dem in demselben
liegenden Glauben anzuhängen von dem wir mit vollem Rechte
sagen können dass der Consensus der rechtgläubigen Genossen
denselben verworfen hat und dass er demnach eine verwerfliche
Neuerung ist Es sagt Gott Dies sind nichts anderes als Namen
die ihr und eure Vilter ersonnen habt Gott aber hat hierzu keine
Macht ertheilt sie folgen lediglich ihrer Meinung und dem wozu
ihre Seelen Lust verspüren Sure Uli v 6li Das Wort Nil ät
haben die Mu taziliten ersonnen und ihnen folgte eine Partei der
Mutakallimün welche hierdurch einen Weg betraten der von dem
Pfade der frommen Vorfahren abweicht und welche nicht als Bei
spiel und Vorbild dienen können Wer aber die durch Gott ge
steckten Grenzen überschreitet begeht eine Ungerechtigkeit an
sich selbst Es ist nicht ausgeschlossen dass dieser Ausdruck
durch die Gesetzgelehrten der spilteren Generation in Umlauf ge
setzt worden sei und zwar durch solche welche den richtigen
Sinn desselben nicht recht überlegten und so litge denn der Irr
thum und das Straucheln eines Wissenden vor In der Religion
ist nur dasjenige wahr was Gott selbst in seinem
Buche oder der Prophet in den von ihm herrührenden
Aussprüchen ausdrücklich festgesetzt hat oderwas
die Uebereinstimmung der rechtgläubigen Gemeinde
als wahr erkennt Alles was dies überschreitet ist
Irrthum Man könnte uns eine von Sa id b Abi Hilal her
rührende Tradition entgegen halten wonach jemand bei jeder
Kniebeugung während des kanonischen Gebetes die Verse Sprich
er ist Allah ein Einziger u s w in Verbindung mit einer anderen
Sure recitirte und dein Propheten hierüber die Aufklärung gab dass
in diesen Sprüchen die Boschreibung Käjo des Allbarmherzigen ent
halten sei worauf dann der Prophet entgegnet haben soll dass Gott
dieselben ebenso bevorzuge wie der liefragte selbst Wir würden
dem gegenüber antworten dass diese bei Sa id vereinzelte Tra
dition nicht genügend beglaubigt sei dass sie vielmehr von mehreren
Autoritäten als verdächtig beanstandet wird daher für die Legi

timität des Ausdruckes OJ Rio keinen genügenden lieweis er
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bringe 3 Aber eine solche Argumentation der Gegner wäre auch
ihren eigenen Grundsätzen keineswegs entsprechend denn auch
sie anerkennen die auf den Bericht eines Einzelnen gegründete Tra
ditionsmittheilung nicht als unabweisliche Quelle siehern Wissens 8

1 Wir bemerken Jedoch dass Al Buch r oinom Kapitel seines Tra
i 9ditlonswerkes die Aufschrift vorsetzt o öIlXJI 3 i

W LaJ Klttb al taul iid nr 14 und wie AI K as al itn i St
x p vT l bemerkt gebraucht Äl Bejhaki In der entsprechenden Kapitel

überschrift sogar don Ausdruck Otio
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Es steht demnach niemandem zu auf eigene Paust Gott
eine Eigenschaft beizulegen selbst dann nicht wenn durch einen
logischen Schluss das Vorhandensein dieser Eigenschaft in Gott
bewiesen werden könnte Ihn Hazm macht diesen Grundsatz dem
Mu taziliten Abu l Hudejl Al Alläf gegenüber geltend der die
Identität des göttlichen Wissens mit dem göttlichen Wesen philo
sophisch bewiesen haben will Es ist nicht erlaubt dass jemand
Gott eine Eigenschaff oder einen Namen beilege auf Grund
seiner Schlussfolgerung denn Gott sieht im Gegensätze zu seinen
Schöpfungen es darf ihm demnach keine von den Eigenschaften
und Namen seiner Schöpfungen auf Grund der Schlussfolgerung
beigelegt werden denn dies wäre einerseits eine Vergleichuni des
Schöpfers mit der Creatur andererseits ein Abweichen von dem was
er selbst in Bezug auf seine Namen festgesetzt also lügenhafte Er
findung Man darf Gott nur mit solchen Namen nennen und von
ihm nur solche Namen aussagen mit welchen er sieh selbst in
seinem Buche oder durch den Mund seines Propheten benannt
hat oder wobei sich der Consensus der rechtgläubigen Gemeinde
in sicherer Weise geeinigt hat Andere Benennungen dürfen selbst
dann nicht angewendet werden wenn der Sinn einer solchen Be
nennung ein richtiger wäre So wissen wir z II mit Sicherheit
dass Gott der Erbauer des Himmels ist nichtsdestoweniger wäre
es nicht erlaubt ihm den Namen Baumeister beizulegen
oder den Namen Färber Zotzdem wir wissen dass er es ist
der die Farben der Pflanzen und Thiere hervorgebracht 1 Es

i

iAJ J Ji 5 üAjLc q c ä c m q c q s jJ A c 0 4
c w fiOy j r j i ßj i y M äüiij J i ij lX I JJ y J 3 Läj

Uu Uli r j Jl SÜ 9 J jliii u Jj a t jLw j C xLa JUf
xS 1 feijXJI Ijü ÜLj i jI sbJLs JÜI 1
ttj i ö l s y äJL jm Jj jil S q j uX aji av Lg J Oyül xLuüJ

ItX j j Lä j w3 bSvÄ I ,L 5 LaO iI tX s l a Vj Ja JLsüJb
3

LxJl pj2 0 X c j j iA U pS X i S JJy ky
vgl noch Hl 154

i Bi U6 b jüli JU y 9 tJJ JLfi a Ajj Jl j Lilj
iL j 1J ui j C jjjf rf bl 3 J lX ü JUS ijJ U

JuJj bLs jfi3 U J J ö Lsu ibS X X J jbitXXwLj t,/ 1 rj 9

iCslr y bjj e H 1 L wMt c äa w j
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ist dies übrigens ein Standpunkt den gerade in Bezug auf die Namen
mit welchen Gott angerufen werden darf auch aicht S hiritisohe
Theologen einnehmen indem sie das Recht der Analogie auf
diesem Gebiete völlig ausschliessen Analogien haben trur auf dein
Gebiete der praktischen Gesetzübung statt sagt Imam al Hara
mejn A bu 1 Ma Äli man darf sich aber nicht an dieselben halten

bei der Benennung und Beschreibung Gottes iUeJisJ aUfc SÜI c i

jü oj jJILiü JJi Va tMt S LiJ tiX xil j su S J xJ oLuOsÄfl/t y
Von dem oben gekennzeichneten Gesichtspunkten ausgehend ver
pönt es Ihn Hazm auch von Gott den Namen AI Kad im zu
gebrauchen ein Name der ihm von den Mutakallimiin mii Vor
liebe beigelegt wird denn erstens kann dieser Name als auf Gott
bezüglicher durch keinen Schriftvers belegt werden zweitens finden
wir auf der andern Seite dass dieser Beiname vom Monde ge
braucht wird Sure XXXVI v 39 also von einem erschaffenen
gegenstände mit welchem Gott verglichen würde wenn wir
ihm denselben Namen beilegten Das Wort Kadim wird in der
Sprache von dein Begriff des zeitlichen Prius gebraucht wenn die
eine Sache der andern in Bezug auf den Zeitpunkt ihrer Ent
stehung um eine bestimmte Zeit vorausgeht Ein solcher Name
kann aber von Gott nicht gebraucht werden vielmehr hat Gott

L Jl J KSUD Üji Q vO S j v ÄAflj,J i ft Oy J q

J AvLj L a sl r ÄA2 JyjljÜ ft AMV lA S 3 N fi Jl 3 J L J ibilA Avi ZJlXs

4JI C vjiÄjJ 5ll Av Jl u
q c j JLs M Ä c j fr rf j 5 jr

U n j LwJ L E 5 wLäj 3
U UÄ e ä J C Li 0 j Jxi S Jsyx 5 qSaXJI

JLjü LUsj L Jte JüSj ÜJÜLj JLj j j l h
cjLäJ L e Jli Lxj wtj L y rf jl 5 U wJl Lo
iu j r J 3 liXX j Leü o ★aw j j j 5 q ji 3

Ä i

I Bei Al Damiri I p ffö s v jtXil siml in einem für unsere Materie
höohst interessanten Kxcurs die wichtigsten MeimniKsiiusscninuen der sunnitischen

heologen übersichtlich zusammengestellt
10
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für sein Verhältniss nur Zeit den Namen Al auwal festgesetzt
welchen kein Geschöpf mit ihm thoilt und der durch blosse Schluss
folgerungen deducirte Bezeichnungen wie Kadim eine ist über
flüssig macht Es ist gleichviel ob jemand Gott Kadim nennt
um hierdurch seine Ewigkeit zu setzen und sein Entstehen aus
zuschliessen oder ob er ihn Körper nennen würde um durch
diese Benennung sein Dasein positiv zu bezeichnen und sein Nicht
Bein auszuschliessen denn keine der beiden Benennungen kann
durch eine Textstelle belegt werden Der schriftliche Beleg und
höchstens noch die Begründung durch den Consensus sind dem
nach das alleinige Kriterium für die ISerechtigung der mit Be
ziehung auf Gott gebrauchten Namen und Ausdrücke Selbst
verständlich ist es dass selbst die Synonyma aller auf diese Weise
berechtigten Namen ausgeschlossen sind Man darf sagen Gott sei

jfcj jül aber nicht J oder Jl j il er nennt sich selbst j9 JüM

aber wir dürfen ihn nicht jLJt oder nennen 2 Auch
der Umstand kann nicht massgebend sein dass eine bestimmte
Eigenschaft eine rühmliche Gottes würdige ist denn sobald sie
nicht durch die Schrift bezeugt werden kann ist ihre Anwendung

Ii lim n z in 1 o Bl 151a JcPt fcÄJot U J uX y iS

JvX Jl btf c i j iiS Ii L Mwt j ol x bi IXS
M 5 äxJ f 3 jJ H AS 5 iA yi jl i
JL j Lä lX Sj u w H J Uj iC 1 s jr j jl jJ FM

w w 3 O N JJuXüJi g C 7 Jlc c 2 8 jj j J
uSvJiXj j t xJÜi ,1 J aj iLs Q S j Jlj U J oLä a

J lXS ,1 jJL pt S4aXJ J wÜJ 5 JiA t uUJtj
ac 0w4j 1 2 ül q c J Sj yaÄrf l S y mXü
j iXSl 11 yS iX i ükftJb na XJ xÄ S r y t je

r i qL JLj LJls jjj tu
d jl s 4 jbUx Lj J Lwj a Ü Ljü Ii
bUm y llajj Oj jJLi LlUS U iff x i L w

ü woLj J e jALÄÜi b 0 Sl kifjjsjnii UAjj jjj J C US Ujl 3
tjai j 2 Iii 156 b Vgl dasselbe Bl L61a
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verboten während wieder andererseits dasjenige was für unser
Gefühl als unrühmlich erscheint z 13 Gotl mit der List in Zu

ii enhang zu bringen von Gott ausgesagt werden darf sobald
die Autoritäl der Schrift Anlass dazu bietet Ich gebe hier den
Text jener Stelle des Imches des Ibn Hazin in welcher er so zu
sagen die Consequenzen seiner dogmatischen Anschauung von
den Namen Gottes zieht und darf wohl mit Recht von einer weiteren
Erklärung dieser Stelle absehen

Bl 156a c Jj w j c t J äj bLs Lä j JkS xjo v s 3li
JiU IjJI bl 3Jüt bl c llj JjlLs Ji bl HJ äJ j

Lx J bl Jbc li bl LJI bl 7 JI bl JL JI 51 JL üt bl
jjjl bl i yLUl bl gftUI bl a L JI bi yjldüt bl uJ I

e LJ e t Jl bl oüüi bl JL Ji 55 jtLJl bl bl
jCäJI bJ a J bl r lJ bl bl bl j Uü bl
J LiJI bl jjol l bj jU J bl Iii blj olij bj LäII bl
bl jÜLjl bj J SuÜuJI bt A kxJ bl L J bl CöJI bl
bl j suJl bi blbil bs 5 x 4Jl bl J ül bl

w OJ J Cl Jw aj w J J bj Ä aÄ Ji bl bl v Jl
JUj fdt s liyaÄ L jL3 1 Li XÄc jüls tj bbol
lXj Lo KiLabll U/ö JJI IÄS jX lU D l bll

jjjS ftJ jjLUP jSlj X h J S yJi jL 3 bll v
BJLfÄjf u jLJI r JU Ä J Xj fJU oLLl üI JLb 3 Ayü 0 I

Lo c pläJl IiX i 0 jJ yJl i
LjJub l J XJ uf ü Jl L JLe U bSI vi trf UJJ üdt
UJ, Jl äL c r ljl LiJ c Lo S v 15

w 0 w k Ufc5 l jJl i LX cbl J aJi J iA Jl Äi vJ JJA/ JI j SUb
O Jbi jtojbSt oljU Jl jh J i oL aJ j Aa J UJ,bS

fjllb uiu a il iLs bl j b sUs bil t J
l wohl Irrthümlich wiederholt 2 cod 8 cod i3j sj
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c L j l IlX J i tk s j bj L wwtj L b j Laj xJ j,b

ja j bil A j bJ lj gU 4 bJ b/o ä S j j

vX i f L 11 t 5üj ijl lij S ä o i aJ lt S J J bxAj L j 5 A Jl
Xjl iülä Mö s U s sL Oj ü ä j cbfU j bUc jr Wf

Q 4 pyj b IjlJ L t j fr J l S iff ljrf ,1 1 4
aSj äJ jibil JÜbj Ja äs lH J J UvXLc j ö j S b 1 bAÄc

mu ö U j jls Lo xiÜI Jj w ,lfl Ji
l /jl J i4 2 Üa11 J J 0 IS baS q iX ij Ä jb b wt qA ä Jj
JJ il ctoLXi ijJlnj ,1 Sjjbs bvwo Li l äJ b l lX S 3

nUI i ä St s JUij jb q /o 5 l 1 1
üjjj jL j Jj u J3 q jjÜ IJJ 1 J
Jljtj Läj 5y xJt JLJlj jbs t j ai IÄPj biAi Jji

JLc 1 aJ Ä i i tj bJ is i iL sib wls bJLi b bbi j M b c
ÄJI j S g JuX tiiv Jö jli jL j S S j c MÜJ LfOA aÄJj

JLxj nU bj Xi bj ÄÄ tj JbS jjLi olibaJl a L ää w

lic tX j w aj JL j j j S J c i jbj s
j JÜb ö xi

1 cod Jj Sj 2 AI Bnohftri Kitäb al ila awi t nr 73 Surüt
nr IH TmuIimI in 1 L2 Muslim Kitab al ilm dt and dazu Al Nn
wawi V p t ft l EH Literatur iibor Ho schünon Namon wurde im Islam
immer reichlich gepflegt Al Sahib Ibn Abliäil schrieb jOjJs a LjLXi

njlä jj l JL j 4 Uiwl Pihrist p I ö 7 Vgl für den Standpunkt der
Mnta kalHmn c den eingehenden Kxcurs boi Kachr al din Al Kitzi Im Ma
fatilj IV p fvPff J W Rod Ii oh so s Abhandlung On the mo t eomely
Kämet etc ist wohl die JOagtte Arbeit über diesen Gegenstand Journal of
Royal asiatic Society 1881 Redhouse führt 552 Nummern auf Es sei auch
erwähnt dass Ibn Hazm selbst oino Specialichrift iiher die Namen Gottes
vorfnsste in welcher or wohl die in don oben mitgothoilton Hxcerpton ent
wlckelten Ansichten noch weiter ausführt Al Gazzali hat diese Schrlfl gesehen

Al Makkari I p ölf Vgl auch Al Mawakif p lo ff



151

So sind denn also die koranischen Stellen über die schönen
Namen Gottes Sure VII v 17 XX v 7 zusammen mit den
hierauf bezüglichen Aussprüchen der Tradition in welchen von
99 Namen Gottes 100 minus 1 geredet wird das Correctivum
gegen die Attributenlehre der Dogmatiker vornehmlich der Äs a
riten welche dem Begriffe der göttlichen Attribute Eingang in die
orthodoxe Dogmatik verschafft haben Nach der zäh iritischen Lehre
dürfe man diese 99 Eigenschaftsnamon nicht als Attribute Gottes
fassen denn ein Attribut setzt ein Sübject voraus welches als
Träger des Attributes von diesem verschieden ist eine Vor
stellung die wir von Gott nicht bilden dürfen es sei denn dass
sie durch einen Schriftbeweis begründet werden könnte was aber
in unserem Falle ausgeschlossen ist Wovon also die as aritischon
Dogmatiker sagen dass damit Attribute Gottes bezeichnet werden
mit anderen Worten jene Eigenschaftsworte welche von ihm im
Koran und in der Sünna erwähnt sind sind Namen Eigennamen
Gottes deren Berechtigung bloss aus der Autoritiit des ge
sohriebenen Wortes nicht aber auf speculativem Wege begründet
werden kann Wir dürfen also nicht sagen Gott wird deswegen
der Lebendige genannt weil das Thun nicht anders gedacht werden
kann als ausgehend von einem Lebendigen Denn diejenigen die
auf diese Weise motiviren setzen sich zu ihrer eigenen Lehre
dass Gottes Leben anders sei als das der übrigen Lebenden in
gewaltigen Widerspruch da sie durch diese Benennung implicite
zugeben dass das Leben in dem Sinne wie dies von den Ge
schöpfen ausgesagt wird nicht nothwendig demjenigen eigen sein
muss von dem ein Thun ausgeht Ebenso steht es auch damit
wenn wir Gott den Wissenden und Mächtigen nennen

1 ihn i h zin Bl tßta üäJUI j ü Ä asJ xJaXJ Lctj

Lgj Jtyoj l j j rjr c jL c oLiU
U Jl jOiLs y j i f A tJ j JUfJl tÄ
OüfXi t JÜ 0 S NJ J UÜ IM f jjHH r, Sl L S

31 iL l X Ä 0 ly O iX W pXc Avi w A i Jj i VlK

wLSl sl w J wwe ß c jt Lt A o lL 3 Iii L j 0 j p Jl J
1 IjjLjui tl tf ü iJl i 3 l 9 a

tü M r J a J aJI ff sjwWiLs
Ls yA n U 0 4 jLJ C i 5 f J t Sil j i s l järf
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Recht wunderlich ist ein logisches Argument welches Ilm Hazm
mit Vorliebe anwendet um zp beweisen dass die Namen Gottei nicht
Eigenschaften bezeichnen Wir wissen sagt er dass Gott
in Wirklichkeit und nicht in metaphorischer Weise der Harm
herzigste der Harmherzigen genannt wird wer dies leugnete
dessen Blut und Vermögen wäre vogelfrei Nun ist es aber Gott
der die Kinder heimsucht mit Blatterkrankheiten und Krebsschäden
und Dämonen und Diphteritis und schmerzhaften Krankheiten

O 5 ö i t s 5 0 co t iS t 5
jiXjc lo o i i J

1 Ibn Hazm 1 155a A 5 LJi i 0 L E
J Q s wijü JUj w J jiL j 5 Iäs jXi Lä

gW lj it ViX s ct s iJj W JULWl
uxL J j üLo b j äjj tisJÄ i Liy J l s c fUtj

u JlWj jS vfi ii tLiö Stj oLg S
Lgit LvUÄj a 5 yrJ K P J K Ä O lX Ö 3 whwJj L J jjLj j

X Jj xi äÄa0 KäxÄ/o Lw JLjtj jJJl y
i iö v äJ L j L J Auf dieses lotztore Momont kommt I H gorn

zurück so z B Hl 102a Inmitten seiner Beweisführung dafür dass mau Gott

nicht Lf v nennen dürfe j JjJI j Jj 1 31 UdXÄi s
b J csls Iic LxJj äaJI Lääj Sl Jtel Ä c U Ji J l

lXaaC tJo 1 j uÄJt Ja G y tjj J Stiels
gw J J SUJ ä jLc J iLs L s aw j j Ls LwJacj
j jlft H SUIM oLc L j JÜaJ 8jrf JÜIj

j S Q j ji j L u sA Ä cj Lsy j Liiac
wS aOj j S tiS iiAr LxJb X S j Lo Klift o t r

Mi uS jJs I j äOI J j Hj i b j jJLi J U gJ J tXJ
AS L/iJl c iA c v UJ OÜUaJ 3 lVmIäJI 1 a i

2 Bezieht ich wohl auf den muhammedanischon Alinr laubon ilass die
DKtmmen auf Kinderrnnb ausgehen in oinom Traditicinssat/ e bei Al Btudiäri
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von denen sie hinweggerafft werden und mit Bnnger an dem sie
ebenfalls sterben so bringt er Schrecken über die Väter und
Mütter durch die Kinder und über den Freund durch das Leid
das er dem andern zuwendet so dass sie durch den Schmerz
über den Verlust der Kinder und l Veunde hin werden so sucht
er auch die Vögel heim durch ihre Jungen Dies passt nicht zum
Attribut der Barmherzigkeit wie wir dieselbe unter uns auffassen
Eieraus folgt denn mit Sicherheit dass jene Benennungen Eigen
namen sind mit welchen sich Gott selbst benannt hat und nicht
von Eigenschaften abgeleitet sind deren Träger er ist

Diese Neigung Ihn Hazm s die von Gott ausgesagton Appellativ
zu Eigennamen zu stempeln findet auf einem andern Gebiete ihre
Parallele in jener Lehre des Ibn Hazm dass Traditionssätzen
in denen von einem jljsajo J j einem anonymen Gefährten des

Propheten gesprochen wird dieses Aw nicht die Bedeutung
irgend jemand habe sondern eine Person Namens Ragul be

zeichne 1 Solche Schrullen lonlerle die kleinliche Anwendung der
jähiritischen Consequenzen zu Tage Wie peinlich die in Ilm
Hazm s Spuren wandelnde ijähirschule in der Durchführung ihres
Grundsatzes betreffs der Gott zukommenden Namen vorging wird
auch daraus ersichtlich dass sie don Versuch machte A1 d a h r
unter die Namen Allah s aufzunehmen wegen folgender durch Abu
Hurejra verbreiteten Tradition Es sprach der Prophet So sprach
Alläh Es beleidigt mich der Menschensohn wenn er die Ewigkeil
oder das Schicksal Al dahr schmäht denn das Schicksal bin

ich selbst in meiner Hand ist der Befehl ich wende die Nacht und
den Tag Diese poetische Identification Gottes mit dem Dali r
sollen die IJähiriten als Anhaltspunkt dafür I utzl haben das
Schicksal unter die schönen Namen Gottes zu rechnen 3 Ibn

giebt Muhammed folgende Lehre Lsu a j X aJLw S jjo tj XjJ SI

g L atil Ijiftlalj i ih s BjLa w S r j f
J S S t SjsA üJlaäJi oJ i Uj xü j äJI r Ls oliJI lX ux

1 Hoi Ibn Hn ar Isftba I p t f
2 Al Buchari Kit Ab al adab nr 160 KU Ab al tafsir nr 249 zu

XI V 28 cy j j j La iüJi S Mj jus Jli jwto äji i cr c

LjÄi j J UI j 3 j 5 L5 j V
3 Ks werden auch folgende Aussprüche Muhammeds tradirt In den

kimoiiisclioii Sammlungen allerdings hüben sio koinon Platz gefunden j
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Hazm wird als die Autorität dieser Anschauung bezeichnet 1 jedoch
habe ich bei Ibn Hazm nichts derartiges gefunden Soviel i i
jedoch sicher dass sich die Z hiriten mit den Consequenzon be
schäftigten welche an der Hand der von ihnen befolgten Grund
sätze aus dieser Tradition zu ziehen wären Um denselben aus
dem Wege zu gehen hat der Sohn des Begründers der Zähirschule

6m tdie LA SOd Ii in dem Text unserer Tradition vorgeschlagen um
u

durch dieselbe der Nöthigung jener Identification zu entgehen und
den Sinn zu gewinnen So lange die ewige Zeit dauert werde
ich u s w eine Version der sich auch andere Traditionsgelehrte
unter ihnen auch Ibn Abd al Barr dem wir später als Zähiriton
begegnen werden anschliessen 2 Es sei mir jedoch erlaubt meine
eigene Meinung in Betreff des fraglichen Traditionssatzes auszu
sprechen Ich glaube dass er zu jenen Sätzen der muhamme
danischen Tradition gehört welche ihren Ursprung der altarabischen
Spruchweisheit verdanken Sein heidnisches Urbild ist folgendes

Sprichwort a oJlL j oJI Jjs a ä c j i und auch in
einem Trauergedichte des Lebid auf seinen Bruder Arbad finden
wir eine Spur davon 4 Die muhammedanische Wendung dieses
Sprichwortes bietet die Dahr Tradition In diese Reihe gehört um

noch ein Beispiel anzuführen der Traditionssatz Ljlb t lx joil

jU/ Jl j i U J w Jj jL J o ft 3 CiMJlÄi Lot JI
Beben anderen Versionen Al Damtri II p CaP Lüii njJI ü

ilcj Jj I yt j j JÜ Ibid Bd 1 p Ia der obige Ausspruch über Dahr
gehört wohl in dioso Familie

1 Al Kas alHni VII p I va Oj p Jalt ii jLä
vL t U I a jJ fj 3 ji j K LkSt a jÄi Läj
c Jt iÄä 5 2 Al Nawawi v p 11 au der Parallelstelle bei
Muslim A dab nr 1 UaJI jLf ayt J jL j Xj yi JlSj
fdJ l Jiä J JI bJ X Ui 5 Li kil J fi WWfljLj J t 9
jL Sj J P ja a c Ürfli l AP Ji lXaC a Jl i3 jLfrjj

jj IiXj JLrf Oi J JÜl 0 li ijj Udfl ü ri JwiÄÄJl
i Al MojdÄni II p m i Kitäb K g 1 XV tf 2 vXftj

J c ajLc jl



L ,JUsm 1 Hilf deinem Bruder ob er nun im Recht oder Unrecht
Bei freilich mit der Wendung dass man in letzterem Falle die
Beihilfe dadurch bethätige dass man den Bruder vom Wege des
Unrechtes zu dem des Rechtes zurückführe Aber auch die
Heiden lehrten bereits jenen Satz ohne ihm die im Islam zur
Geltung gekommene moralische Wendung zu geben sie lehrten
vielmehr dass man deni Bruder selbst wenn er Unrecht übt in
seinen Zwecken fördern und unterstützen müsse 2 Muhammed oder
der Islam hat in beiden hier erwilhnten Fallen heidnisch arabische
Lehren wörtlich übernommen und denselben bloss eine muham
medanische Wendung verliehen 3

In der Forderung übrigens dass von Gott nur solche Eigen
schaften ausgesagt werden die in den schriftlichen Autoritäten des
Glaubens ausdrücklich als solche bezeichnet werden und dass dem
Wesen Gottes auf bloss speculativem Wege nichts zugeeignet werden
dürfe geht Ihn Hazm so weit dass er dieselbe auch gegen Nicht
muhammedaner mit Berufung auf ihre eigenen heiligen Schriften
geltend macht Der Ansicht jener christlichen Dogmatiker welche
den Sohn aai dem Wissen Gottes und den heiligen Geist mit
seinem Leben identificiren stellt er entgegen da ss sie hiefür keinen
Beleg aus den Evangelien und ihren sonstigen Religionsbüchern
beibringen könnten 4 Auch philologische Gründe führl er übrigens

1 Al Buchäri Kitäb al iuazälim nv 4 Muslim Kitab al birr
nr 1 iiinl vgl ilid Commentatoren 2 Al Mejdani II p Cft

Dass man schon in früher Zeit ilio Dahr tradition von dogmatischem
Standpunkte aus anstössig fand und Versuche machte diosolbo durch Inter
pretation inil l nn Geiste des Islam in Einklang zu bringen zoigt folgender
Erklärungsversuch des bayrischen Theologen Abd al ßahman b Mahdi

st 198 Lo w 5 S Li iJÜI y S L ,ls jÄJÜI j4 5 ü J s

py ä l LiiAÄc j S W j jls O c
exJö L S iff l lXd Xa f jJÜ i3 s j c U j ä qj u J l i A Ü n Iii
j iJOJt Jos p JÜS Ui j fj yUl Al Gahi Bl 60b

4 Iba Hazm I Blatt 20a i J jlS u Jöj
Icj Sl a 5 i jCj v i J LC jr s o
Uj L J jJiAÜ N Lcj L tXftJ Jj Jl jU 5
LäxiÄs Lü j L viivtl IlXSv jLs
Ju JjJ o cr c Lf u 1 o



156

I

gegen diese Ansicht ins Treffen Ausser dem Sohriftbeweise
lässt er in dogmatischen Dingen im Allgemeinen nur noch das
gma consensus als Autorität gelten dort wo die Schrift und

die beglaubigte Tradition keinen textuellen Anhaltspunkt bietet
Es wilre verboten von Gott zu sagen er sei Erwecker der Todten
and Tödter der Lebenden denn diese Ausdrücke kommen mit
dieser Participform im Koran and in der Tradition nicht vor
wo sie nur mit Verb finit gefunden werden wenn die Zulässig
keit dieser Sprachausdrücke und noch einiger anderer nicht im
Consensus seine Stütze fände 1

Wir haben hier bis zum Ueberdruss sehen können wie Ilm
Hazm die gesetzwissenschaftlichen Grundsätze der Zähirschnle auf die
Dogmatil anwendet und in dieser lef/ tern nur die geschriebenen
Religionsquellen und den Consensus als Autoritäten zulässt So
wie sieh diese Schule im Fikb gegen den A nalogiobowois Kijas
verwahrt so will ihn Ihn Hazm auch aus der Dogmatil verbannt
wissen Er weist uns weitläufig nach dass man Gott keine Eigen
schafton beilegen dürfe welche aus der Negation einer andern
folgen die ihm nicht eigen z B dass man ihn einen Helden
nenne weil ihm Feigheit ferne ist u s w es sei denn dass eine
solche lieneunung flottes durch klare Koran oder Trailitionsstellon
belegt werden könnte Den Lebenden Wissenden Mächtigen aber
können wir Gott nennen nicht deshalb weil er nicht todt unwissend
und kraftlos ist sondern weil er in Stellen der Schrift so genannt
wird wäre dies nicht so dürfte niemand Gott mit diesen Namen
nennen denn er würde dann Gott mit der Creatur vergleichen

Ganz besonders gilt dies von dem Namen welcher in einer

J jJo j U wJt Jh 5
pXc ,1 o 5 f ejl ÄX Jl q x jaC q /0
j/n KaäaLu üaJJI n äääj j p j äju cji Os jj äj j s nXj

gJt sJLs Jl sj s jlftj jJbtSI Ic

I Blatt Lööb j Ls tf v äaojJ oLo U
jJUü j 1 bis jjÄÄS je iJl s L 1 1

w w ü Jcod unverständlich owJLj 1 ä La5 SI a jmJI cb A
tr

X 5 b j Uja 1 a o TOI vielleicht könnto geloson worden v rf
Ja ß

UPÜ u JJ uji j bLLl Xs bl J c Vi uSJj
L f U



Koranstelle auch denjenigen bedeutet welcher die Wahrheit erfassl
und Gottes Wesen in Wahrheit anerkennt Noch eines muss be
merkt werden setzt er dann fort l dass nämlich die As ariten
von sich sagen dass sie die Vergleichung Gottes mit der Creatur
verpönen während sie doch selbst vollständig in diese Sünde ver
fallen Sie sagen nämlich Da der Handelnde unter den Menschen
nur ein solcher sein kann der lebendig wissend und mächtig ist
so folgt dass auch der Schöpfer der alle Dinge hervorbringt diese
Eigenschaften besitzen müsse Dies ist der Wortlaut ihres Analogie
schlusses hoch erhaben ist Gott über die geschaffenen Dinge und
die Aehnlichkeit mit denselben Selbst diejenigen welche die l e
rechtigung der Analogie zugestehen gehen ihm nur in solchen
Fällen Raum wo aus der Analogie einer Sache mit einer andern ihr
ähnlichen eine Folgerung gezogen werden soll dass aber eine Sache
mit einer anderen verglichen werde welche ihr nach allen Rich
tungen hin gegensätzlich gegenübersteht und durchaus in keinem
Punkte ähnlich ist dies ist nach der Ansicht niemandes gestattet
ganz abgesehen davon dass die Kijäsmothode überhaupt durchaus
nichtig ist Während er aber unaufhörlich gegen Kijas und Istid
läl und jede willkürliche Einführung von speculativen Momenten
in die theologische Untersuchung eifert sind es eben wie wir
sehen konnten logische Argumente mit denen er selbst das Ver
fahren der gegnerischen Schulen ad absurdum zu führen bestrebt
ist Ja er ist es selbst der die aristotelischen Werke als gesunde
nützliche auf den Monotheismus hinleitende Bücher angelegent
lichst anempfiehlt welche sowohl den Gesetzgelehrten als auch
den Dogmatikern zur Aufstellung correcter Praemissen und zur
Folgerung correcter Schlüsse zur Formulirung richtiger Definitionen
und Vollführung anderer logischer Operationen Anweisungen geben

1 Blatt 1531 gMxwwjJl XjLj f it jm CiAj pLi LoojIj

Ulc p 1 li X AC L sü qJCj J UJ ylykJÄ O Sj

Ss s jSä LJLc L s cL U J cUÜ jLJl q V J Lr
Igj a ö 5 oLS ÜwJl cod J sJJ L Ji J u
j aj J c t Jt j Lä j ,1 jjwL Jüb Q jLjLäJt lX ä c f

U üiiLi c t ÄÜ u läj L i
U W j iAi A Ä c bL Ao jj SU o ääJI

l J Ü JvL u
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welche dem Faklh mugtahid in seinem eigenen und in seiner
Religiotisgenossen Interesse unentbehrlich sind

Dieselben Gesichtspunkte welche dein y aliiri tischen Dogniatiker
in der Frage über die göttlichen Attribute die leitenden Gedanken
seiner Glaubenslehre bieten weisen ihm auch in den übrigen
Kapiteln der Dogmatik die Richtung an in welcher er sowohl im
Aufbau seines eigenen positiven Systems als auch in der Polemik
gegen die gegnerischen Schulen vorzugehen habe So I in der
Entscheidung der Frage ob man von Gott aussagen dürfe dass
er Willen besitze und dass er ein Wollender sei Ihn Hazm
führt zwar gegen die Ansicht jener Dogmatiker welche diese Frage
bejahend den Willen ein ewiges Attribut des göttlichen Wesens
nennen das philosophische Argument an dass in diesem Falle auch
das von Gott Gewollte ewig sein müsste da doch nach dem Aus
spruche des Koran die Willensakte Gottes stets das Dasein des
Gewollten begleitet Sure II v 111 III v 42 u a m Die Haupt
sache bleibt aber in seiner Argumentation die Berufung auf die
klare Ausdrucksweise der Schrit ttexte nass In denselben finden
wir stets nur die Formen des Verbi finiti sowohl des Perfectum
als auch des Imperfectum von dem Verbum welches den göttlichen
Willensakt ausdrückt Nie aber finden wir weder im Koran noch
in der Sünna dass in Verbindung mit Gott das nomen verbi
iräda das Wollen oder die Participform murid Wollender
gebraucht würde Wir dürfen daher von Gott nicht mehr behaupten
als was er selbst von sich aussagt er will er will nicht er hat
gewollt er hat nicht gewollt nicht aber das Wollen oder der

l Bi 128 1 äjGI ä j L u wOOGf ü Ä 5 l U u j j li LJä
y i

slXaä JU Su ül J OjiAs 3 jm JLLUxwwjI L j
oliiXil 5 itxÄJUJl X Aiic OjlXJSj J 3 j c LJi lXaS j j J J

J jLwwt as O lX Lij/ii 5 i wC J jls ka Jacj tr
bLxÄÄ bS J A AOj xit i a A J Lg j 5 e ul Lxs t

A SV JIj IjiJl ijoLÜ kJ H k ft J i ü LoaÄiw JaLaJ II Xt 2

o iAXiüJl f J Jid Jw Ljäxj JiläJbS tUjj JUJl q
BwO A aj Lo IuVj Nj, S X 35Uö ti5Uj ä 3J l vjLääJ

O V V ki O Cv fc AL ac iX L jJl J jv äJ UJj/i9j näJI JLr
u5LJi f p 3 J taj oUaisdl J Jjj JLol L jl3 C l J
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Wille Gottes er sei ein Wollender denn dies Letztere kommt
weder in einem Texte des Koran noch in einem Ausspruche des
Propheten noch aber in denen der frommen Vorfahren vor Diesen
verwerflichen Sprachgebrauch haben erst einige Mutakallimün ein
geführt in Bezug auf deren Seligkeit man mehr Furcht als Hoff
nung hegen müsse Sie haben so charakteritirt hier Ibn l lx/m
wieder die As arilen l keinen wahren Schrill gethan im Islam
und nicht in der Gottesfurcht und in dem Streben nach dem
Rechten und in der Wissenschaft des Koran und der Traditionen
des Propheten und dessen worin die Rechtgläubigen überein

1 Iii 160b IjJüäj öIlXjI oU/j x jjs LjÄaSI l sLs sjI I Lot

lAä o us ji fj 6ß f s üfol Jlc J Jl J JJ ejl U jj /to j yAÜJ yJ lL
jJJ 0 äol l C ls Lüj Jljl J c I J c Ou

ÜJ 0 L Jl u iÄj Jjj r J oljJ 0 bJ ijs J 1
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v aLwJl iAs Jos u5Ul tl s bij ji as xJ w xi b 5 yjsJuXj

ryi pj Js jfej ÜÜI bLLbS ti S JLt uSjj nJUI gJLaJi
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rWl blj oLj bil bi J J j SS r bLwbJI i
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stimmen und dessen worin sie verschiedener Meinung sind auch
nicht in den Definitionen des Kaläm und in der Erforschung der
Wesenheit Quiddität und Qualität der geschaffenen Dinge sie
folgen vielmehr dem was sich ihnen als Schein aufdrängt und
stürzen sich tollkühn in die Orte des Verderbens ohne Führung
von Jott wir flehen Gott um Schutz an vor dieser Gefahr Gott
hat im Koran gesagt Würden sie es zu dem Propheten und zu
den Männern des Befehles unter ihnen zurückführen so würden
es diejenigen wissen die es von ihnen erforschen Sure IV v 85
In diesem Ausspruche hat Gott klar angedeutet dass wer die
Streitfragen nicht auf Gottes Buch und auf die Rede des Gottes
gesandten so wie auch auf den Consens der Gelehrten unter den
Genossen und ihrer Nachfolger und derer die nafch ihnen auf ihren
Pfaden wandelten zurückführt selbst dasjenigo nicht weiss was er
auf Grund seiner eigenen Vermuthung und Meinung herausgeklügelt 1

öläjJ vJ oLa L jlüs j j bbül o lX u LaLCiM Uj ifj
h wjjjjc u5ULgil jj ÄÄj jjtL j U jjtAXj LqjLJL j

l J jO j J ic mS iJÜ iJwij JUb i3k i je n S
j X i jj Ia iÄy j q jiA JI i Lf J
l wlÄi Jl s U Le j J Ij t J c bü
6iiJ jAJtjlxJtj XjLsUäJI q UJbuj pU I

Liaää I Lo Ajij ixAAv u JLw 0 f J c
w iÄxaJj itjdM Jl iAa äJ c je L I i s m 5

pjüJl j ükäS j xäj uüj wÜ J laJl J jJI j jj J
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O 1oLuLjutj 8tX vUJ tt tj iUsilXil j kSU ä j n 5 n Äfcln
O JlfcJl tX iäXil 5 iüLkisuJl 1 Wir gewännen eine isseren Sinn

wenn wir den Texl so oorrlglren dürfen JI L N J J p lA der weist
O 0

nur dnsjonigo was or aus soinor oigonon u s w herausgoklütfelt



Wir selbst weisen nicht das Bedüvf niss danach zurück dass die
Wahrheit ergründet werde und dass sie klar dastehe ja wir sagen
sogar dass dies eine vorzügliche schöne That sei Wir weisen
nur dies zurück dass man in der Religion ohne Argumente aus
Koran Sünna und Consensus vorgehe nachdem doch die zwingende
Natur eines solchen Argumentes durch den Beweis der Sinne
der Axiomata der Vernunft und durch die Conclusionen welche
aus ihren richtigen l raemissen folgen als da sind die Wahrheit
des Monotheismus und Prophetismus gefordert wird Wenn wir
nun dasjenige festhalten was wir erwähnt haben so folgt aus der
Verstandesnothwendigkeit in zwingender Weise dass wir dabei
stehen bleiben was uns der Prophet gesagt den uns Gott ge
schickt und dessen Befolgung er uns anbefohlen hat und dass ihm
nicht trügerische Verrnuthungen falsche Meinungen fadenscheinige
Analogien und verderbliche Nachbeterei nach Schulmeinungen
entgegengesetzt werden mögen

In ebenso äusserlicher Weise setzt er sich auch mit den
Mu taziliten auseinander z 1 in der Frage ob Gott die sünd
haften Handlungen der Menschen erschaffen habe Bekanntlich ver
werfen die Mu taziliten diesen Glauben der Orthodoxie Sie wenden
in speculativer Richtung folgendes oin Wenn Gott den Unglauben
und die sündhaften Handlungen erschaffen hätte so folgte hieraus
dass er demjenigen zürnte was er selbst gethan und nicht Wohl
gefallen fände daran was er selbst erschaffen und missbilligte
was er selbst geübt sein Zorn und seine Missbilligung richteten
sich demnach gegen dasjenige was er selbst angeordnet und be
schlossen hatte Diese Einwendung sagt lim IJazin ist hin
fällige Gaukelei Wir stellen nicht in Abrede denn Gott selbst
hat es uns gesagt dass er gegen Unglauben Ungerechtigkeit
und Lüge zürnt und keinen Gefallen daran lindef vielmehr dies
alles missbillige und mit seinem Zorne bestrafe Wir haben uns
hierin nur in das göttliche Wort zu fügen Aber wir wollen die
selbe Frage gegen sie selbst kehren und sagen Hat Gott nicht
Iblis Pharao den Wein und die Ungläubigen selbst erschaffen
Sie können nicht anders als mit j a antworten Dann aber fragen
wir weiter Hat Gott Wohlgefallen an allen diesen oder wendet
er seinen Zorn gegen sie Es wird wohl jeder alles dies bejahen
müssen Dann aber sagen wir Dies ist ja dasselbe was ihr vor
hin zurückgewiesen habt dass nämlich Gott seiner eigenen An
ordnung zürne seine eigene That missbillige und seine eigene
Schöpfung verwerfe und verfluche Stimmen sie dem nicht bei
und wollten sagen Gott habe nicht die Ungläubigen an sich ver
worfen und nicht der Person des Iblis selbst gezürnt und nicht
den Wein an sich gemissbilligt so können wir ihnen dies nicht zu
gestehen denn Gott hat es im Koran ausdrücklich ausgesprochen
dass er Iblis und die Ungläubigen verflucht habe und dass sie

Goldss i Ii r Z hlriten 11
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von Gott verworfen und verflucht seien und dass ihnen gezürnt
werde dasselbe gilt vom Wein und von den Götzen

Auch auf die Grundlegung der ethischen Begriffe musste die
zähiritischo Methode der Religionswissenschaft bei Ibn Hazm nicht
unbedeutenden Einfluss ausüben Auch hier gilt ihm vor allen Dingen
einzig und ausschliesslich der schriftliche Beweis als Grund
lage die Folgerung ob sie nun aus aprioristischen Sätzen oder
aus Erfahrungsthatsachen abgeleitet ist verwirft er auch auf diesem
Gebiete völlig Eine Handlung ist gut oder schlecht nicht ihrer
Natur und ihrem ethischen oder religiösen Werthe nach sondern
einzig und allein nur dadurch dass sie durch den göttlichen Willen
der in Koran und Tradition zu Tage getreten als solche bezeichnet
werden Dieselbe That kann demgemäss einige Zeit eine gute
That gewesen dann durch den souveränen Willen Gottes plötzlich
in eine verwerfliche umgewandelt worden sein Ibn Hazm kann
hier allerdings seine Beispiele nur aus der muhammedanischen
ltitualistik wählen Das Wenden des Gesichtes beim Gebete gen

lh 197 b jJi S jl J j li Jt JH, k O 9 to L C S
i2 Jj Jol5 L /l i a ä1 J jöi yjp L J j j ft Jl j jrjl
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A, jJCj Leo 5 uJl Ij jJJjJtj aX il JaÄ w j sJ Ii

A j j c äU j L J bii jj xls i Oaij j u ,13
j jj sj u M Jfk V i3 y ÄjLs ai jt jwJt j S i
t S 3 jcj Jo jA rfl q V LftXJIj j J Jl 5
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Jerusalem war früher eine schöne Bewegung und rechter Glaube
dieselbe Bewegung hat aber Gott später als eine verwerfliche als
Zeichen der Ungliiubigkeit bezeichnet Daraus folgt für Ibn Ha/ m
dass es in der Welt keine an sich gute und keine an sich verwerf

liche Sache gebe sondern nur was Gott gut nennt wird hierdurch
gut und was Gott verwerflich nennt wird hierdurch verwerflich
Nur Gottes Schöpfung ist durchaus gut Gott selbst nennt sie so

A des Menschen durch Gott in ihn erschaffene Handlungen werden
aber ausschliesslich durch Gottes unabhängigen Willen qualificirt

So giebt es auch in der Welt keine That die man an sich
Laster nennen könnte hier/u wird sie nur durch ihr Verhältniss
zum Willen Gottes Die Tödtung des Zejd ist Laster wenn Gott
dieselbe verboten hat Gerechtigkeit aber wenn Gott dieselbe an
befiehlt Allerdings kann man sagen dass etwas an sich Lüge
sei insofern nämlich jemand eine Aussage macht die der Thatsache
widerspricht Dieses Moment allein macht ihn aber weder zu
einem Sünder noch der Schmähung würdig hierzu wird er nur
insofern als Gott diese That als eine Sünde und verwerfliche
Handlung in positiver Weise bezeichnet 2

1 Ilm 5azm Bl 196a AJi Jt i LaJl o il Ui
j jLi üiX j X SWi i ÄJ l L i LiL j iC Uvi 5 Xi s
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Aber eine vielumstrittene Frage der muhammedanischen Theo
logie war es an welcher Ihn Hazm zur Verläugnung der exe
getischen Gesetze die er aufstellte gezwungen ward Die anthro
pomorphistischen Ausdrücke welche wir im Koran und in der
Tradition von Gott finden boten dem zahiritischen Religionsphilo
sophen ein Problem an welchem sein zähiritisches Bekonntniss
slraucheln musste Schrifttreu sind in diesen Fragen einzig und

allein die Anthropomorphisten K vJl welche sich an den
Wortlaut der heil Schrift haltend ungescheut bekennen Gott habe
ein Angesicht Hände Finger Füsse u s w So steht es aus
drücklich in den Schriften und daran kann nicht herumgedeutet
werden Ibn Hazm verwirft diese Anschauung in scharfen schmähen
den Worten ebenso scharf verwirft er aber auch die Deutungen
der As ariten und Mu taziliten welche in jenen Ausdrücken figür
liche Ausdrucksweise finden Um nun nach beiden Richtungen
hin seine zähiritische Anschauung zur Geltung zu bringen nmss
er seine Zuflucht zum Lexicon nehmen und für jene Worte welche
für den oberflächlichen Sinn körperliche Gliedmassen bezeichnen
Bedeutungen finden welche mit der spiritualistischen Anschauung
von Gott verträglich sind Oder aber er deutet die anthropomor
phistischen Ausdrücke ganz weg und betrachtet sie sich auf den
Sprachgebrauch berufend als pleonastische Beigaben So ist ihm

z B Jj j Iii Jvj u a m nichts als pleon stischer Ausdruck

für jJLJl während wieder für andere Ausdrücke lexicalische Inter

pretationen gesucht z 1 für den Fuss Aja Gottes dio Be
deutung Versammlung xcU für Finger t o die Bedeutung

o

Bände jm4u Gnade u a m oder grammatische Rechtfertigungen

gegeben werden Wir haben schon oben S 123 ein Beispiel dafür
gesehen dass Ibn Hazm durch die Geltendmachung des sLtoi
schwierige Textstellen für seine eigene theologische Theorie rettet
Dafür liefert er auch in diesem Kapitel ein Beispiel Gott erschafft
den Adam in seiner Form bedeutet nicht dass der Mensch in
Gottes Form erschaffen wordon sei so dass hieraus folgen könnte
dass Gott eine Form habe sondern Gott erschuf ihn in der Form
die er für ihn wählte Alle Formen gehören als Besitzer Gott

Si nj lXj j U aJ j w l J W 5 LXc adxäj U
U3i u5ÜlXJ 0 i fc M jSiS yt jj U JS±

JaM JLxJlj JUS U p i loyOwo
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an er wählte unter den vielen in seinem Besitze befindlichen
Formen eine aus und prägte sie dem Adam auf Folgendes ist
die hierauf bezügliche Hauptstelle in Ihn Hazm s religionsphilo
sophischem Werk welche uns zugleich sein Verhältniss zu den
dogmatischen Schulen klar vorführt
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ytJ jB jnJ jA g j x aJyj iJj M ItX ä 1 ii sL 3
j 3 l iuXiJ 3 jr 1 J i j c J Uiäl l j ij Wi

Jhl3 c jliJ iA rftX o ä uJÜJO Luiiij Li ö lo ,ws iL a
siJ I aJ j Ji 8 a i kisL üiUs Ä 4 s Sjyo j j IJ
iüls ÄäxL 3 J üls J i 5 i Jlc j j X aJ
U J i3 JiJ l j J J iwjl 0aj 5 l JIxj JJt Jl k AJ

Jv j d Oj ft j U j JL j all cjj aj L b oy xJ xxj
cod Lg J J w5X jJU3 JJ L b r M 5 4J r LJ U JLe

J xs Jv 5 j c jJJ LglÄ jjJ a JJ XiLi g 0 i3 Oj Ä i
w Lo J JUj ii l b jjiAaJlj a i J äjyo JwjS x J
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3 pblXi g s ijjiä q /o c j j cXSj a i
J c p jh 0 li 0 1 ijjJs IÄ 5

0LftA3 eUjÜ j j h Ji3ßlt IäJIj llxil q Q Jt L j
j a Jj äJ AX Uvl L y i xxjibo J A u a a s

lX iJLs i J3 J, aU li Uj aäj 3 irf i
jAf IlX j Ls c LsjS aj Q c l U w il j rjl j

tiAÄäbitj Xxilj Ui UI j jü Ü b
O ii tju U jyJLS ä0L c U jJIjÜ JJ J SU ,1
AÄJ j J C l p jl ij f 3 äJ sOIaC

V O wL i yt g a U v l Xf nj sli ijSJb IlX j JLkj aU j 5 u j
i

jj SU s L q c v ft w XJ aUI j ÄJi yC xLo
O J OJ Cl W MW a wSjU c c j t Jt i3 lS j 11 aUI iiÜ L J I X

w a w y w o ow S X Ay 3 xoJi 0 c jLo t ttXi Usf i yfuJI 0
iX j äj i yt cSuJtj L iLw k jäJI o l i jJLi Uj

U j o o L U Lsu Jt J s
y Sj oUj J j liUü IlX S 1 aLJ v jLc läJsj J Jlc 5 l r xÜ Jic

j jt iL 5 Lj f i b UJ JL j yjjft P i j J
A ucb vor dem Tajcdlr schrickt Ibn Hazm nicht zarttok wo

der äussere Wort sinn die Körperlichkeit Gottes ergäbe so erklärt
er resUit/ l auf die Autorität des Ahmed b I huibal Stellen
wio z Ii ySj L 5 dein Gott kam mit folgender restitutio es

kam der Befehl Gottes sk s 1 Wir sehen dass Ilm
lliizni in der Elrklärung der anlhropomorphistischen Stellen des
Koran und der Tradition seinem eigenen Systeme untreu wird
und an den Ausdrücken der Schrift dieselbe interpretative Willkür
begeht die er sonst den Mu taziliten in schonungslosen Ausdrücken
zum Vorwurf macht Angesichts der grossen Anzahl von anthro
pomoqihistischen Stellen die der Koran aufweist war es in diesem
Punkte dem Ihn l lazin nicht möglich jene in dogmatischer Be

il Hl 159
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ziehung unbequemen Stellen der Tradition bei deren Tnterpretirung
seine zahiritisohe Worttreue zu Schanden wird als unecht oder
nicht genügend bezeugt zu verwerfen ein Vorgang den er sonst
wie wir selbst bisher zu wiederholten Malen sehen konnten als
ultima ratio in der Entkräftung der Argumente der Gegner anzu
wenden liebt

Aber es fehlte dafür auf der Seite der spiritualistischen Dbg
matiker nicht an Versuchen anthropomorphisfische Ausdrücke aus
dem Text der Traditionssammlungen zu entfernen Diese That
sache die aus dem in den Commentaren beigebrachten textkritischen
Apparate hervorleuchtet ist für die Geschichte dor kanonischen
Texte des Islam genug wichtig dass wir dieselbe hier durch einige
Beispiele beleuchten dürfen

Kitab al tafsir nr 258 zu Sure XLV1I v 27 heisst es

D 4 m il i,i ffyLso oAi Li k tJ i L Jli iij Jl JÜ JfJL
s Jt n J jULi T c Jl var J JLäj Nachdem Gott die

Schöpfung vollendet hatte erhob sich die Verwandtenliebe und
erfasste Gottes Lendengürtel Da sprach Gott zu ihr Zurück
Sie aber sprach Dies ist der Zufluchtsort dessen der Deinen
Schutz sucht vor Treubruch u s w Den Spiritualis en moohte
der Lendengürtel Gottes anstössig klingen und es geschahen Ver

suche die anstössigen Worte aus dem Texte auszumerzen Bei
Al Kasfaläni VII p I aP wo der apparatua criticus in nicht genug
zu rühmender Fülle mifgetheilt ist finden wir denn auch Text
recensionen verzeichnet in denen die anstössigen Worte mit dem

Zeichen deleatur iberstrichen sind Im Text des Ahn
Darr fehlen diese Worte gänzlich Ilm Hagar bemerkt in seinem

Commentar LjJ g Jü dass das Object des Verlnim oÄj I

in vielen Eecensionen fehlt cO jjdU SS bLJ JA obwohl
der Satz ohne dieses Object keinen rechten Sinn giebtj Abu Zejd

las die Worte 5 J j ä u nicht obwohl sie in seinem Texte
standen Eine ähnliche Stelle ist Tafsir nr 264 zu Sure L
v 29 liier heisst es von der Hölle dass sie nicht voll wird
bis dass Gott seinen Fuss auf die Hölle setzt dann sagt sie

Genug genug 2a A,JUJ aJb m jj j Ü 3U LÜj
J i W JJai us Hei Muslim finden wir in der Parallelstelle die Worte

tX j M j ooj 0 s0 und in einer anderen Version dieses Traditions

satzes wo Al Buchari die Worte x xä xeu Jt überliefert liest



169

Muslim SLaXJS jäi jS Al KasUlmii ibid p rio
theilt folgende Bemerkung mit L Jaäi wS i q jS Xitj

w w

X j J l f J c Oj 5 st Sl q JiJ AJ q j
w

XcUaSLj ti Jjlj Ijj xrsu uaJi Ich vermuthe dass schon die
Weglassung des Subjektes Iii und d o bei Al Buchari dem
Bestreben zuzuschreiben ist den anthropomorphistischen Ausdruck

wenn auch nur äusserlich in etwas zu massigen Ibn Fürak

und Ibn Al Gauzi hielten das Wort aJl für Interpolation oder
Verdrehung von Seiten eines Tradenten

Auch auf dem Gebiete der Interpretation wurden mit
Ausschluss der allegorischen Auslegung auf grammatischer Basis
Versuche gemacht anstössige Anthropomorphismen durch die Exe
gese zu mildern Ein Beispiel hiefür bietet Al Buchäri Kit ab
al zakat nr 8 Wer den Werth einer Dattel aus rechtmässigem
Erwerb als Almosen giebt fürwahr von dem empfängt
es Sott mit seiner Rechten und vermehrt es für den Geber so
wie einer von euch ein Füllen aufzieht bis dass jenes Almosen

zur Höhe eines Borges anwächst f s j VlU ijJ

f J J Ji Jw A J L l flXj jJÜt tj l xLlii Jw xJLj jj
A J i Xj j sS 8j JLi pSW fijü fc LaJ In
einiget Versionen heisst es sogar noch sinnlicher Jo

A, i Tj licl C X J L s Die Traditionsgelehrten
Mini l lieologen haben an den sinnlichen Ausdrücken in diesem
Traditionssatz viel henungedeutet Man findet bei Al Damiri II
p Hö S v Jti eine interessante Zusammenstellung der betreffen
den Ansichten uns interessirt hier zumeist jene nach welcher

nicht die rechte Hand Gottes sondern die des Beschenkten
bedeuten soll Gott empfängl das Almosen gleichsam durch die
Hand des Bedürftigen dem es gespendet wird in dem Augenblicke
da jener das Almosen empfängt empfangt es auch Gott So viel
textkritisehe und exegetische Willkür wurde angewendet um die
Tradition von dem Vorwurfe des Tagsim zu befreien welchen die
Muhammedaner gewöhnlich den luden und ihren heiligen Sohriften
zur Last zu legen pflegten 1

1 Orfttz Monatsschrift 1880 p 309 Anm Vgl für dio obigon
Stulkn Al igi Mawftkif p vvrf



Wir wiederholen Ibn Hazm hat den Gedanken der iähii
sehule insofern weitergeführt als er in der Dogmatik des Islam
eine auf diesem Gebiete neue Methode zur Geltung bringen
wollte die zähiri tische Er hat die Fragen der Glaubenslohre
nach denselben Gesichtspunkten behandelt und beurtheilt aus
welchen die Schule der er im Fikh angehörte die Fragen der
Gesetzwissenschaft betrachtete und behandelte Die Dogmatil Ilm
Hazm s ist ihrer Methode nach eine getreue Consequenz seines
Fikh Bis zu seiner Zeit war es nicht versucht worden eine
zahiritische Dogmatik aufzubauen

Aber auch Ibn Hazm ist es nicht gelungen seine Dogmatik
innerhalb der Zahirschule zur Geltung zu bringen Auch nachher
bleibt die Stellung zu den dogmatischen Streitfragen für die Quali
fikation eines Theologen als Angehörigen der Zahirschule völlig
indifferent auch fernerhin bleibt es einzig und allein die Stellung
in der Ge s e tz wis s en s chaf t und die Ansicht von den berech
tigten und unberechtigten Quellen der Eechtsdeduction was
die Zugehörigkeit zur Schule Dawüd al Zähiri s bestimmt

Das Schicksal Ibn IJazm s und seiner Schriften ist aus der
Geschichte des Mauren in Spanien genügend bekannt Der Fana
tismus die Unversöhnlichkeit die verletzende Rücksichtslosigkeit
die gegen alle Gegenmeinung sich kehrende Verketzerungssucht
welche die vorwiegenden Züge des literarischen Bildes unsers Ibn
Hazm ausmachen waren nicht geeignet seinen Bestrebungen Freunde
und Anhänger aus den gegnerischen Lagern zu erwerben Die
Nachwelt hat seine schonungslose literarische Manier und sein
rücksichtsloses Schinähen der grösston Autoritäten der Vergangen
heit und Gegenwart durch das Sprichwort charakterisirt D a s
Schwert des Haggag und die Zunge des Ibn l l azm

1 Ilm Al Mulakkin Bl 22 a s v AbO Bekr Ibn Fftrak erzählt mit
Berufung auf tbn Hazm da s Sultan Mabmud b Sebuktekln diesen Dogmatlker
tödten liess wegen seiner Lehre Mubammed war der Prophet Gottes Ist es

aber In der Gegenwart nicht mehr vU jj w j p iM 5
1J i3 i fyif I j0sor er den Anachronismus bemurkto

macht hierzu folgende Glosse li g LxJl c J ääJ s
C Ls ÄÄi öj jt 0 ÜaLJ u Läj J s oU 6 j3 s q
K ftfl 5 jZs vXäXwi LJjJt ä j C U JlS5
qLwJj U VäJI v s a J A Ü S jü fLs j JJlJi Uy 9 J Xj

,L Xw, Jl ULi ei j jjl



Noch abstossender inusste sein schroffer Charakter im Leben und
in der Wissenschaft auf seine Zeitgenossen wirken Der vom Osten
heimkehrende Abu 1 Walid al Bagi während dessen Abwesen
heit vom Vaterlande die wichtigsten Schriften Ibn Hazm s in Spanien
erschienen waren und viel von sich reden machten fand sehr viel
Anmuthiges in den Eeden Ibn Hazm s ausser dem Umstände dass
er mit denselben das herrschende Madhab verliess Es fand sich
denn auch in Andalus niemand der sich mit seiner Gelehrsamkeit
beschäftigte Die Theologen zogen sich selbst vom polemischen
Verkehr mit ihm zurück nur einige Ungelehrte folgten seiner
Ansicht Er Hess sich auf der Insel Majorca nieder wo er als
Oberhaupt einer Schaar von Anhängern lebte und die Bewohner
der Insel folgten seinen Lehren Al Bagi der auch seinerseits
der wörtlichen Auslegung der Traditionen nicht abhold war
begab sich nun zu Ibn Hazm und widerlegte seine Thesen im
persönlichen Verkehre 2 Auch ein Schüler des Bägi der im Jahre
500 gestorbene Abu Bekr Muh am med b Hajdara verfasste
eine Widerlegungsschrift gegen den berühmten Zahiriten 3

Also die gewaltige Lehre des Ibn Hazm musste wenn wir
der Darstellung Al Bagfs Glaubon schenken sollen aus dem anda
lusischen Eestlande wo sie selbst als der Widerlegung unwerth
erachtet wurde flüchten und fern vom theologischen Verkehr auf
der Insel Majorca ein Scheindasein fristen Jedoch scheint uns die
düstere Schilderung welche Al Bagi von der gilnzlichen Wirkungs
losigkeit der theologischen Bestrebungen Ibn Hazm s entwirft über
trieben zu sein Wir finden einige berühmte Namen unter den
Vertretern der Zähirschule zu Ibn Hazm s Zeit und wir können
voraussetzen dass es der Einfluss dieses Theologen war der sie
ins zähiritische Lager führte Da finden wir vorerst den grossen
Traditionsgelehrten Ihn Abd al Barr Abu Omar Jüsuf
al Nimri aus Cordova st 468 KAcli von Lissabon Er theilte

1 Er folgerte aus dem Wortlaute dor berühmtes Hudejbijatradltion
Noldeko Gösch dos Korans S 8 dass dor Prophet dos Hchroibons kundig
war Der fanatische Fakfh Abu Bekr Al ljMl ig belegte Ihn deshalb mit dem
Beinamen oinos Kafir und selbst das ungolohrto Volk stiftoto Aufruhr gogon
den übrigons strong orthodoxen Tlioologon dor durch sein Zugosta ndniss an dio
wortgemBsse Exegese die Wunderkraft des Propheten dio um so heller strahlt
je weniger Kenntnisse Muhammed seihst Ins Prophetenthum mitbrachte daduroh
abschwächte dass er ihn aus dor Listo der Analphabeten strcichon wollte
Bekanntlich macht dio orthodoxo Theologie allo Anstrengungen um durch dio

gewaltsame Deutung dos Wortes kXS s In jener Tradition den Propheten als

um nii zu rotton Um so merkwürdiger musste soino Erlouchtung soin je
unwissender er seihst gewesen Vgl über die Disputation des Bagi ausser
Al Makkari noch Sprongor Mohammad II p 398 2 Al Makkari I p 6,0

8 Tabakftt al n u i rä/ XV nr 28 fj c 0
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die Sympathien des ersten Stifters der Zahirschule für den Imäm
Al Säfi i Von seinem Werke Al tamhid rühmt Ilm rjazm
dass es auf dem Gebiete des auf Grundlage der Tradition auf
erbauten Fikh nicht seinesgleichen geschweige denn besseres gebe 2

Unter tr aditi one 11 em Fikh v rftX ÜI xäs versteht Ihn JTaztn
eben sein zähiritisches System der Gesetzwissenschaft eines seiner
eigenen gesetzwissenschaftlichen Werke führt den Titel g jt aj l

jiX J Jü 3 Den Terminus selbst finden wir allerdings bereits
in einigen falschen Traditionssät/ en 4 Ibn Abd al Barr verliess
später die Zahirijja und wurde Malikit als Kadi konnte er wohl
keiner anderen als der herrschenden Schule angehören

In diese Gruppe gehört auch ein den Lesern des Geschichts
werkos von Al Makkari sehr geläufiger Name Abu Abdallah
1 Muhammed al l lumejdi st 488 der seine theologische
Ausbildung den Ibn Abd al Barr und Ibn Hazm zu verdanken

1 Tabakät al Huffäz XIV nr 12 2 Al Makkari II p III
dSa j s Uu L o i i X i w jJLct 3 v Ui yS s

8 Taba,Ii t it al Huffäz XIV nr 18 i An dioson den Gegensatz
zwischen der gowöhnlichon kijasfroundlichen und der kijäsfoindlichon auf puru
Tradition gegründeten Jurisprudenz bezeichnenden Terminus finde ich einen
Anklang in einer Tradition diu wie so vieles Apokryphe an dio Abschiods

wallfahrt Muhammeds y l X angeleimt wird Damals soll der
Prophet unter anderen folgenden in den Sahiben nicht vorkommenden Aus
spruch gethan haben Allah möge erglänzen lassen einen Mann der oinou Aus
spruch von mir hört und donsolben in sich aufnimmt donn gar manchor

y WrTräger des Fikh ist kein Vertreter des Tradltionsflkh y xUt jjiai

ÄJ J oLs mJ± IS Lcj S jN SliU Tahdib p PI
A i Kasfalan Einleitung p f Audi andere Vers o dieses Satzes wurden
überliefert und aus donsolben können wir eben Hegen das Alterthum des Aus

druckes iOiA Jl Ä5 Verdacht schöpfen u A dJl JiaJ

näx s yj J säi J Ls UJj l ta LjLÄÄi jüJiä
OC S 1 woder L g ti y jf V N,lr lioso atzten Worte allein linden

wir in authentisch anerkanntem Traditionen sio sind entlohnt dorn Kitab al

ilhn nr 9 des Buchärt vgl auch ejj JS J i fl y Q a

q jü J /o Kitab al magazi nr 77 Tauhid nr 24
kiirzor Fi tan nr S
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hatte Er pflegte andauernd des Letztern Umgang 1 zu dessen
bedeutendsten Schülern er gezählt wird s Er studirte die Werke
des Ihn Hazm unter des Verfassers eigener Anleitung und erkannte
auch sein Mailhab als das wahre Oeffentlich mochte er dies aber
nicht zeigen es wäre ihm wohl damals in seiner Carriere hinder
lich gewesen

Solange die Zähirrichtung der Theologen Gunst und Hass
anhoimgestellt war konnte es ihr nicht gelingen über die Studir
stube einzelner Theologen hinaus Propaganda zu machen Es wird
wohl nur eine ganz winzige Gemeinde gewesen sein die zu dieser
Zeit noch das Banner Däwüd al Zahiri s hoch hielt und selbst
unter diesen Wenigen hat es Manchen gegeben der neben seiner
zähiritischon Privatüberzeugung eine andere officielle Ueberzeugung
kundthat die der herrschenden Majorität Wir werden bald sehen
dass zu dieser Zeit die Zähirschule ihre Existenz als Corporation
als von den übrigen orthodoxen Madähib selbstständige Schule ein
gobüsst hatte und dass sie in die herrschende malikitische Schule
aufging Es ist leicht zu begreifen dass die Theologen eine Be
strebung welche die Wunder ihrer casuistischen Spitzfindigkeit
überflüssig machen wollte nicht aufkommen Hessen sie drängten
sie vielmehr zurück ignorirten ihre Vertreter und sorgten für die
Verdunklung ihrer Thätigkeit Dem Zunftinteresse gegenüber war
auch der gewaltige Ihn Hazm sobald er unter die Theologen ging
zur Ohnmacht vei dammt In dem auf Ibn Hazm folgenden lalir
hundort sollte aber der Zähirschule Genugthuung werden für
ihre bisherigen Niederlagen Wir sprechen von einer theologischen
Reform die nicht von Theologen sondern von Fürsten geleitet
ward und dem zahiritischen System den Triumph gönnte seine
Principien zu einer Art Staatsreligion erhoben zu sehen Wir
glauben zwar nicht dass die vorangegangene Thätigkeit Ibn Hazm s
und seiner Schüler auf die Entstehung dieser merkwürdigen Beaetion
von directem Einflüsse war denn der Historiker derselben erwähnt
weder des Ibn Hazm noch auch seiner Schriften im Rahmen der
Ereignisse die seinen Tendenzen zum Siege verhalf Aber anderer
seits wäre es wieder undenkbar dass eine so radicale Bewegung
wie die von welcher wir sprechen wollen ganz ausser Zusammen
hang sei mit ihren historischen Praemissen mit den Vorgängen
die das gleiche Ziel angestrebt Es war eben wieder die Dogmatil
Ilm Muzins welche die in dogmatischer Beziehung auf aä aritischer
Kasis stehende almohadische Bewegung von ihrem zahiritischen
Vorläufer scheiden musste

Zur selbstständigen ja sogar staatlich bevorzugten Richtung
in der Ausübung des Islam wurde nämlich die ähirrichtung
Hilter dem dritten Herrscher aus der Dynastie der Almohaden in

l Al Mak kari I i öl f 2 faba k U al II uffä XV nr I



Spanien und Nordafrika Abü Jüsuf Ja küb am Ende des
VI Jhderts d H der eine besondere Vorliebe für Tradition und
Traditionsgelehrte bethiitigte Er bekannte sich öffontlicb so
erzählt Ibn al Atir zur Zähirijja und wandte sich von der tnali
kitischen Richtung ab s die Sache der Zahiriten nahm denn auch
zu seinen Zeiten einen grossen Aufschwung Im M agrib waren
sie durch viele Bekenner vertreten die man mit Beziehung auf Ilm
IJa/ m mit dem Namen Hazmijja bezeichnete 2 nur waren
diese in die mälikitische Schule aufgegangen j5j

jGUJb Zu seinen Zeiten aber erschienen sie wieder selbststiindig

und fanden weite Verbreitung Am Ende seiner Tage jedoch er
langte die ßafi itische Richtung das Richteramt in einigen Ländern
und auch der Fürst neigte zu ihnen 8 Aus diesem Berichte ersehen
wir klar wie die Ziihirschule nach Ibn Hirzm ihre selbstständige
Bedeutung einbüsste und in die herrschende Schule aufging und
wie nahe sich noch zu dieser Zeit die Bekenner der Zähirschulo
zur säfi itischen Richtung fühlten Am weitläufigsten jedoch er
zählt uns ein zeitgenössischer Historiker von dem Wesen der Reform
des Abü Jüsuf Ja kub Zu seinen Zeiten so erzählt uns der
zeitgenössische Historiker der Almohadendynastie kam die Wissen
schaft der Purü zu Falle die Gesetzgelehrten fürchteten sich vor
dem Herrscher dieser liess die Bücher der herrschenden Schule
der Mälikiten verbrennen nachdem er aus denselben die Koran

und Traditionsstellen ausziehen liess welche darin angeführt waren
Ich selbst war Augenzeuge davon als man in Käs ganze Lasten
von diesen Büchern zusammenbrachte und dieselben dem Feuer
preisgab Dieser Herrscher trug den Menschen unter Androhung
schwerer Strafen auf die Beschäftigung mit der Wissenschaft des
Ra j zu unterlassen hingegen gab er einigen seiner Hofgelehrten
den Auftrag aus den zehn nach Kapiteln geordneten Traditions
werken nämlich aus den SAhihen des Buchäri und des Muslim
aus dem Werke des Tirmid 1 aus dem Muwalla des Malik sowie
aus den Traditioussammlungen der Abü Däwüd Al Nasäi Al
Bazzär Ibn Abi Sejba Al Därakutni und Al Bejhak5 eine Gesetz
sammlung über das Gebet und was mit demselben zusammenhängt
zu redigiren ähnlich der die rituelle Reinigung betreffenden Tra
ditionssammlung des Ibn Tumart Sie leisteten denn auch Folge
und veranstalteten die ihnen aufgetragene Sammlung der Regent
selbst dictirte nun dieses Werk seinen Unterthanen und machte
ihnen die Erlernung desselben zur Pflicht Dieses Sammelwerk
verbreitete sich denn auch im ganzen Magrib hoch und niedrig
lernten es auswendig wer es auswendig wusste hatte hiefür kost

l Mit denselben Worten auch Abulfeda tV p 174 2 Vgl oben
p 118 8 Ibn ni AMr Kam xn p II
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bare Belohnung vom Herrscher zu erwarten an Kleidungsstücken
und sonstigen Werthsachen Im Ganzen ging das Bestrehen dieses
Herrschers dahin die Richtung dos Mälik aus Magrib mit einem
Male auszutilgen und die Menschen dem Zahir in Koran und
Tradition zuzuführen Dieselbe Tendenz hatten schon sein Vater
und sein Ahn im Auge nur dass diese mit derselben nicht offen
hervortraten Als nämlich Hafiz Abü Bekr b al Gadd seine erste
Audienz bei dem Vater des Ja küb nahm fand er vor ihm das
Werl des Jünus über das kanonische Gesetz Sieh nur Abü
Bekr so redete er den Gelehrten an ich betrachte hier
diese auseinandergehenden Meinungen welche man in späteren
Zeiten in Alhlh s Religion aufbrachte in einer und derselben Frage
findest du vier und fünf und noch mehr Lehrmeinungen wo steckt
nun eigentlich die Wahrheit und an welche der auseinandergehen
den Ansichten müsse sich der Nachbeter halten Abu Bekr beginn
hierauf die dem Herrscher auftauchenden Schwierigkeiten zu lösen
Er aber unterbrach den Vortrag des Gelehrten mit den Worten
0 Abü Bekr es giebt nur entweder dies hier da deutete er

auf ein Koranexemplar oder dies da auf das Traditionswerk
des Abü Dtiwüd zu seiner Rechten deutend oder das Schwert 2
In den Zeiten Ja küb s aber trat all dasjenige in die Oeffentlichkeit
was zu Zeiten seines Vaters und Grossvaters im Verborgenen
schwebte Al amiri der dieses für die Geschichte der Zlhir
schule hochwichtige Ereigniss in kurzen Worten ebenfalls mittheilt 4
setzt hinzu dass die durch den Almohadenherrscher inaugurirte
Richtung eifrige Nachfolger fand an den beiden Ibn Dihja näm
lich dem Brüderpaare A b u 1 C h a t1 ä b und Abü A m r und an
Muhji al din Ibn Arabi

Der ältere Ilm Dihja ist in der theologischen Welt des Isläm
namentlich durch die Opposition bekannt geworden die er einem
Liebimgsglauben des orthodoxen Volkes entgegensetzte welches
Muhammed trotz seiner eigenen Verwahrung dagegen 5 dem Jesus
an Wunderübungen nicht gerne nachstehen lassen wollte Die
naive Orthodoxie des Islam wurde von ihren Theologen gern in
dem Hauben bestärkt dass Muhammed seine verstorbenen Eltern
vom Tode auferweckte damit sie die während ihres Lebens Heiden
waren das Prophetenthum des Sohnes laut bekennen um so des
muslimischen Paradieses theilhaftig werden zu können dessen sie

1 Alxl al Mu min bogUnstigto ilio malikitischo Schulo Al I amiri I
p ff 1 2 Eino älmlioho Aoussorung überliefert Abu l Hiisiin iil iuil mii
vom Sulliiii Abu 1 Walid bei M 1 Müller Beiträge zur Geschichte
der westlichen Araber i ITa i Al MarrakosI Klt b al mu glb
od Dossy p f l CS 1 4 HajAt al haj van 1 p v ß Vgl mein
Culto dos Saint choz los Ifnialmani p Uli
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ohne dies Bekenntniss verlustig wären Al Sujüti verfasste nicht
weniger als sechs Werke zu Gunsten dieses Glaubens und zur
Widerlegung der gegnerischen Argumente welche namentlich auf

den äussern Sinn der Traditionen gegründet durch
unsern Ihn Dihja vertreten werden 2 Dieser andalusische Theo
loge ist besonders als grosser Traditionssammler berühmt wird
aber gleichzeitig beschuldigt viel Unbeglaubigtes in Umlauf gesetzt
zu haben vielleicht um dem Zugeständniss des Kijas auszuweichen
s oben p 7 Er war wie es scheint in der Kritik der Glaub

würdigkeit der Traditionen sehr liberal Ibn Arabi beanstandete
z B die Richtigkeit eines Traditionssatzes wogegen Ibn Dihja
bemerkt Wie wunderbar ist es doch dass Ibn Arabi diesen Satz
in seinem Buche ja jjJtSI i Jl J zurückweist während er
doch bekannter ist als die Morgenröthe 8 Er bereiste viele Länder
um sich in der Traditionswissenschaft zu vervollkommnen auch
in der Lugawissenschaft war er als grosse Autorität anerkannt 4
Nach vielen Reisen nahm er seinen ständigen Aufenthalt in Aegypten
wo er als Erzieher des später unter dem Namen Al Malik al
Kämil bekannten Fürsten thätig war der ihm grosser Ehren theil
haftig werden Hess Auf den Thron gelangt gründete dieser Fürst
für seinen Erzieher eine eigene Professur der Traditionswissen
schaft an der neuerrichteten Traditionsschule durch welche der
die Wissenschaften hochhaltende Ejjubidenfürst dem durch Nür
al din Mahnmd al Zengi in Damaskus gelieferten Muster einer Fach
schule für Haditwissenschaft nachzueifern suchte 5 Diesem Pro
tector der auch als mächtiger Fürst nicht aufhörte seinem ehe
maligen Lehrer die grössten Ehren zu erweisen 6 widmete der

dankbare Gelehrte sein Werk jJLJÜI f sL j j SuiJS
eine Synonymik der Benennungen des Weines in welchem es der
Verf allen Vorgängern zuvorthuend bis zu 190 Namen des ver

1 Kitäb al agani XVI p 1,1 wird ein Ausspruch Muhammed s mit
gothoilt wonach der tugendhafte Hatim ebenso wie sein eigener Vater und der
Vater Abraham s in der Hölle seien 2 Diese Daten sind jetzt zusammen
gestellt im Burda commentar von dem noch lebenden Sejch der Al Azharmosol
Hasan al Idwi Al Nafahat al Sädilijja I p öl ff Dicsos Work umfasst
i Bände von denen dio zwoi ersten in Lithographie der dritto In Typendruok
orschionon ist danach ist dio Angabo im Wlssenich Jahrosbor dor DMQ
für 187 p 1G0 Anm 177 zu corrigiren 8 AI Dam i ri I l Pf/S
4 Beine Biographie boi I bn Challlkan od Wüstenf IV p III nr 508 T ftDa

kftt al Huffaz Will nr IG boi beiden wird nicht angegeben was AI

Makkari I p ol ö ausdrücklich bemerkt dass Ibn Dihja i AX Jl j Lb

6 Al Makriai Chifat II p t vö CJ Al Makkari II p If
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abscheuten Getränkes brachte Wie dankbar er die Wohlthaten
seines fürstlichen Schülers erkannte zeigen folgende Worte der

Dedication an denselben OLJ tiL sSI ALL Lillys Ä9 Äj

lX j J fc rf JI x/sbi H xUi ri l UbS
ic Qj AJii LOiXJ j aü J oL JI u JU i ,ILiJuJ J oL Jl JLäJI J i

l c JUS x Ä Jl a Iip 1 t a L Ü J j ui J JS
üc JiLjiJl l cLa /o 9 sOb JI iA eL s und so fort in den über

v

schwenglichsten Ausdrücken des Ruhmes und der Schmeichelei
die wir ja in gelehrten Dedicationen muhammedanischer Schrift
steller an ihre Protectoren und Fürsten so oft finden besonders
aber das von Dankbarkeit übersprudelnde Lobgedicht welches
diesen ruhmredigen Worten folgt Als fanatisch orthodoxer
Muslim denn dies zu sein bietet die theologische Methode der
Iffthiriteri mehr Anlass als irgendwelche andere Richtung des ortho
doxen Isläm hat er auch in diesem lexicalischen Werke keine
Gelegenheit unbenützt vorübergehen lassen wo er sich als alt
gläubigen Muslim documentiren konnte Besonders wunderlich
berühren uns seine polemischen Ausfälle gegen Etymologien von
Weinnamen die von einer günstigen wohlwollenden Betrachtung
dieser Mutter aller Todsünden ausgehen 2 er geht oft so weit
die Berechtigung von überlieferten Namen des Weines geradezu
in Abrede zu stellen wenn diese Namen von dem verabscheuten
Getränke etwas Vortheilhaftes aussagen Der Kürze halber ver
weise ich bloss auf die Artikel in denen er dieses Bestreben be

thäljigtj es sind die Artikel X iJi JiJi JJt j J
f ,j Ä J KAA v Ji iL a LxJI X Ajt J Ä l il i jJSj
o LUi rl j Jil K xLi Jl Als Probe des in diesem Buche zu
Tage tretenden Geistes will ich mittheilen was er bei Gelegenheit

der Benennung otLÜI sagt um den Leser mit der allgemeinen

Richtung dieses Vorfassers bekannt zu machen Ihn Dihja behauptet
nämlich dieser Name welcher Huld bedeutet sei von den Misse
thätern welche Gottes Gebote verachten einem so verächtlichen
Gegenstande wie es der Wein ist beigelegt worden Er geht

1 II scli r der Leidener Universitätsbibliothek Cod Warner
in B81 Hl 8b 2 Ilm Dihja sehrleb ausserdem in Buch Ü i 6
j jl jjJPO das er in der Synonymik einigemal citlrt

Goldaiher Zahiriten 12
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sogar so weit aus purem Fanatismus den Beinamen des Weines
wb
jSj jSvJ vom Verbum j J abzuleiten nur zu dem Zwecke

um das abscheuliehe Getränk um einen Ehrennamen zu verkürzen
Mit seinem dogmatischen Bekenntnisse in engern Zusammenhange
steht jedoch eine gelegentliche schmähende Aeusserung über den
Mu taziliten Al Nazzäm in einer Anekdote über die Begegnung des
Dogmatikers mit einem Lastträger auf welche wir der Kürze halber
hier nur verweisen können 2

Dieser Ibn Dihja erlag zuletzt dem Neide seiner Feinde die
ihm seinen Ruhm und seine hervorragende Stellung in Aegypten
missgönnten und alles Mögliche daran setzten ihn als Schwindler
zu entlarven Die Bemühungen der Feinde verfingen anfangs nicht
an der wohlmeinenden Gesinnung des Fürsten Einem Gelehrten
Namens Abü Ishäk Ibrahim Al Sanhüri der eigens nach Andalusien
reiste um Daten für den Nachweis dessen zu sammeln dass Ibn
Dihja nie die Vorträge jener Schejche hörte deren Schüler zu sein
er vorgab gelang es auf Grundlage eines durch alle jene Schejche
gefertigten Protokolls die Lügenhaftigkeit des fürstlichen Günst
lings docunientarisch nachzuweisen nichtsdestoweniger wurde dieser
Ankläger auf Befehl des Fürsten gefänglich eingezogen und auf
einem Esel durch die Stadt geführt während öffentliche Aus
rufer die Ursachen dieser Bestrafung kundthaten 3 dann wurde
er Landes verwiesen Auch die Anklage Al Sanhüri s dass Ibn
Dihja seine Genealogie ganz fälschlich auf den kinderlos verstorbenen
Kelbiten Dihja und auf Al Husejn zurückführe blieb von Seiten

f

1 Tanbih al basa ir 1 o s v sJaS und igÜjj

ibid s v j, Jj j jj L ji S i JlXj L j w
J CT 0

0 J
idJl aJjS aüUadl s JÜS y j

ö r b ö
Ä jij /to ÄJ ßj 0 JjÄ Jt j L jL J pLfe A JL j 5j JI

Vgl don Worauf citirton Vor und don Anlass dossolbon boi Houtsma 1 c
oi

p 82 nach Ibn Kutojba 3 jl S j vgl 4bul Mahäsin II
p Ut ult vgl ibid p II 15 Al Mubarrad Kamll p MM Dozy s
Supplement otc I p 180 a 795 a II 69a Hin BaUita 1 p 220 Aus
der vulgaren Literatur Antar Kairo IX p ff vgl Ib X VIIJ p 1 a m
Vgl noch Cjuatremero Meraoiros googr ot historiquos de l Egypte II
p 200 4 Auf dem Titelblatto des Cod Warner or 58 1 wird er genannt

fjlc JLswi 0 lkLw JolLsJl yiüx sX 3 t JUjI lob l 1vJ

t J Ä y S 3 A oLäÄ
o S X O

Jl
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Al Malik al Kamil s unberücksichtigt Ein Dichter Abu l Mahasin
ihn Onejn bemerkt aus diesem Anlasse mit vernichtender Satire
gegen die schwindelhafle Stammtafel des problematischen Ilof
gelehrten dass in Bezug auf seine kelbitische Genealogie soviel
als sicher angenommen werden darf dass wenn er auch nicht von
Kelb doch wohl von kelb Hund abstamme eine Bemerkung
bei deren Gelegenheit daran erinnert werden kann dass in ahnlicher
Weise die Benennung Ibn al Kelbi thatsächlich von dem nicht
arabischen Postmeister oder Polizeichef des Chalifen Al Muta
wakkil 1 mit Bücksicht darauf gebraucht wird dass sein Vater den
Beinamen Wachthun d der Karawanenstation führte 2 Später
aber hatte der Sultan selber Gelegenheit sich von den Schwindeleien
seines gelehrten Günstlings zu überzeugen er setzte ihn ab und
ernannte zu seinem Nachfolger in der Professur an der Traditions
schule seinen Bruder Abü Ami Otman st 634 3 Auch
dieser Gelehrte wird unter den Anhängern der Zähirschule genannt
näheres über seine gelehrte Wirksamkeit habe ich jedoch nicht in
Erfahrung bringen können

Wir kommen wieder darauf zurück worauf hinzuweisen wir
bereits oben S 132 Gelegenheit gefunden dass für die Zugehörig
keit zur Zähirschule der dogmatische Standpunkt ganz indifferent
ist Unabweisbar drängt sich uns diese Thatsache auf wenn wir
in Betracht ziehen dass Anhänger der süfischen Richtung so bequem
Raum fanden im Rahmen der Zähirschule Einer der ältesten An
hänger Däwüd s war der im Jahre 303 verstorbene üfiRuwejm
b Ahmed 4 Ich vermuthe dass dies keine zufällige Erscheinung
ist sie ist vielmehr in der eigenthümlichen Anschauung der Süfi s
in Betreff des muhammedanischen Religionsgesetzes begründet Die
mystisch theosophische Schule der muhammedanischen Theologie
verwarf die juristischen Spitzfindigkeiten der Kanonisten in welchen
sie die Wissenschaft der Werkheiligkeit erblickt und mit ihrer
eigenthümlichen Anschauung von dem Werthe und der Bedeutung
des Gesetzes könnte sich eine peinliche Zugehörigkeit zu einer
bestimmten in einer der vier orthodoxen Pikhschulen im Gegen

u j uIaJi 5 3 5L iijiJl aiS 3r ä CJrt
aJ K a O Der Titel j ftJ 5 weist darauf hin dass I I

keine feste Stellung mit Bezug auf eine bestimmte orthodoxe Rechtsschule einnahm

1 l io betreffende Stelle ist ein Interessanter Beleg zu Kromer Cultur

geschieh to 1 tt unten J Kit ab al agani IX p t A ry ri f

Jyj Ji v 3 Hl rj Ui V c 3 oIJL I A l Al Makkari 1 p oft öföff II p 1f
4 Ahu 1 Mah sln II IIa

12
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Satz gegen die Schwestermadähib zur Ausprägung gelangenden Auf
fassung des Gesetzes nicht vereinigen Da ihnen die gesetzlichen
Formen nur kleinliche Mittel sind zur Erreichung tieferer religiöser
Ziele so muss ihnen innerhalb des Islam selbst die verschiedene
Art der Erfüllung dieser Formen wie sie in den Madähib fest
gesetzt wird völlig gleichgültig sein Darin liegt nun die Ver
werfung des Taklid ein negatives Princip in Bezug auf welches
allerdings in verschiedenem Sinne die Zahiriten mit den Mystikern
dieselbe Ueberzeugung hegen Es ist bekannt wie die mystische
Schule von den Unterschieden der vier orthodoxen Schulen denkt
Ulid wie ihr die trockene rein formolle Auffassung der Kikhwissen
schaft völlig werthlos erscheint 1 Und den Unterschied der Madä
hib in der Auffassung des formalen Theiles der Religion muss sie
geradezu als die der ihrigen am meisten entgegengesetzte theo
logische Richtung ansehen Im III Jhd hören wir von Iah,ja
1 Mu äd al Razi st 258 folgende Anrede an die Gelehrten
der Welt Euere Schlösser sind kaisarisch euere Häuser chos

fcjtv lM roisch euere Kleidung tälütisch euere Fussbekleidung goliathisch
lf 2 h euere Gefilsse pharaonisch euere Reitthiere karünisch euere Tische

gähilitisch euere theologischen Madähib satanisch wo
bleibt nun das Muhammedanische 2 Also geradezu satanisch
werden die Madähib al fikh genannt Diese Verwerfung der Madähib
unterschiede ist die allgemeine Anschauung der mystischen Schule
die in allen ihren Schriften zu klarer Ausprägung gelangt Wir
begnügen uns auf eine der hervorragendesten Autoritäten dieser
Schule auf Al Kusejri hinzuweisen 8 Al Sa räni hat sein

1 11 Noch in neuerer Ze/t finden wir bei einem mallkitischen Theologen

mit ausgeprägter sufischor Färbung folgenden Ausspruch xJÜLj

ftft j OJAä Ü ÄÄÄJ Oj AaJ j J lXÄS O uäJ
Jjü j Jy äi v jj aj Ahd al Bäki al Zarltani II p Text Der
diesen Ausspruch gethan Ist selber Jurist 2 AI Da mi r i l p föl Lj

ÄAJjJLb XjLj1 j jLjj nJ Xj aJj ÄjjyÄAS Sjyd pia3 V Ls ,ol
K k j Li XaJ L j X ajj c 5 f jC j gt x o Jls Xs lr s I 5

xxX äJ jj ii iLolLiA jX IiX 5 iöJLtf LÄ 8 Risalä Hsehr
Ü

der Universitätsbibliothek in Budapest Nr Iii Bl 277 a 1 J Jb f ii

J X CT g J w 0 l /O 0 lÄ/l lC J WA WÄÄj
s j L jaäAJ wJI ws S iiA/o woi uX/o Jl SjjoJI v iLAw Äj
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ganzes theologisches System auf diese Grundansehauung von den
Madähib gebaut und auch in seiner hochinteressanten Selbst
biographie hat er an vielen Stellen derselben Anschauung unzwei
deutigen Ausdruck gegeben Der letztgenannte Theosoph gehört
übrigens zu jener Gruppe der süfischen Theologen welche die
vollkommene Ergründung der kanonischen Gesetzwissenschaft als
unerlässliche Vorschule des SjSüfismus bezeichnet zu dem Zwecke
um bei polemischen Anlässen die Waffen aus der Rüstkammer der
Gegner in erfolgreicher Weise holen zu können Allerdings bemerkt
er dass so geschulte Süfi s zu seiner Zeit bereits so selten wie
rother Schwefel geworden waren Auch daraus dass Al Sa rani

die gründliche Kenntniss der Gesetzwissenschaft bloss zu Zwecken
der erfolgreichen Parteitaktik fordert nicht aber wegen des gott
gefälligen Wesens dieser Wissenschaft können wir ersehen wie
tief der Werth der in den Rechtsschulen geübten Wissenschaft in
den Augen des rechten Süfi steht welcher wie wir bei Al Kusejri
sehen die Wissenschaft der Gotteserreichung der Wissenschaft
der dialektischen Beweisführung der kanonischen Theologen so
wohl der Traditionarier als auch der spekulativen Schule als dia
metralen Gegensatz gegenüberstellt

styp ,1 9 äüyjk l S J S I S i xXi 1 X iyoSt
w

PiiA/o uXct äj lX s A, i r J jL
Llj JäbSlj JJi J vjLä Ü ijJj3 s y /jpjsj J i Okftlji q jr sl

iJu s/ÜI tsÄ ftäji KäjILJS yt Ai fte s A,äjiJ uAijl
y akA i jjl i j jjJL AJ jjjlXJ jyv i J j jjyjJli
wUJIj JLaOjJI J i f g 5 J J J wLjSUam ijjsül j vO Is

J mmMi LaJ Ä ljö V
t LgJüt 3 Äij j bLkJi JA j j
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Eine verwandte Anschauung finden wir in Bezug auf Fikh
auch bei jenem muhammedanischen Theologen ausgeprägt der im
Islam die schönste Vereinigung zwischen formaler Gesetzwissen
schaft und spiritualistischer Vertiefung geschaffen bei Al Gazzali
So wie im III Jhd Jahja al Räzi die Fikhgelehrten mit ihren
Madahib weltliche Gelehrte LojJt tUJLc nannte so zählt aüoh
Al Gazzäli die von ihnen betriebene Wissenschaft unter die welt

lichen Disciplinen LojJt c Es ist der Mühe werth die
Worte zu lesen in denen Al Gazzali an einer der kühnsten Stollen
seines denkwürdigen Buches seiner Ansicht über die Werth
schätzung der Fikhwissenschaft Ausdruck verleiht und seine weit
läufige Auseinandersetzung mit folgenden Schlussworten krönt Wie
könnte man sich denn auch vorstellen dass die Wissenselift von
den Gesetzen über Ehescheidung Eheprocesse Geschäfte mit anti
eipirter Bezahlung der Kaufpreise Miethverhältnisse Baarzablung
u a m eine Wissenschaft sei welche für das Jenseits vorbereitet
Wer diese Dinge studirt um dadurch Alläh näher zu kommen
ist geradezu verrückt Das theologische Element im Fikh hält
er für etwas Accessorisches ebenso wie etwaige mathematische
medicinische grammatische u a m Momente dieses Studiums
welche den Begriff desselben durchaus nicht bestimmen können
Diese Qualificiruhg dos Fikh 2 stoht allerdings in einem vielleicht
auch beabsichtigten scharfen Gegensatze zu jener Ansicht dass

t V das Fikh vorwiegend 8J fl Jle bezeichnen soll 3 Auch über die
Methode der Gesetzdeduction hat sich Al Gazzäli ausgesprochen

fi Die Wurzeln der Gesetzwissenschaft so sagt er sind vier
das göttliche Buch die Sünna des Propheten der Consensus der
Gemeinde und die von den Genossen überlieferten Worte und

J sA L d i LX j ix Jini JJ y i riüOf
J tuJl il jtaäj J äju wJI JLc j Sj jfü 3 Ji Ja

vi5ÜiÄi J Uli ji uiötkJj äsÄäJLj ä PÜa J Jl U

J f s Cv v wC UJI IkXff A j e l s y IiAS 3 Le lX xJI
j 5 SI ü fj Jt jei

1 IIij fi I p Iv U Damit BU vergleichen ist auch ein Urthoil iihor
dii Beschäftigung mtt Fikh In desselben Verfassers Paraenese Kind

2 ibid III p U wo er in anderom Zusammenhang auf ilio Klassi
ficirung der Wissenschaften zurückkommt erwähnt or das Fikh nicht ausdrücklich

Vgl Sachau Zur ältoston Gesch d muhammnil Rechts p II



183

Thaten üjbsuoil LS D er Consensus ist eine solche Wurzel
insofern er auf die Sünna hinweist er ist also eine Wurzel dritter
Stufe In demselben Sinne sind auch die Traditionen der Genossen
als Wurzel der Gesetzwissenschaft zu betrachten die Genossen
nämlich waren Zeugen der Offenbarung und erfassten durch ihre
Kunde von den das Geoffenbarte begleitenden Umstünden Vieles
was Andere nicht mit eigenen Augen sehen konnten Oft umfasst
der sprachliche Ausdruck nicht Alles was durch die Kenntniss von
den eine Thatsache begleitenden Umstanden erfasst werden kann
Darum haben auch die Gelehrten anbefohlen dass man sich nach
den Genossen richte und sich an dasjenige halte was von ihnen
überliefert ist, Zweige der Gesetzwissenschaft sind jene Dinge
welche aus jenen Wurzeln abgeleitet werden können und zwar
nicht nach Massgabe ihres wörtlichen Ausdruckes sondern dadurch
dass die Vernunft auf den tieferen Sinn achtet und sich in Folge
davon das Verständniss erweitert so zwar dass aus dem aus
gesprochenen Wort etwas unausgesprochen Gebliebenes erschlossen

wird Z B aus dem Worte der Tradition Der Richter möge
kein Urtheil füllen wenn er sich im Zustande des Zornes befindet
wird gefolgert dass er auch dann kein Urtheil spreche wenn er
mit Verdauungsbeschwerden behaftet ist oder wenn er dem Hunger
oder krankhaften Schmerzen unterworfen ist T ies letztere ist
das was beim rechten Namen Kijäs genannt wird und es ist nicht
wenig merkwürdig dass Al Gazzali der nur an dieser einen Stelle
seines ll ijä von den Quellen der muhammedanischen Gesetzdeduction
handelt einerseits der Nennung der Analogie aus dem Wege geht
und andererseits in der Reihe der primilren Quellen Wurzeln die
Atär der Genossen als besondere Nummer behandelt während sie

sonst unter Sünna oder Igmä subsumirt zu werden pflegen Es
hat den äusseren Anschein als thilte er dies um die Vierzahl der
Usül aJ likh oder Arkän al igtihäd beibehalten zu können zu
welchen sonst auch Kijäs gezählt zu werden pflegt Es kann nicht
übersehen werden dass Al Gazzäli an dieser Stelle von dem gewöhn
lichen Woge der analogistischen Theologen abweicht Wenn er
auch die Berechtigung der Analogie den Zähmten gegenüber an
erkennt gleiches Recht und gleiche Würde mit den traditio
nellen Quellen erkennt er ihr nicht zu Zum vollen Bewusstsein
dieses Gegensatzes gelangte er jedoch selbst nicht oder er besass
nicht den Muth denselben consequent zu bekennen Es ist vielleicht
eines jener zur Beförderung des Erfolges seines Werkes geübten
Zugeständnisse s die Einleitung des Ihjä an das System der
Pu aba dass er an einer anderen Stelle die Analogie als eben
bürtiges Element der praktischen Theologie anerkennt Er thut
dies in einer in sein Ihjä eingeschalteten Specialschrift über das

L 1 hj ä I y o
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Erlaubtsein der Instrumentalmusik cU J Äl w in deren Ein

leitung er sich in folgender Weise hören liisst Die Kenntniss der

in das Gebiet der Gesetzkunde gehörigen Dinge olÄe ÄJ wird
umfasst durch das klare Textwort und durch Analogien welche
aus Textworten gefolgert werden Unter Ersterem verstehe Lea
dasjenige worüber sich der Prophet in Worten oder Hinten ge
äussert hat unter Kijäs verstehe ich den aus seinen Worten und
Thaten zu folgernden tiefern Sinn 1 Al Gazzäll hat übrigens in
seiner vielbewegten Theologenlaufbahn in Betreff des Kijäs eine

I Vj Wandlung durchgemacht So wird z B berichtot dass er anfang
lich jene Form der Analogie die man Kijäs aI tard 2 nennt
und wofür die oben S 41 f behandelte Materie als Beispiel an

geführt zu werden pflegt in Uebereinstünmung mit den chorä
sanischen SAIi iten s als berechtigte Form des Kijäs nicht aner
kennen wollte in einem spateren Werke jedoeh die Nothwendigkeit
der Anerkennung dieser Form des Kijäs nachwies 4 Wir können

1 hjft II p Cta 2 Es würde zu woit führen im Jtnhmon dieser
Schrift uns auch auf die Erklärung der verschiedenen Formern und Arten
des Kijäs einzulassen Das Wichtigste und darunter auch die Definition des
Kijäs id liml im Unterschiede von Kijiis al illa Kijfis nl dalala und Kijiis al
subha findet der Leser tm Dictionary of technical terms etc p IUI

3 Dio sftli itischo Sehulo zorfiillt in zwei Abtbeilungen dio ehora
sa ni seil i die den Abu Hamid al Isfara ini und die Irakische die
den Kaffal al Marwaz eis Ihren ImSm anerkennt Man nennt Gelehrte
die als Autoritäten für beide Zweige der safi itischen Schule anerkannt wurden

Ii Ai Nawawi s Vorrede zu Tahdib Gamal al dln al Bulkejnl a m
vgl Ihn al Mulakkln Iii LOBb 4 Warak l Iii 48a /kX J Jj

b yj l L tl ulXi 0 k JI jwUji
cod j Xftil tX JI JvX 5 iX2äj LüU uöI iL Lj ül

j i3 O 1 i3Ls oJili u saS A, X S Ik JiS
oLSj JijtJ tliUi Lm i 5vXi flxf j jy jü c w jj
Q A f j jLs UlJt K i J C lXJSj KÄA lAJ O ijJt JäLxäJ jj fiJ

ob j U4 U yoyal xXjw it U bil UJ J S a o wX
Lo L J fitfü L ö I J iULe jL UoJI lUg l LvJ

JwaJü l h Jt Js i v X jO Is v sLaoj 1 jw Jj aI J 3 toyi

jw äXitj ijmiJLSÜIj
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aus der oben angeführten Stelle des Ihja mindestens d i e That
sache folgern dass Al lazzäli in jener Epoche seiner theologischen
Thätigkeit in welcher er die ihn durchdringende theosophische
Neigung mit der Wissenschaft der Fukahft zu vereinigen bestrebt
war das K ijas der Letzteren nicht so leichthin den traditionellen
Quellen des Gesetzes gleichstellen mochte

Es musste aus den vorangehenden Ausemdersetzungen klar
werden dass die Grundlehren der Zähirschule auf die Anhänger
der Theosophie nicht gewöhnliche Anziehungskraft ausübten Zu
den muhammedanischen Theologen welche sich unter dem Einflüsse
der wlthrend der Almohadenherrschaft zur staatlichen Geltung
gelangten Zahirrichtung im Pi h anschlössen wird auch der be
rühmte Mystiker Muhji al din Ilm Arab st 688 gezählt
Ihn Arab war ein Zahiri in liefrell des rituellen Tlieiles der
JMigion ein liafini in Bezug auf die Glaubenslehre 1 Sehr
interessant ist bezüglich der zahiritiscb cn Anschauung dieses My
stikers folgende Notiz In seinem Werke Fu ul,i at spricht er
unter anderen auch Jop Aif Ankunft des Mahd ihre Vorzeichen wstt
und die dieselbe begleitenden Ereignisse Al Mahdi soll bekannt JJ 44
lieh die mit Unrecht erfüllte Welt wieder mit Recht erfüllen und
Gericht halten über die ganze Menschheit Nun stellt sich dies
der y ahiiitische Mystiker in folgender Weise vor Er wird nach
der durch das lta j nicht getrübten Religion urtheilen
und in dem grössten Theile seiner Urtheile den Sclmlmeinungen
der Gelehrten widersprechen An einer anderen Stelle dieses
Werkes sagt er wieder vom Mahd Die Worte der Tradition
Der Mahdi folgt meiner Spur so dass er nicht irrt beweisen

dass er der muhammedanischen Tradition folgt und nichts Un
traditionelles übt und dass ihm die Anwendung der Ana
logie untersagt ist wenn klare göttliche Aussprüche vor
handen sind die er durch den Engel der Inspiration erhält so wie
nach der Ansicht manchor Gottesgelehrten die Anwendung der
Analogie überhaupt allen Gottesgläubigen verboten ist 11 Also
auch Al Mahdi selbst ist Zahiri Ibn Arab studirte übrigens
wie Al Makkar berichtet die Werke des Ilm IJa/ m die er auch
in seiner Igaza aufzählt Er war es auch der einen Auszug aus
dem dreissig BBnde fassenden Werke des Ibn Hazm LäJI v j jö

1 Ai Makkarl 1 p olv ibid p oHI j w Ajl q j

oIoLääc I j i 2 ottirt bei Al ldwi Com
mentar zur Burda I p Uf oJijSVjj IJI JLÜ j W S j
Ui Jl v IlX N/ilXs l uaJIc k 3 8 ibid p Iaö
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unter dem Titel Jt Jl CjUtf redigirte Der Codex den die
herzogl Gothaer Bibliothek von Ilm Hazm s Abhandlung über die
Nichtigkeit des Kijus und des Ra j etc besitzt wird auf die Uebor
lieferung Ibn Arabls zurückgeführt dem wir also die Erhaltung
dieses zusammenfassenden Grundwerkes über die Principien der
Zähirschule verdanken In der Einführung dieses t Werkchens er
zählt er folgenden Traum Ich sah mich im Dorfe Sarai bei Sevilla
dort sah ich eine Fläche aus welcher eine Anhöhe hervorragte
Auf dieser Anhöhe siand der Prophet und ihm entgegen kam ein
Mann den ich nicht kannte die beiden umarmten sich so fest
dass sie in einander aufzugehen und zu einer Person zu werden
schienen Grosser Lichtglanz verbarg sie vor den Augen der
Menschen Möchte ich doch wissen dachte ich wer dieser fremde
Mann sei Da hörte ich sagen Dies ist der Traditionsgelehrte
Ali ibn Hazm So gross ist also dachte ich nachdem ich
erwacht war der Werth der Tradition Ich hörte vordem
nie den Namen Um Hazm s Einer meiner Sejche den ich darüber
befragte theilte mir mit dass dieser Mann eine Capacität auf dem
Gebiete der Traditionswissenschaft sei So wurde denn der
eifrige Verfechter der Zähirschule den seine Zeitgenossen ver
ketzerten und verpönten durch den grössten Mystiker einer spätem
Zeit der auch selbst Zähirl gewesen mit dem Nimbus der Wunder
legende geschmückt 2 Alle diese Daten beleuchten zur Genüge
die Thatsacho dass der grosso Theosoph in der Gesetzkunde den
Leln meinungon der Zähiriton anhing Es ist in diesem Zusammen
hange nicht befremdend zu erfahren dass Ibn Arabl mit directem
snäd selbst von Abu Manila Aussprüche überlieferte welche diese

Lehrmeinung unterstützen und in welchen das Ea j verpönt wird 8
Im selben Jahre wie Ibn Arabi starb noch ein anderer in

vii leii Beziehungen merkwürdiger Anhänger der Zähirschule in
Andalusien Abu l Abbäs Ahmed b Muhainmed al Omawi

Ibn al Rümijja aus Sevilla Kr wird bald l jL a äJ 4 bald
U IäjJI 5 beigenannt beides wegen seiner ausgezeichneten Kennt

nis in der Botanik von welcher Al Makkari Proben mittheilt
Dieser Botaniker war ein ebenso ausgezeichneter Traditionskenner
und in der Theologie folgte er dem Ibn Hazm dessen fanatischer

Anhänger er war Er erhielt dafür auch den Namen jjaJl

Ii Bei Al Su räni I p werden beide Werke unter den von Al äa räni
durchstndlrten Werken genannt ü Arab Hschr der herzogl Biblio
thek in Gotha Nr 640 Bl In 3 Dictionary of technical terms Jk
s v jLw U O I H 5 v u 4 Tabak iit al Huffaz XVIII nr 18
5 Al Makkari 1 p avI

I
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Die Zeit wischen dem VI VII Jhd scheint nun auch die
Blttthezeit der Zähirschule in Andalusien gewesen zu sein Ueber
ihre Stellung in anderen Ländern in diesem Zeiträume fehlt uns
jode Nachricht Auch in Andalusien schwindet mit den Almohaden
die Macht und der Einfluss des zähiritischen Systems Wir hören
weiter nur noch von einzelnen Gelehrten die der Zähirschule an
gehörten Da finden wir den im Jahre 659 gestorbenen berühmten
Gelehrten des Magrib Abü liekr ibn Sejjid al näs aus
Sevilla Prediger in Tunis der als Zäh in bezeichnet wird 2 Wir
besitzen von ihm eine Biographie des Propheten in welcher Ibn
Ihi/ iu häufig angeführt wird Es werden wohl in jenem Werke
Materialien für die Zähirijja zu linden sein durch welche unsere
Darstellung ergänzt werden könnte Dann wird der im J 745
verstorbene Atir al din Abu Hajjän genannt der wieder
seinerseits andere zahiritische Zeitgenossen aufzählt denen er be
gegnete Abu 1 Abbäs Ahmed Al An ari aus Sevilla der
Ascet und Abu l fadl Muhammed Al Pihri aus Santa
Maria Was Abu l hijjän s Traditionstreue und sein zahiritisohes
Dekenntniss anbelangt dem er übrigens in späteren Jahren zu
Gunsten der Säfi itischen Richtung entsagte so enthält seine bei
Al Makkari mitgetheilte Biographie mehrere Momente die mit den
selben in engem Zusammenhange stehen und seine theologische
Richtung in interessanter Weise beleuchten So sagt z B Abü
fjajjän in einem Gedichtchen
Würde ich nicht drei Dinge lieben wünschte ich nicht unter die Lebenden

gezählt iu worden 1
iiihI unter diesen Dingen
Mein Pesthalten an dem Hadil während die Menschen die Sünna des Aus

orwiihlton vorgosson haben und dein Ua j folgen j
Wirst du denn verlassen den klaren Text nass der Vom Propheten herrührt

und wirst dor Führung eines gewöhnlichen Menschon folgen V Fürwahr
wenn du dies thuest so tauschest du Irreleitung für Reehtleitung ein

Wer erkennt hier nicht das ewige Caeterum censeo der Zähi
riten Seine Vorliebe für die Tradition drückt Abu fjajjän auch
in einem Lobgedicht auf Al Buchari aus

Ist etwa dio Religion su sngt er in diesem I obgedieht otwiis uu

1 Der Andalusier Abü Amlr Muh um in cd l Sa dün AI Abd iiri

st 154 wal Hj Xli ii tLf fl S Jal rsJl ,U t Dieser lobte nlchl
v 3 C JIn seiner Heimath sondern in Bagdad Tab Huff XV nr 40 Desgleichen

lebte der aus Iranadii stammende Truditinnsgelchrto A b fi Abdullah A1
Bajjast dessen Hinneigung zur Zahiryja hervorgehoben wird in Aegypten
st in Kairo 708 Al Makkari p 0 2 Tab Huff XIX nr 1
3 Al Makk ib p aI v i ibid p aIM



deres als was uns die Grossen überliefert welche dio traditionellen Aussprüche
überbrachten von dem dessen Inneres voller Anmuth dem Propheten n s w 1

Und in seinem Testament warnt er unter anderen vor der
Speculation über das Wesen Gottes und seiner Attribute und an
deren Dingen welche das Untersuchungsgebiet der As ariten und
Mu taziliten bilden 2

Ibn Hagar al Askalani der in seinem Werke über die Bio
graphien berühmter Muhaminedaner des VII Jhdertes auch diesem
hervorragenden Vertreter der muhammedanischen Wissenschaft in
jener Zeit einen besondern Artikel widmet sagt von ihm er sei
Zahiri gewesen sogar in der Grammatik 3 Man könnte
leicht verleitet werden diese Aesserung dahin zu deuten dass Abu
rjajj n in seiner Auffassung und Behandlung der Grammatik sich
von der zu seiner Zeit bereits in Schwung gekommenen sprach
philosophischen ISehandlungsweise der Grammatik 4 fern hielt
die unter anderen auch sein Zeitgenosse Huscjn l Muhammed
Al Kurtubi betrieb B Ich halte jedoch folgende Auffassung dos
angeführten ürtheils für wahrscheinlicher So wie die Zahiriten
ihr Fikh auf die überkommenen Traditionssammlungen gründeten
so arbeitete Abu Ejlajjan auch für die Wiederherstellung der aus
schliesslichen Autorität der überkommen Grundwerke der Gram
matik namentlich des Buches von Sibawejhi und Ihn Mälik Ks
wird uns thatsächlich die Nachriehl mitgethoilt dass Abü Hajjän
für die Werke des Letztem Propaganda inacbto die dunkeln
Stellen in denselben erläuterte dafür aber das grammatische Werk
des Ibn Magill mit der Aousserung verwarf Dies ist Grammatik

der Juristen tL äaJ Er trug seinen Schülern nie ein anderes
grammatisches Werk vor als das Grundwerk Sibawejhi s oder das
Tashll iles Ihn Malik Seine Verehrung für erstem ist beson
ders noch aus folgender Episode seiner Biographie ersichtlich Abu
Ejtajjan halte grosse Verehrung für Taki al din Ibn Tejmijja,
der merkwürdigsten Erscheinung im Islam des VIII Jhderts 7
Um die Person und die Lehren dieses Hanbaliten dreht sich in

1 Al Makkari 1 p aöI v 4 2 ibid p nfs 8 Hsohr
der Kais Hofbiblloth k in Wien Mixt nr 245 Bd I Bl LOlb ,Lxs

y jSU J j Ljj Lt 4 Vgl meine Nachwoiso in dor
ZDMG lid XXXI 1877 p 545 49 5 Al Askalani 1 Bl 341b

l y jÄ j t c s Jojääj XjIäxJ u v ji v 1 äJ j s jli
L f s ÖLX i J i OjfjUxSl iL SLuJb j Jj aid lAetys

6 Al Makkari 1 p aPa 7 Vgl einiges aus der Literatur bei Stein
schneider L olomischo und a p ol o g u ti s c h c Literatur p 33 34
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Syrien und Aegypten die gesummte theologische Bewegung seiner
Zeit in der sein Name gowissermassen das Losungswort der theo
logischen Parteien ward Keiner bestimmten Lehrmeinung an
gehörend war er so zu sagen Muhammedaner auf eigene Faust
Sein Zeitgenosse der Reisende Ihn Batüta der uns eine kurze
Biographie dieses Gelehrten mittheilt charakterisirt ihn sehr bündig
mit den Worten er war ein bedeutender Mann konnte über die
verschiedensten Wissensgebiete sprechen nur hatte er einen Sparren
im Kopfe Neben vielem Baroken was er lehrte flösst er uns
auch Achtung ein für seine ethische Auflassung der Ehe er hatte
den Muth das abscheuliche Institut dos J L Ö nach der drei
maligen Ehescheidung in einer eigenen Schrift zu verdammen 2
Unter den im Sinne der mohammedanischen Orthodoxie sonder
baren Lehren die er verkündete hebe ich besonders einige hervor
Ki missbilligte es den Propheten in der Noth anzurufen 3 und
verbot die Wallfahrt zum Grabe des Propheten 4 In rücksichts
los unchrerbietiger Weise soll er von den ersten Chalifen geredet
haben wie er überhaupt in sejnen öffentlichen Vorträgen grossen
und kleinen alten und modernen Gelehrten 5 an den Leib nickte
Omar zieh er des Fehlers von Ali sagte er dass er in 17 Fragen
irrige Entscheidungen traf ebenso frei und rücksichtslos sprach
er Bich über die übrigen Chalifen aus Al Gazzäli und die übrigen
As ariten beschimpfte er diese Freiheit hiitte ihm bald das
Leben gekostet und über Ibn Arabi schüttete er wie über die
Mystiker überhaupt Schmähungen aus 6 In dogmatischer Beziehung
lehrte er das Tagslm die wörtliche Tnterpretirung der anthro
pomorphistischen Stellen des Koran und der Tradition und hörte
nicht auf dieselbe zu bekennen selbst nachdem er vor eine In
quisition gestellt einen protokollarischen Widerruf seiner Lehren
unterfertigt hatte 7 In einer seiner Predigten citirte er aus der

1 Ilm Bafftlja Voyages I p 216 2 lisch r der Leidener
Universitfitsbibl Warner nr 511 Catalogus Bd IV p 184 Vgl die

Z

Tradition bei Al Damtri I p F v J xX l jjM yJb p i ii

gJl J AJäJI AJL J JÜ1 a J Als AJb Jj 8 Ai As
Iii ui Bl 79 a JL a Ju CjIäÄmo Ali il 4 A I K asI i I 11 i II

p 1 1 JoLm JS y i i j S L 3 o
Xs iJjLUJI 5 wenn Ich die Worte jiX j Js in dem

schlechten Codex den Ich benütze in äjiAs aXs eroendiren darf

6 Al 4ikalani Iii 88a f 7 Ibid B1 84a ilwJtj lXäjIj l J ,1
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Tradition einen Text in welchem die Worte vorkommen dass
Gott von seinem Throne herabgestiegen Als er

diese Worte las stieg er einige Stufen der Kanzel herab und

sagte so wie ich hier herabsteige j S Jj li Im
Fikh hielt er sich an keine der orthodoxen Secten in deren Lehren
er grössere Gelehrsamkeit besass als die gelehrtesten Vertreter
jedes einzelnen Madhab er nahm das Recht des Igtihäd für sich
voll in Anspruch und deducirte seine Urtheile zumeist aus den
Traditionen und Ätär i Zahirit war er aber nicht denn es wird
ausdrücklich hervorgehoben dass er das Kijäs anerkannte 3 Er
war unversöhnlicher Feind der aristotelischen Philosophie In einer

gegen die letztere gerichteten Streitschrift ,U r l K x/ai

jt jj a M Jlc OjJ aus welcher Al Sujüti einen Auszug
verfertigte sagt er unter anderen Diese Philosophen gehören in
Lehre und Leben zu den niederträchtigsten Menschen Die un
gläubigen Juden und Christen sind ihnen vorzuziehen die gesammte
Philosophie steht nicht auf der Stufe der Juden und Christen
nach vollbrachter Fälschung ihrer Religionsschriften geschweige

jöljo jäjd l c C w X z j j j ljü U iCJuä 0I2 0 s jJtj
j üdi ,1 i L l Ui Jii i LwJü Stj j fUi Jii J J kÄs

olj r z cj u S q i w fij ljJUl l or Widerruf Bl 79 ä

1 Ilm lifttnfa I p 217 2 Diese Thatsache wird einige Dutzend

male constatirt in der Apologie für Ilm Tejm ja cj O i j

yjit bLs äi km jjl y c Hsehr der Kön Bihlio
t Iif k in Berlin Wetzstein I nr LÖ7 welche die Aussprüche berühmter Zeil

genossen über Ilm IVjmijju enthalt Ii Al Dahabi Öl 17 b X ä j

X Ä wJl i X fl Jj SiXÄG V C J J O 0
öLOJwj L j LgJ n ä Ij Ä aL J Ä Äj iiJ te u

w J

O Sr ls o J 5 j i ci LiJ j j ayo tUJLc j/i JfJLp l 5 fc j w i
T wi ClXj i j /0 Al As ku I i in i Iii Kl Ii tJulj itS7 y

gJ j L Jj q HJ U W J X
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denn dass sie an ihre Stufe vor dieser Fälschung nicht hinanreicht
Dieser und anderer Lehrmeinungen wegen musste er sehr oft im
Kerker büssen und von Seiten der officiellen Theologen Verfolgung
und Beunruhigung über sich ergehen lassen Sowohl während
siunes Lebens als auch nach seinem Tode fand er aber auch eine
nicht unbeträchtliche Zahl grosser Verehrer unter den Hanbaliten
und anderen Muhamniedanern Während ihn die eine Partei wegen
seiner Opposition gegen die Religionsphilosophie des As uri und
wegen seiner Unabhängigkeit von den orthodoxen Rechtsschulen
mit dem Namen eines Ketzers belegt der den Consensus verlasse

iOobSt l haben ihn andere der höchsten Ehren
würdig gehalten und ihn den grössten Muhammedaner seiner Zeit
genannt 2 Zu seinen Verehrern nun zählte auch unser Abu llajj in
welcher den Ibn Tejmijja in Aegypten kennen lernte Welch hohe
Meinung er von dem vielangefeindeten Manne hatte beweist ein
Lobgedicht auf ihn das er einst vor einer gelehrten Versammlung
improvisirte die sich um Ibn Tejmijja schaarte 11
Als wir zu J aki al din kamen f da trat uns ontgogou oin Mann dor die

Menschen auf Alläli s Wege ruft oin Elnilgei olmo Fehl
Aul seinem Antlitz prägt sich der Charakter derjenigen aus welche lio Go

nosHon Ins Boston dor Geschöpft waron oin Licht das Ion Mond überstrahlt
j Ein Gelehrter durch welchen sich seine Zoitgonosson in Fröhlichkeit kloidou

können ein Moor dessen Fluthen Perlen auswerfen
Ibn Tejmijja nimmt in der Beschützung unserer Religion dio Stolle des Herrn

aus dorn Stamme Tejm oin als sieh ihm lio Moi lar widorsotzten
Er braohte die Wahrheit zum Vorschein als Ihre Spuren vorwischt zu werden

begannen er Löschte das Feuer des Schlechten aus als dessen Funken zu
Hiogon begannen

Vordem sprachen wir von einem Gelehrten der da erstehen soll und siehe
da Du bist dor Imam dessen alle harrten
Ibn Regeb sagt in seinem Kit b al tnbakat dass dies die

meisterhafteste poetische Leistung Abil Hajjan s sei 4 Bald aber

L Hschr dor I el dener Unlversit ätsbibllo thek Warner nr 474
Hl 85 b dos Sujfiti schon Auszuges Dort wird auch von Al Kusojri folgendes
Gedicht gegen die Philosophie besonders dos bh Sind angeführt

übäJl oLxi rj 1 U jf j 1 jJ j j x sj il Lä Li s
i

LixCsJi i jL L2 O Li i f V viJA f I
Xs JU Ji Lajls j L X a a ä X j t il Ä LtJLi

liLixa i X i L A Cj LwJLLu j
2 Al Mak ri/ i liilal 11 p öl 8 AI Makkari I p Aöv
4 Al radd al wfrfir Bl 88b Lvi LjLo J äj jJ rj 5 l

J si LjJw
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schlug diese hohe Verehrung in das Gegentheil um Abü Hajjaii
der ein Gegner des Tagsim war musste sich von Ihn Tejmijja
abwenden der in seinem Buche über den Gottesthron cLXJ
u jlSI Ansichten lehrte die in Abü Hajjän s Augen nicht als
rechtgläubige bestehen konnten 1 Diesem Bruch vollführte Abu
IJajjan vor dem Jahre 737 denn wir hören dass als er sich in
diesem Jahre in Mekka zur religiösen Pilgerfahrt einfand ein
gewisser Mubammed I al Mnhih h die Gedichte Abu rjajjan s aus
seinem eigenen Munde kennen lernen wollte der Dichter die
Becitirung des Lohgedichts auf Ibn Tejmijja immer aufschob und
dasselbe endlich am Schluss seiner übrigen poetischen Productionen
unter grossen Entschuldigungen darüber vorbrachte dass er dieses
Gedichtes an einem solch heiligen Orte erwähne Bei Al
Askalaru finden wir sogar den Bericht dass Abü Hajjän dieses
Lobgedicht mit den Worten ablehnte ifj il j ct 0 l4 kx i
r Jsfo i 31 Ich habe dies Gedicht aus meinem Diwan getilgt
tP

und mag ihn nicht mehr zu Gutem erwähnen Es wird aber
noch ein anderer Grund dafür angeführt dass Abu Hajjän dein
früher so hoch verehrten Meister seine Achtung entzog und dieser
Grund ist es eben den ich für sein Verhältniss zu Sibawejhi s
Buch als charakteristisch anführen will Abü l lajjan so wird
uns in der Apologie Ihn Tejmyja s erzählt besprach mil Letzterem
eine grammatische Frage Der Sejch T widersprach dem Abu
l lajjän und forderte von ihm den Beweis seiner Behauptung Abu
l lajjän berief sich auf Slbawejhi Sibawejhi schwatzt hier ist
denn 81b der Prophet der Grammatik den Gott gesendet damit
er dieselbe verkünde so da ss wir ihn als unfehlbar betrachten
müssen V Sibawejhi hat bezüglich des Korans an 80 Stellen geirrt
die weder du noch er versteht l In diesen oder ähnlichen
Ausdrücken soll sich Ibn Tejmijja geäussert haben Er war
ein unerschrockener und in Sachen der Wahrheit rücksichtsloser
Mensch 4 Diese Aeusserung bat nun den Bruch wischen Al ü

1 AI Mal I tri 1 MI aVI U 2 Al radd al wafir Iii 88 b

j Xj ß J 1 J L I j j u j fc wy H
0 j 3 iJLiOyA AjL J jLJLJI 3 U3i Up k N LojJL3A 0

F

j In dor entsprechend Stolle bei Al AsImlftni hebwt es

gJI ajL S JläxJI I l s Kltftb scheinl der Abschreiber des AI radd
al wafir auf den Koran verstanden zu haben es bezieht loh aber wohl auf das
KHab les BIbaw i Al radd a wftfir Iii 84a vgl Al Makkari
p Afw s v u an/ kurz Al Askalftnt Hl 82 b
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Hajjän und Ibn Tejm hervorgerufen ersterer betrachtete sie als

eine Sünde die nie verziehen werden kann LÄ jj kXÄil
o i tj a x i Al Askalani hätte keine schärfere und treffendere Cha

rakteristik der Stellung Abu Hajjän s zur grammatischen Literatur
geben können als indem er sagt dass A H auch in der Grammatik
Zähiri war d h die alten Autoritäten der Grammatik namentlich
Slbawejhi als unverletzliche Grundlagen betrachtete ebenso wie
es die Haditsammlungen in der Religionswissenschaft sind

Mit Abü l lajjan sind wir ins VIII Jhd der muhammedanischen
Zeitrechnung herabgelangt In Spanien war zu jener Zeit ein den
Zähmten durchaus ungünstiger theologischer Geist zur Herrschaft
gelangt Wie man in den machthabenden Kreisen die wortgetreue
dem Usus entgegengesetzte Befolgung der Tradition behandelte
wird am besten durch folgende Mittheilung charakterisirt Ein
zähiritischer Gelehrter Ahmed b Sahir Abü Ga fär al Kejsl
hielt sich naoh gähiritischer Weise an einige von ihm als authentisch
anerkannte Traditionssätze indem er entgegen dem orthodoxen
Usus der dies ohne Zweifel aus tieferen theologischen Gründen
untersagt beim obligatorischen Gebete die Hand nach oben
zu erheben pflegte Der Sultan dem dies berichtet wurde drohte
dem zahiritischen Gelehrten ilnn die Hand abhauen zu lassen
wenn er dieselbe heim lebet zu erheben fortführe Da sagte
Ahmed Ein Klima in welchem die Sünna des Propheten ge
tödtet wird so sehr dass man den der sie befolgt mit Ab
hauen der Hände bedroht ist würdig dass man aus demselben
auswandere Er verliess denn auch Andalusien für Aegypten
kurz nach dem Jahre 700

Kurze Zeit nachher noch immer im VIII Jhd 8 kann der
grosse Historiker Ihn Chaldün consfatiren dass die Richtung der
Ahl al Zähir mit dem Verschwinden ihrer Imsime und in Folge
der Missbilligung der öffentlichen Meinung des Islam j jidl
gegenüber dieser theologischen Richtung zur Zeit ganz aufgehört
habe und dass dieselbe nur mehr in Büchern vorhanden sei aus

1 Vgl iibor dioso Frag meine Nachwelse in Griitz Monatsschrift

Jahrg 1 sso p 818 2 Al Makkari I p 1 1 Man vgl i q J 9
noch dio Luliro dos Alimod 1 Siüjär st 268 Tahdib p fv 3 Aus
dein vill Jhd linden wir noch ilic Notiz dass ein gewisser ihn EEi am
Aljmed Ii sma il Al Zahiri ein Petwa gegen den Sultan erlassen habe
untor scinon Anhängern wird Abu l Faill Bulejro n ni M ukad dasi al
Jilsnfi al Dimlskl genannt der zugleich zu Ibn TejmUJa s Krois gehörte
st 728 Al radd al wafir Iii 52a

Goldzibor Zahiriton 13
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welchen sie allenfalls wie ein Denkmal alter Zeit studirt werden
könne Würde aber jemand durch dieses todte Studium angeregt
sich die Lehrsätze der Zähirschule aneignen wollen so würde er
im Sinne der actuellen Theologie als Ketzer betrachtet werden
der sich der herrschenden Uebereinstimmung entgegenstemmt

Ich vermuthe dass Ibn Chaldün mit diesen harten Worten eine
zeitgenössische religiöse Bewegung im Sinne hat welche durch
einen zähiritischen Agitator angeregt sich die Widerbelebung der
erstorbenen Zahirschule zum Ziele setzte Abu l Mahasin Tagribardi
ist es dem wir die Kenntniss von dieser sonderbaren Bewegung
verdanken und ich will in Bezug auf dieselbe meine Quelle selbst
sprechen lassen a

Ahmed b Muhammed b Isma il b Abd al Rahim
b Jüsuf der hochgelehrte Sejch und Imäm der Zähiri bei
genannt Sihäb al din Abü Hasim bekannt unter dem Titel
Al Burhan wurde zwischen Kairo und Fostät Mjsr geboren
im Eabi al auwal des Jahres 704 er gehörte zu jenen welche
sich gegen Al Malik al Zähir Barkük auflehnten Sein Vater war
Gerichtsgeschworener Ahmed wuchs in Kairo auf und war Ge
nosse des Sa id Al Mashuli der ihm Neigung zur Zähirsecte
nach der Art des Ibn Hazm und anderer eintiösste Er that sich
auch in dieser Richtung hervor und disputirte mit Leuten welche
sein Bekenntniss bestritten Nachher machte er sich auf Eeisen
durchstreifte die fernsten Lander und forderte die Menschen auf
in der religiösen Praxis ausschliesslich das Gottesbuch und die
Tradition des Propheten als Richtschnur gelten zu lassen Es
leisteten denn auch viele Menschen diesem seinem Aufruf Folge
von Choräsan an bis nach Syrien Endlich wurde er aber in
Hirns verhaftet und mit ihm eine Menge seiner Gesinnungsgenossen
man führte sie dann allesammt in Ketten gefesselt nach Aegypten
Barkük lies den Ahmed vorführen und wies ihn seines Vorgehens
wegen in derber Weise zurecht seine Genossen aber liess er
geissein Hernach wurde er für längere Zeit verhaftet bis dass
er im Jahre 791 freigelassen wurde Von dieser Zeit ab aber
bis an seinen Tod Donnerstag den 26 Gumada I des Jahres 808

lebte er in Verschollenhoit Der Sejch Takl al dln Al Makrizi
rühmt ihn in überschwänglicher massloser Weise war er ja selber
ZAJiiri Nichtsdestoweniger laufen auch in dem diesem Gelehrten
bei Al Makrizi gewidmeten biographischen Artikel Daten über seine
Verschollenheit unter und dass er so arm war dass ihm sollist
das tägliche Brod fehlte Fürwahr Gott ist nicht ungerecht gegen
die Menschen Denn diese Zähiriten charakterisirt der Umstand
dass sie ihre Zungen leichtsinnig laufen lassen gegen die gelehrten
Imame die Oberhäupter der rechtgläubigen Schulen So nun

1 Mukfwldima p t vl 2 Al manhal al ft fl Hschr dor
Kali Hofbibliothek in Wien Mixt, ur 32 Bd I Bl Cßb
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wird ihnen in dieser Welt vergolten und im Jenseits schaltet
Gott über sie Auf diese zahiritische Bewogung in Syrien bezieht
sich auch der Historiker Genial al din Ibn Kadi Suhba
der als Zeitgenosse unter den Ereignissen des Jahres 788 einer

Revolte der Zahiriten äü iyi iUXs erwähnt dieselbe
wurde durch einen aus Hirns stammenden Hanbaliten Namens
C Vi a 1 i d angestiftet der in Aleppo lebte und sich nach Damaskus
begab wo er sich seinem Genossen dem Anführer der Zahiriten
Aljmed al ZAhiri anschloss l Diese Bewegung welche
einen Aegypter zum Urheber hatte und sich nach Syrien ver
pflanzte scheint auch in Aegypten starke Vertreter gehabt zu
haben Als solcher wird Müsa b al Amir Saraf al din al
Zengi Majordomus des Ajitmis erwähnt er gehörte zu den
Häuptern der Ahl al Zähir und war ein fanatischer Gegner der
orthodoxen Sunniten st 788 2 Derselben Richtung gehört im
Ausgange des VIII Jhd der Philologe Muhammed b Ali
b Abd al Bazzäk an Schüler der malikitischen Richtung von
ihm wird erzählt dass er sich zur Zahirijja hinneigte dies Be
kenntniss aber nicht öffentlich zur Schau trug 3 Ein anderer
ägyptischer Zähiri aus dieser Zeit ist Ahmed b Muhammed

L b M a n s u r b Abdallah genannt Sihäb al din Al As
müni der Hanafi der Grammatiker Er war so sagt Abu 1
Mahäsin ein vorzüglicher Rechtsgelehrter und hervorragend in
der Grammatik über welche er mehrere Werke verfasste dabei
war er auch noch in anderen Disciplinen heimisch Al Makrizi
sagt Er neigte zur Richtung der Ahl al Zähir hin später aber
wurde er ihnen untreu und griff sie häutig an ich selbst war viele
Jahre hindurch sein Genosse Bis hieher Al Makrizi ich aber
sage er hat ein seliges Ende gefunden da er sich der Leitung
eines Mannes anvertraute welcher in Bezug auf das Gottosbuch
und die Sünna des Propheten bessere Kenntnisse hatte als dieser

Pöbel von Zahiriten X al k H jiLj l welche auf das Hadit
Gewicht legen ohne seinen Sinn zu verstehen 4 Dieser Gelehrte
starb 809

i Derselben Zeit gehört ein allerdings etwas unregelmässiger
Zähiri an Muhammed Näsir al din Al Gindi st 797
Einen unregelmässigen Zahiriten nennen wir ihn wegen der Be

1 Hschr der Pariser Nationalbibliothek Nr 687 Bl 15a

2 Ibid Bl 21 Ii J l A Aa Xj j L i S j m J üL
I iU Jt 8 ibid Bl 168b S Lkll Owo J J J C K

mr 4 Al inanhal al safi 1 o Bl 89
13
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merkung unserer Quelle dass er trotz seiner zähiritischen Neigung
ein heftiger Verehrer der hanefitisehen Sejche war wegen der
Kraft ihrer Beweisführung 1 Aus allem was wir bisher
gesehen geht aber hervor dass es nicht zwei einander mehr ab
stossende Pole geben kann als es die Richtung der Zähinjja und
die Methode der hanefitisehen Schule sind Unter die Zahiriten
wird wohl dieser Theologe nur wegen einiger Gewohnheiten und
Sonderbarkeiten gerathen sein die mit seiner eifrigen Traditions
treue zusammenhängen Er rasirte seinen Schnurrbart 2 wohl
wegen der wörtlichen Auslegung des Gesetzes von welchem die
Muhammedaner die Sitte den Schnurrbart am Bande zu stutzen

L Ä J ij a i 3 lableiten und hob seine Hände beim Gebet
empor 4

6

Wir finden in obigen Auszügen den berühmten Historiker
Al Makrizi als Anhänger der Zahirschule bezeichnet er scheint
der letzte nennenswerthe Vertreter dieses Systems zu sein Mit
dem Nachweis der zähiritischen Anklänge seiner theologischen An
schauungsweise wollen wir diese historische Bundschau beschliessen

Taki al din AlMakrlzi st 845 war so erzählt von
ihm Abu l Mahäsiu Tagribnrdi ein ausgezeichneter vielseitiger
gründlicher und gewissenhafter Gelehrter religiös wohlthuend die
Leute der Sünna liebend er hatte viel Neigung für die Tradition
und richtete sein praktisches Leben mit Vorliebe nach Massgabe
derselben ein so sehr dass man ihm die Zübirrichtung zueignete
Er besass einige ungerechtfertigte Voreingenommenheit gegen die
Gelehrten hanefitischer Bichtung man merkt dies an seinen

1 Al manhal al safi II Iii 884b xj Xj sX i jOj owJljs
SjäS iUftiiL cod sijL ijjLJU a xJi jjr 0UiJ

2 iWjLÄ jLs j Audi vom Propheten wird dins beriohtet und dor

Zilhirito mag sich dieser Tradition angeschlossen haben bei Ihn Hagar

Isftba IV p 1 T JjLä ff 5 2a JLSt by fj Vom ImAui Mälik b
Anas wird orzählt A b u 1 M n Ii As in I p fit ö v u j Ui ÄS Vj j

o y jKÜx jjJ j v t Landberg Prorerbes et dlctons du poupl arabe p 258

3 Diosu Sitto wird auf Abraham zurückgeführt Tahdjb p Ifl

4 j LaJl ii Jo a s jy uiAj s j Wa unter
Jiäs üh ventehen sei kann loh mir nicht erklären vielleicht heim aus

t ljh wendigon Kecitiren des Korans Vgl übrigens oben p 1Ü3



Schriften I cn muss allerdings als merkwürdige Erscheinung
constatiren dass Al Makrizi dort wo er von den ritualistischen
und dogmatischen Richtungen und Secten handelt des Madhab
des Däwüd auch mit keiner Silbe erwähnt vielleicht eben nur
um seinen Standpunkt dieser Religionsrichtung gegenüber nicht
unverhohlen kennzeichnen zu müssen Dass das Urtheil Abu 1
Mab sin s über die Stellung Al Makrizi s zu den verschiedenen Ver
zweigungen des orthodoxen Islam nicht unberechtigt ist dafür
können wir einige Beweise anführen und zwar nach beiden Seiten
nach der ritualistischen und nach der dogmatischen Es kann uns
nicht entgehen wenn wir Al Makrizi s knappe Schilderung der Aus
breitung der vier orthodoxen Fikhrichtungen in den verschiedenen
Liindern des Islam beobachten 2 dass dein Verfasser eine gewisse
Abneigung gegen dieselben zu Gunsten des puristischen Traditio
nalismns leitet Die dem Makrizi in seiner historischen Darstellungs
weise charakterisirende kalte Objectivitiit lässt seine Sympathien
und Antipathien nicht zum Durchbruch gelangen dem in die Be
ziehungen der muhammedanischen Gesetzschulen eingeweihten Leser
wird sein Standpunkt inrierhab derselben nichtsdestoweniger ent
gegentreten Der Rechtgläubige so sagt Al Makrizi müsso
an alles dasjenige glauben was das Gesetz gebracht hat und zwar
in jener Weise wie dies Allah selbst gewollt hat
ohne tiefsinnige Interpretation nach seinem des Menschen eigenen
Denken und ohne auf Grund seiner eigenen Meinung darüber zu

klügeln iJL JLsÜ X ä J c i y denn Gott
offenbarte die Gesetze nur deshalb weil der menschliche Verstand
nicht genug selbstständig ist um die Wahrheiten der Dinge so zu
erfassen wie sie in Gottes Wissen sind 3 Es ist hier die Antithese

zwischen Gesetz d h überliefertem Gesetz j iJt x j j L Lx
und Ra j nicht zu verkennen Auch von den Richtungen des Mälik
b Anas und der des Auzä i sprechend bedient er sich des Aus
druckes Ra j des Mälik und des Auza i 4 An derselben
Stelle schildert Al Makrizi wie durch den dominirenden persönlichen
Einfluss des Abu Jüsuf einerseits und des Jahja b Jahja anderer
seits welche in ihren Ländern das Decernat für Richterstellen
inne hatten alle Welt den Madhab s dieses Gelehrten nachging und
schliesst mit folgenden Worten Das Richteramt blieb nun eine Zeit
lang die Domäne der Genossen Sahnüns sie stürtzten über die
weltlichen Vortheile her dieselben einander streitig machend wie
Hengste auf Kameeistuten losstürmen 5 bis dass das Richteramt

L Nilv de Suey Chrestomathie arabo II p 411 13 415 1 Auflage

8 Ohltat II p tTlff 3 ibid p Hl oben 4 ibid p MT SO
5 Vgl für jLj VI Ihn llisäm p vif 8
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in der Familie der Banü Häsim erblich wurde sie erbten von
einander das ßichteramt so wie etwa Grund und Boden in einer
Familie vererbt wird

Als hörten wir liier das Echo der Worte des Ibn IJazm
welcher in seiner Charakteristik der geistlichen Zustände in Anda
lusien sagt Zwei Madjjab verbreiteten sich durch die Macht und
Herrschaft erstens das des Abü Hanifa denn als Abu Jüsuf
zum Kadi ernannt wurde da hing die Bestellung der Kiohter vom
äussersten Osten bis zur äussersten Grenze der afrikanischen Provinz
von seinem Gutachten ab er aber Hess nur solche Leute ernennen
die sich zu seinem Madhab bekannten dann das Madhab des Mfilik
bei uns in Andalus dennJahja b Jahja war einflussreich beim
Sultan und nur seine Stimme wurde angehört wenn es galt Richter
zu ernennen Kein Richter wurde in den Provinzen Andalusiens
bestellt es sei denn auf seinen Rath 2 und über seine Wahl er
aber schlug nur seine Genossen und nur Muriner seines Madhab
vor die Menschen aber strömen dem weltlichen Vortheil zu und
so gaben sie sich denn dem hin wovon sie die Erreichung ihrer Ziele
hoffen konnten Mehr noch aber als der mälikitischen Richtung
war unser Al Makrizi der hanefitischen Schule der er selbst in
seiner Jugend angehörte 4 abgeneigt Abu l Mahäsin hat seine
Neigungen in dieser Beziehung ganz richtig aufgefasst Wie uns
sein Hauptwerk Chitat ersehen lässt hat ihn gegen die zeit
genössischen Anhänger des Abü Hanifa zumeist die Thatsache ver
bittert dass es diese Richtung war welche der Regierung ein
Placet dafür gab alle jene zu frommen Stiftungen gehörenden alten
Baulichkeiten Kairo s zu confisciren und zu profaniren von denen
zwei Zeugen aussagten dass sie die Sicherheit des Nachbars oder

des Passanten L Jj jL CJi gefährden Die Folgen dieses Vor
gehens gediehen so weit dass man selbst grosse Moscheen verkaufte
wenn die Gebäude ringsumher in Verfall geriethen Viele Reste
des muhammedanischen Alterthums in Kairo mögen durch dieses
pietätlose Vorgehen eines allen Iiistorischen Sinnes baren Ge
schlechts vertilgt worden sein Sogingen klagt Al Makrizi
die Grabkapellen in beiden Karaten Kairo s zu Grunde und alles
was da war an prilchtigen Gebäuden und herrlichen Häusern als

1 Al Makrizi ibid 1 25 SjJ jJjPUw U l U fUaäJI Ltfj

jiyi y A k Jl JLft j Ä Sl JjjUoS l oJl JjLaÄjj
cls aJ jJCi Ui tUaÄil t4, Äi iUSLJLo p Ljj j LaäJt

2 Vgl Dozy Goschichte der Mauron in Spanien 1 p 302
3 Al Makkari I p fll
4 Flügol Anmerkungen au Ilm Ku lubuga p 70
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da sind hier zählt der Geschichtsschreiber einige hervor
ragendere Beispiele auf Dies musste den Altherthumsforscher
Al Makrizi mit nicht geringem Schmerz erfüllen dem er auch in
seiner diesbezüglichen merkwürdigen Abhandlung freien Lauf lässt
Es war der Rechtsspruch des im Jahre 435 ernannten hanefitischen
Oberkädi Kamal al din Omar ibn A1 Adim 2 der diesen
vandalischen Vorgang sanctionirte Aus diesen persönlichen Ge
fühlen heraus gewinnen dann auch folgende gelegenheitlichen Worte
des Makrizi an Verständniss Das Madhab des Malik wurde
in Aegypten allgemein verbreiteter als das des Abü Hanifa
wegen der Achtung der die Genossen des Mälik in Aegypten be
gegneten das Madhab des Abü Hanifa war in Aegypten früher
gar nicht gekannt Isma il b al Jasa aus Küfa wurde
nach Ihn Lahi a zum Kadi ernannt er gehörte zu unseren besseren
KAili s nur dass er sich zu Abü Hanifa bekannte dessen Madhab
die Aegypter nicht gekannt hatten Seine Lehre bestand in der
Vernichtung der Stiftungsgebäude dies verdross die Aegypten und
sie verwarfen daher sein Madhab bis zur Ankunft Al Safi i s
war denn auch die malikitische Richtung in Aegypten am ver
breitetenWas wir von Al Makrizi s Stellung zur muhammedanischen
Dogmatik wissen bestärkt uns in der Voraussetzung dass er auch
in diesem Theile der muhammedanischen Theologie dem Bekennt
nisse der Zahirschule am nächsten stand Die Leser des Ibn Hazm
werden auch aus der kurzen Darlegung seines dogmatischen Stand
punktes die Verwandschaft Al Makrizi s mit jenem streitbaren Zälii
riten herausfühlen Sein dogmatischer Standpunkt ist übrigens von
den philosophischen Schulstreitigkeiten völlig unabhängig er steht
der Schule Al As ari s ebenso fern wie der der Mu tazila Nur der
Gebrauch des Ausdruckes Attribute Gottes scheidet ihn
von Ibn Hazm s schroffer Orthodoxie Von seiner Abhandlung über
Al Asa ri und seine Lehre empfängt man den Eindruck als be
schriebe er das Leben und die Lehren eines Mannes zu dessen
Schule er selbst nicht gehört Es wird nicht ohne alle Absicht
geschehen sein wenn an vielen Stellen dieser Abhandlung hervor
gehoben wird dass die Dogmatik Al As ari s durch Thaten der
Gewalt und Blutvergiessung sich zur herrschenden Lehre im Is

lam erhobWas dem Makrizi von seiner traditionellen Schulung und von
seinen zähiritischen Neigungen her auch in diesen Fragen in erster
Reihe hochsteht ist die unbedingte Annahme dessen was die
Traditionen über das Wesen Gottes enthalten Nun aber steht es
unstreitig fest dass alle Muhammedaner darin eines Sinnes sind

1 Al Makrizi ibid II p f11 2 Ibn utlubufc ed Flügel
1 7 nr 140 3 Chitat II p Tf 6
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dass es erlaubt sei jene Ahädit zu überliefern welche von Attri
buten Gottes handeln dass es erlaubt sei sie zu verbreiten und
anderen mitzutheilen Kein Meinungsunterschied herrscht unter
ihnen in dieser Frage Aber die Bekenner der Wahrheit unter
ihnen stimmen auch darin überein dass diese Traditionen eine
Deutung nicht ertragen nach welcher Gott der Creatur irgend
wie ähnlich sei denn es heisst ja im Koran Kein Ding ist ihm
ähnlich und er ist der Hörende und der Sehende Sure XLII
v 9 und Sage Er ist Gott ein Einziger Gott der Ewige er
zeugt nicht und wird nicht gezeugt nicht ist ihm ähnlich irgend
einer CXII Jene Traditionen stehen jedoch mit diesen Koran
versen nicht in Widerstreit denn die Ueberlieferung derselben
hat keinen anderen Zweck als die Verneinung des Ta til Die
Eeinde des Propheten nannten nämlich Gott mit Namen durch
welche sie seine hohen Attribute leugneten indem ihn der eine

die Natur der andere den Urgrund nannte u s w Nur
dieses polemischen Zweckes wegen legt sich Gott im Koran Attri
bute bei und werden von ihm in den Traditionen Attribute aus
gesagt Die Aussöhnung der Unvergleichbarkeit Gottes mit den
anthropomorphistischen Stellen der heil Urkunden darf aber nicht

durch das beliebte Mittel der Deutung Jo 5 UJt versucht werden
Es ist uns nicht bekannt dass je einer von den Genossen oder

ihren Nachfolgern und den Nachfolgern der letzteren diese Tra
ditionen durch Ta wil gedeutet hätte der Grund davon dass sie
sich dieser Deutungsart enthielten ist die Verherrlichung Gottes
den sie erhaben hielten darüber dass er ein Gegenstand sprich
wörtlicher symbolischer Ausdrücke sei So oft von Gott ein
körperliches Attribut ausgesagt wird wie z B dass seine Hand
über ihren Händen ist oder dass seine Hände ausgestreckt sind
wird jeder beim blossen ltecitiren solcher Stellen schon den
richtigen Sinn derselben verstehen Die metaphorische Auslegung
solcher Stellen schliesst die Vergleichung Gottes mit den Geschöpfen
in sich Diejenigen welche Attribute zuliessen entfernten die
Herrlichkeit Gottes davon dass sie ihn mit Körpern ob nun in
eigentlichem Sinne oder metaphorisch verglichen dabei war ihnen
bewusst dass diese Sprache Worte eslhalto welche sowohl auf den
Schöpfer als auch auf sein Geschöpf angewendet werden sie
scheuten sich jedoch diese Worte Homonyme K s iL X zu
nennen denn Gott hat keinen Genossen u j Daher kommt
es dass die Altvorderen keine dieser anthropomorphistischen Tra
ditionen deuteten obwohl wir mit Bestimmtheit wissen dass die
selben ihrer Ansicht nach entfernt waren von der Bedeutung welche
ihnen von den Unwissenden in voreiliger Weise zugemuthet wird

1 Chi tat IJ Hl
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Und zum Schluss fasst er sein dogmatisches Bekenntniss
in folgenden Sätzen zusammen Die Wahrheit an welcher nicht
gezweifelt werden kann ist dass die Religion Gottes etwas
Offenbares ist woran nichts Verborgenes ist ein Oeffentliches
nach der Bülaker Ausgabe eine Substanz unter welchem kein

Geheimniss steckt ihr Ganzes ist für jeden verpflichtend ohne
irgend welche Concession Der Prophet hat von dem Gesetze
auch nicht ein Wort verheimlicht auch seine Intimsten ob Weib
oder Blutsverwandte 2 hat er nichts wissen lassen was er irgend
einem Weissen oder Schwarzen oder dem gewöhnlichen Viehhirten
vorenthalten hiitte Er hatte kein Geheimniss keine mystische
Andeutung j nichts Esoterisches Lb zu allem was er
lehrte forderte er die ganze Menschheit auf Hätte er et was geheim
gehalten so hätte er die ihm aufgetragene Mission nicht vollführt
Wer dies aber dennoch behauptet ist ein Käfir nach der überein
stimmenden Lehre der ganzen Gemeinde Der Ursprung jeder

Ketzerei jOÜ ücl JI ist die Entfernung von den
Worten der Altvorderen und das Abweichen von der
U eb er zeugung de i eis ton in u h um m e d a n i s ch en G en e
rution Diese letzten Worte sind das Bekenntniss eines Theo
logen der zum mindesten tief von den Gefühlen welche in der Zäliir
schule vorherrschten beeinflusst ist Aber daran knüpft sich noch eine
Beobachtung welche auf den schriftstellerischen Charakter desMakrizi
ein eigenthümliches Licht wirft Es folgt daraus nicht nur dass
Al Makrizi sich mit den Werken des Ibn Hazm dessen Erwähnung

1 Zl M Bd xxviii 808 Anm s Ist darauf hingewiesen worden
dass die Unterscheidung wischen AliJ und JabJl Le bereits in
dor Tradition zu finden Ist Für diuso Ansicht hat man auch Sure XVIII v 59

Y j uJ v benutzt die auch bei Al Bejdftw St I i ölvj 16 an
v LJ v O
geführte Erklärung j Jx f i LkSl Ic rsu j y c ,b

LibJ wird anderwärts auf Ihn Ilm Abbas zurückgeführt

2 Vgl Muslim Kitäb al adahi nr 8 f g i bj l bJls

jb jj u LäJ x äj b b jLäs Xao v Ji
äj näju Anden Versioni j j A o ft Ul oy j p as ijb

Sil is S j Lüt J pJu ÄJ JJl mos b lüs i
J L as jyoC Ka a j Li tiÄ S ä vt

Vgl Kltab al fcagg nr 82 Dieselbe Tendenz haben diu hlerhergehörigen
Paralleltraditionen l i Al BuoharS Kitäb al ilm nr Iii Ölhad nr 169
6lz a nr 10 Dijiit nr 24 8 Cliitat 11 p HC



mir bei Al Makrizi mindestens nicht erinnerlich ist beschäftigt
hatte sondern auch dass er es nicht gescheut hat die Worte des
berühmten Zähmten wörtlich zu entlehnen oder besser gesagt zu
plagiren Er konnte dies in Rücksicht auf die minimale Verbreitung
der Schriften des Ibn Hazm zumal in Aegypten mit Zuversicht
verüben Das kräftige Eesumö mit welchem Al Makrizi seine oben
reproducirte Darstellung beschliesst habe ich fast wörtlich bei
Ibn Hazm gefunden wie folgende Nebeneinanderstellung zeigt

Al Makrizi Chit at Bd II
P rif
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7

So hätten wir denn unseren Kundblick über die bedeutenderen
Vertreter der Principien der ahirscbule vom HI IX Jahrhundert
mit Al Makrizl geschlossen Wir haben unserer Liste nur solche
Theologen einverleibt welche aus den glaubwürdigen Berichten
über ihren Lebensgang und ihre Lehren als Zähiriten zu er

kennen waren Die Benennung J Jiäl J konnte uns nicht unter
allen Umstunden veranlassen den betreffenden Gelehrten der Schule
Däwüd b Alis voreilig beizuzählen s und zwar aus dem Grunde
nicht weil diese Nisba nicht hinter jedem Namen dem sie an
gehängt ist eine theologische Bezeichnung vertritt sondern sehr
oft eine auf den Namen ägyptischer Fürsten welchen das Prädicat

UaJl 5UlJt zugeeignet wurde bezügliche Nisba ist So heisst
z B in diesem Sinne ein Theologe aus der Zeit dieser Fürsten
Gemäl al din Ahmed b Muhammed Al Zähiri ein an
derer Sihäb al din Ahmed Al Zähiri der eine war S fi it
der andere Hanefit 3 In demselben Sinne wird auch der Vater
eines Ibn al Z h i ri 4 aus/ uschliessen sein und dasselbe gilt
von einer grossen Anzahl anderer Träger dieses Beinamens welcher
namentlich in jener Zeit die in Abu l Mal iäsin s biographischem
Werke AI manhal al säfi umschlossen wird häufig ist Auch
der Vater des Abu l Mahäsin führte aus demselben Grunde den

Beinamen LtaJI war jedoch weit entfernt davon ein Anhänger
der Z all i r schule zu sein Sein Name Al Zähiri kam daher weil
der Vater des berühmten Historikers durch Al Malik al ähir Bar
Ii ük als Sklave angekauft wurde 5

Seit dem X Jahrhundert scheint das Madhab Ahl al Zähir
unter die Todten gegangen zu sein Den charakteristischen Ele
menten seiner theologischen Anschauung können wir aber auch in
späterer Zeit und noch unter den modernen muhammedanischen

1 In Wiistonfeld s JAkütausgabo hingegen ist der Druckfehler JPliaJl

In ßjjUäJ zu verbessern I p Tl 8 11t 14 II p oaP 20 und VI
p 315 1 2 Fihrist p löt 3 ff wird unter don humuristischon Schrift

stellern Im Hl Jhd ein Abu 1 K asi m ibn al Sah JaJi unter Auf
zählung der Titel seiner Werke erwähnt Ks Ist mir nicht klar welche Be
wandtnis es bei diosom Schriftsteller mit dem Beinamen Al Zähiri habe 1
3 Vgl Weyors in Moursinge s Libor de interpro tibus Korani p 66
4 fabakat ftl ljtuffaif XX nr 8 5 Ans demselben drundo muss man
sich hilton don lioinainon OjliXÜ vorschnoll dahin douten zu wollen dass

sein Tra gor dor Schulo D wud s angehörte



Theologen begegnen namentlich unter denjenigen denen die theo
logische Wissenschuft nicht praktisches Gewerbe sondern lediglich
theoretisches Studium ist Wir finden noch immer Personen aus
deren Munde wir Anklänge an die alten Principien der dem Ra j
feindlichen Ahl al hadit vernehmen können Einen Zahiriten nennt
sich nun aber niemand von diesen Sie gehören zumeist der win
zigen Schaar der Hanbaliten an oder sind wenn sie auch einer
andern der vier Riten einverleibt sind Traditionsfoi scher die sich
um die sogenannten Furü wenig kümmern Aber die Mehrzahl
der heutigen muharnmedanischen Theologen hilngt dem praktischen
Studium der Furu nach und Specialisten in der Haditwissenschaft
nehmen von Tag zu Tag immer mehr ab Das Hadit aber hat
die Seele der SJahirschule gebildet

So stehen denn die vier Quellen der Gesetzdeduction Kitäb
Sünna Igmä und Kijas unbestritten da in der Anerkennung
der muharnmedanischen Theologenwelt Ja wir können sagen dass
man hin und wieder versucht hat denselben noch andere gleich
berechtigte Quellen anzureihen So finden wir z B eine Notiz
darüber dass K iiji Ihisejn st 462 die Rücksichtnahme auf das

Urf bald Gewohnheitsrecht 2 bald was man am besten als
Common sens bezeichnen könnte welches thatsüchlich in

vielen wichtigen Kapiteln des muharnmedanischen Gesetzes als indi
viduelle Eigentümlichkeit vieler Länder sich erhalten hat und
die Stellung einnahm die etwa heute die Känün s in muharnme
danischen Staaten einnehmen als massgebenden Factor der Rechts
entscheidung neben jene vier kanonischen Rechtsquellen stellte 3

1 In wiefern jene Gelohrton in älteren Zeiten von welchen ihro Bio
graphen berichten dass sie sieh keinem positivon Madhab anschlössen sondorn
sich ausschliesslich an dio Tradition und an dio Salaf hiolten zur Zahirschulo
zu rechnet sind muss unentschieden bleiben 2 Als solches heisst es auch
Adat und wird von dem kanonischen Höcht Sari a unterschieden als das in

einigen Ländorn vor der ISokohrung zum Isbun üblich gewesene Kocht welches
durch das kanonische Gosotz nicht vordrängt werden konnte Man muss dies
bezüglich dio interessante Stelle in Chardin Voy agos en l erso ed L Langli s
Paris 1811 VI p 70 75 nachlosen Uobor dio Ausdohnung dos Adat bei
den Mohammedanern im D ghestan findet man boi Goorgo Konnan Tho
mountains and mountainoors of the E as t orn C au cas u s Journal of
the Amorican Geograph Socioty 1874 p 184 Bolehrung auch unter den
malayischen Muhammedanom gilt in violen Kapiteln dor Gesetzgebung noch
bis zum heutigen Tage das Ädat worlibor Van don Borg Hoginseln van
bot Mob am in od a an s c h o Höcht p 126 Dahin gohiiron auch die Laion
gosetzo Kanin der kabylischon Muhammodanor des Mozab wolche neben dem
durch dio Iazzäben Fukahä gehandhabton Holigionsgesetze bostehon worübor
vor kurzom B Masqueray berichte bat im Journal des Dobats vom 12 Januar

1883 Le Mezab Ii Artikel i AI K a11a 1 ä n i IV p I r JÜJ wVäj

xJl ♦i Ji lA c iUl Xs o xJt fpSf h q a s aoLäJI
WlAj L Jl ef Si
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Der Kiiili wird mit dieser Ansicht nur älteren Regungen der mu
hammedanischen Juristen Ausdruck gegeben haben welche einer
seits das weltliche mit dem religiösen Gesetz in dieser Weise aus
zugleichen strebten andererseits der individuellen Eigenthümliohkeit
der einzelnen Theile des muhammedanischen Staates ihre Berechtigung
innerhalb der universalen Natur des muhammedanischen Gesetzes
sichern wollten Schon im III Jhd hören wir da s das Urf vor
dem Kijäs bevorzugt wurde innerhalb der Gesetzgebung über
Eide Gelübde Masse etc begegnen wir oft der Anschauung dass
hier der Sprachgebrauch und die Gewohnheit massgebend und den
Folgerungen die aus dem traditionell Fixirten zu ziehen wären
vorzuziehen sind 2 Das Urf soll das wandelbare dem Wechsel
und der Veränderung unterworfene dem Zeitgeiste und den An
forderungen des Ortes entsprechende s Element in dem System
der muhammedanischen Institutionen repräsentiren Aus dem
X Jahrhundert d H haben wir einen jüdischen Bericht aus welchem
ersichtlich ist dass zu jener Zeit in Aegypten das Urf von Ge
richten gehandhabt wurde die von den das Kirchenrecht handhaben
den Organen unabhängig und selbst in der Verhängung von Todes
strafen unbeschränkt waren 4 Flügel hat in seiner Abhandlung
über die Klassen der hanefitischen Rechtsgelehrten

1 Al Mukaddasi p fvf 9 Jwfi üL Jw LkX c o LjlXJI C li L i

j LaäJ 2 Vgl bei Al Damiri 1 p f f II p MI Beweise wie dieser
Gesichtspunkt zu Casuistik Anlass bot vgl Al Kastaläni 1 p f 11 zu Sali
nr 20 S hauptsächlich noch die wichtigen Stellon bei Al Mukaddasi M

sJt U j bSi Wilws JIb ÄaX 0,L ÄJ ibid Höf Lu l Li Li

jr VJ L L VJ ij LuXJt jLc Li lt Auch der hanbalitischo Codex Dali al tülib
c J S
II p IH lehrt J xJI L S L L a L lf i Li 3 Vgl Mawftkif
commentar p wo dor Verf beweisen will dass die Prosternation

Oj U JI in dem Urf der Engel dasselbe bedeutet was dor Gruss bLwJl

in dem iiri dm Menschen Lg silxj y A 7 c Äff 1 yi
X J oj l uibUi L 4 R Däwid b Abi Zimra KGA nr 29G od

Vonodig I fol 53 a c i 1 V3 IHN UDffiH iS B Dflb UJitf

bnatt üBnab nD72 NW nafi öBttasni s c itl wni
nu iiö vnwi üB tn tswflstt mwb riis 3 110m p in poio Nim
ß nsn icD annb bis n tts nan iujb non in rr 9 10 n n n n ms

ist bnan uaiian n r Nbm pn ja bw ib BN
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das Urf mit Unrecht mit dem Kijäs identificirtAusser dem
Urf hat man aber versucht auch das Istihsän oder wie es in der

malikitischen Schule benannt wurde das Istislah oben S 12 den
vier Rechtsquellen beizuordnen Es ist i m Kähmen dieser Be
strebung bemerkenswerth dass der Safi it Al Sujüti welcher
die Methode der theologischen Disciplinen auf die Behandlung der
philologischen Wissenschaften übertrug 2 ausser den vier theo
logischen Erkenntnissquellen auch de s Istishab der säfi itisehen
Schule der er angehörte unter den Quellen der philologischen
Erkenntniss nennt 3 Facht al din Al Räzi protestirt in Be
zug auf die theologische Forschung gegen jeden Versuch zu den
vier allgemein anerkannten Rechtsquellen noch andere hinzuzufügen
er thut dies mit Berufung auf Sure IV v 62 worin man wie
wir S 91 goseliiiii haben die Aufzählung der vier kanonischen
Rechtsquellen finden wollte Diejenigen denen die Beobachtung
der göttlichen Gebote als Pflicht auferlegt wurde haben sich nur
an diese vier Rechtsquellen zu halten Wenn nun unter dem
Istihsan des Abü Hanifa und dem Istislah des Mälik eines dieser
vier Dinge gemeint ist so lüge nur eine Verwechslung desi termino
logischen Ausdrucks vor die gar nichts nützt sind sie aber von
jenen vier Dingen verschieden so wäre es entschieden nichtig die
selben zu lehren 4

So wurde denn jeder Versuch über jene vier Quellen hinaus
zugehen ebenso ernstlich zurückgewiesen wie der Versuch der
Zähirschule die Gültigkeit einer einzelnen von denselben zu er
schüttern scheitern musste

1 Abhandlungen der philol histor Ciasso der kgl tlohl
Gesellseh d W W III 1801 p 279

2 Siehe meine Abhandlang Zur Charakteristik Al Sujftt i s ete
Sitzungsberichte der Akademie der YVYV in YVleu Pbili bist Ol 1871 Octpber
Iiol t p 14 ff

3 Sprongor Dio Schulfächor und die Scholastik der Mus
lime ZDM i XXXII p 7 In dieser Stelle Ist unter nr 8 ÄJUJl nicht
das UÜbertragone sondern das Uoborlieferte

4 Mafatih in p Hl













































Anmerkung 1
Zu Soitu 10 und Seite 14 Anni 4

Ea j und Kijas in der Poesie
Wir können uns von der leibhaften Art der theologischen Disputation Uber

Ra j und traditionelle Theologie durch nichts bosser überzeugen als wonn wir
in Hotracht ziehen dass zu jener Zeit da diese Disputationen in Kreise der
Theologen geführt wurdon im II Jahrhundert sogar die Dichterin Ulajja bint
al Mahdi st 210 Schwostor dos Chalifon Härfm al Rasid auf dioso theologischen
Tagosfragon in einem Liobosgodieht Uozug nimmt

üio Angelegenheit der Liebe ist keine leichte Angelegenheit
,Kein Kundiger kann dir Bescheid Uber sie geben
,l ir Liebe wird nicht angeordnet durch Ra j und Analogie und Speculatlon

Donsolben Gedanken spricht dieselbe Dichterin mit anderen Worten in
oinom Gedichtchen dessen Grundgedanke dass dio Liobo auf Ungerechtigkeit

i

gegründet ist j j,J U ic 90 aus
Keinen Beifall findet in Sachon der Liobo ein Liebender der Argumente

schön anordnen kann
Die verschiedene Anwendung des Ausdruckes Ra j im gewöhnlichen Sprach

gebrauch einerseits und im theologischen andererseits wird uns durch die Be
trachtung folgender zwei iedichtchen anschaulich von denen ich nicht glaube
dass sie von einander unabhängig seien obwohl ich mich bei der Unbestimmt
heit ihrer Beglaubigung in Hetroff dos relativen Altors derselben nicht ent
scheiden kann

1 Aga Iii IX p i stehen nur diese beiden Vorszeilen Ich habe das
Gedicht vollständiger gefunden bei Al Husri Ml p 11

o

j d 0 w r U j l r 1 4 JluiÄ tt S tj X ft Ä Jl u L fiJLj L Üb j Ji j i 5 4 I

A x j cI Xä oL Li i Uil
2 A gft n i ibid p a I

O 3 N G J U J itful ä Jlj j w j j Xiic j
in ähnlicher Weise wird auf wuS und j JCCwi In Sachen der Liebe an
gespielt durch den Dichter Ali b Hisam Ag XV p Ifl i

waäj jLa iA Jt Jlc äsJI n j j Ä w j J tV n i i i VfJ 5 Lf
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Boi Al Sa räni Bd I p IC losem wir Al Na bi und Abd al Rahm n b
Mahdi vorwioson jodon von dem sie sahen dass er sich zum Eta j bekenne
und recitirton folgendes Gedicht

jL iül XäÜ x a L J ju Jjl a i ä o j it jo
jlp yiotX JIj i 5 A iojLSnJi

Dio Koligion dos Prophoton Muhammod ist auserwählt 5 wolcli gutos Roitthior
für den Mann sind doch die UoboiTieforungon I

Wende dich nicht ab von dor Tradition und Ihren Vertretern denn das
Ba j ist Nacht und dio Tradition ist Tag

Im Ibtal Bl 13 b werden dieselben Vorso im Namon von Ahmed b
o y

Hanbai citirt nur in v 1 stobt statt Jui lA jLX l orwähle ich mit
der Hinzufügung eines v

J,y L J n Cj L j Ü JI 3 o ll Jnp UjJJj
Gar oft vorkonnt dor Mann dio Spur dor Rechtloitung während doch die

Sonno glänzend ist und Lichtstrahlen vorbreitet
Nun liudo ich abor in einem von Ihn Abdi rabbihi Namens eines ano

nymen Dichters angeführten Verse Kittb al ikd al farid 1 p fo denselben

Gedanken dass das i 5 j der Nacht gloiclio mit oinor ganz andern Wondung

j cLiJ jlä

L aLi Ni H J Hfyfr J J j LJL 3 i Sr SlO

Laaö JOjj w5 j j 3 i3L J g oL ox j /tou5
Die Meinung oder der Rath ist wie die Nacht finstoi schwarz sind ihro Ränder

die Nacht aber wird nicht erhollt es sei denn durch dio Morgonrnthe
So füge denn die Leuchten dor Meinungen andrer Leute zu deiner eignen

hinzu so wird dir der Glanz dor Louchton vonnohrt worden
d Ii deine Meinung allein lsl Dunkelheit willst du Klarhoit so vorlasso dich
nicht auf diese allein sondern höh die Meinung andrer Honscheu ein Ks ist
hier unverkennbar das von diesen boidon Vorson dor oino von dem andern

s

abhängig ist und dass outwoder das thoologischo J iJ tstyt von dorn profanen

Dichter auf die gewöhnliche und ältere Bodoutung dos Wortes gowondot
wurde oder abor umgokobrt

Anmerkung 2
Zu Seito 37

Um al ichtiläfät
Von dor Wissenschaft über dio Untorschoidungslohron der Kochtsschulen

und ihrer raäme ist wohl zu unterscheiden die Kenntnis von den Heinungs
versehledenheiten der Genosser des Propheten Insofern eine solche
in der Traditionsliteratur um Ausdruck gelangt Man kann nämlich auf den
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ersten Blick in welches Kapitel der Traditionslitoratur immer dio Beobachtung
machen dass in Bezug auf oine und dieselbe Frage dos kanonischen Gesotzos
vorschiodono Traditionon im Namon vorscliiodenor Gonossen einander wider
sprechende Entscheidungen bieten Da es vom Standpunkte der Zahirschulo
ausgehend vorwiogond auf dio Lehron dor Tradition in don obwaltondon Rechts
te len ankommt so muss diese Schulo natürlich solir viel Gewicht auf die
Kritik solcher widorstreitenden Traditionsdaten legen um durch oine mothodische
Anwondung derselben dor willkürlichen Hinneigung zu der oinon oder der
andern dor widersprechenden Versionen zu entgohon Um dioso Kritik mit
Erfolg ausüben und praktisch bothätigen zu könnon muss sio auf dio prag
matische Kenntniss der divergirenden Angaben dor Tradition CJi 5 LX l
gegründet soin Auf dioso Wissenschaft logt demnach tbn Hazm dor Muhammed
1 Nasr aus Marw st 294 als vollkommensten Meistor dieser Wissenschaft
rühmt 1 grosses Gowicht und führt zur Empfohlung dorselbon mehrere Aus
sprüche von alton Autoritäton an Wor daslchtililf nicht kennt wird keinen
Erfolg haben sagt dio oino wird von uns nicht zu don Gelohrton gozählt sagt
dio andere NachMalik soll Jemand der dio Wissensch ander chtüafat nicht Inno
hat zum Rochtsprcchen gar nicht zugelassen werden und zwar soll sich dieser
Ausspruch dos borühmten Gelehrten von Modina nicht auf dio Unterscheidungs
lehren und IHfforonzpunkto dor praktischon Itoelitsse liulen beziehen deren l llogo

wie wir gosohou haben gleichfalls in oinor roichon Literatur zur Entfaltung
gelangte sondern auf dio Kenntniss von den differirondon Angabon der Tra
ditionsautoritÄter und von den abrogirten und abrogirondon Stellen dos Koran
und dor Tradition in Fällen wo dio oino dor widorsprochondon Angabon aus
drücklich zu Gunston oiner andorn ausser Geltung gesetzt ward Da so
meint Ihn Hazm dio Imamo Abu Hanifa und Al Säfi i hierin derselben
Meinung waren der Malik Ausdruck giobt so folgt hieraus dass sich die Richter
und Mufti s diosor Schulon in ofl onoin Widerspruch mit don Stiftern der Schulen
denen sio bedingungslos anhängon bofindon

Ibtftl Bl 19a O Lü l CT 4sj O jlSj
X ÄX i 0 Jl jUS j lXJ q J J L C L JLc 8i j bis

jwüii L l CT 3 ri Ü Äf
U tic T J b l L JCäJl bS l s Lo äJt u JL JJU

1 Tahdib p f, Tabakfct al huffaz X nr 19 vgl Abu l M ab asi u
II p Iv
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